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Haus der „ lVienrr Modr "

IV/ , Wienstraße Ij).

8 ^ eft . IX . Iahrg . s 5 . Jänner ( 896 .
Erscheint am s . und ( 5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Reste mit 43 farbigen Modrbiwcrn , 12 Schnittmuster
bogen und über 3000 Modebildern und Handarbeitsinnstern .

Sämmtliche Abonnentinnen der » Wiener Mode « erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder -Wode" gratis zugestellt .
Prämimcrationsprcis : Vierteljährig: Halbjährig: Ganzjährig:
Für Oesterreich -Angarn fl. 1 .50 fl . 3 . fl . 0 .
Tür das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 .— M . 10 —

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — —
Lire 20 .— — Sh . 15 .— -- Rbl. 7 . — -- Toll . 4t . — bczw . vierteljährig Frcs . 4t.50 rc.

Kvonncmcnls nehmen an alle Buchhandlungen und ^ ostiinstalten , sowie die
Adminillratioil der „ Wiener Wade " ii; Wien .
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farbige
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Aiiscriious -Z' reise : Im Injcratcatheile die 4 mal gcjPalteiie Millimeterzeile 25 kr. , zwischen Mode - n . NiNerlialtmigSblatt oder au ! der 3. Seite des Umschlages die
2 mal gespalteuc Millimeterzeile I fl . v . W . — Bei 12 maliger Einschaltung I0Vo Rabatt , bei 24 maliger 20"/,> Rabatt .

Annahme von Annoncen : Für Hcgcrreich -Angarn : Bei jedem gute » Auuouceu -Bureau und bei der Inserate » - Slbthcilttug der . Wiener Mode - i» Wien .
Alleinige Annonce » - Annahme für I -ranlireich , Zäckgien und Hngkand bei äolia I-' . äonos L Comp. . I' aiia . Zic-c- , Nuo äu Naubourg Llouimarirs . — Für die

übrigen Staaten Europas bei Indorf Möge , Berlin und dessen Filialen .

K . k . Klaatsmedaigc 18SS .
ßhrcndiplom ßyicago 1SSL.

Verlag der „Wiener Mode "
, Wie » , Leipzig , Werlin , Stuttgart .

Passendes Festgeschenk !

— Wovrtät füv den Karneval ! ^ —
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

K . K. Ltaatsinedaille 1895 .
ßhrendipl

'our Chicago 1893 .

Eostüme - unä krackten -^ lbum äer „Wiener
25 handcolvrirle Blätter mit 27 Maskrnrostümrn in farbiger Mappe .

Inhalt : —
1 . Blatt : Phantasic - Costümc : „ Wiener Mode " .
2 . » >, » Wolicinclla .
3 . >- » » Ilcitsport .
4 . , » Costüme : Spanische Sticrkkinpscrin

(Wicador ) .
-5 . » >> Wiener Wäscherin .
6 . o Phaiiiasic Costüme : Wierrcktc . -
7 . >, « » Satanclla .
8 . » o » I -rühking .
9 . ° » >, ' Aapancri » .

tv . Blatt : Phantasic -Costümc : AccemLcr . ..
tt .
12.

13.
14.
iü .
13 .

17 .

Dvlnino : Itave .
Costümc : I -loreulmische Kdekdame ans

dem sechzehnte» Jahrhundert .
Phant .- Costüme: ZigcnnerinsWrcciosa ) .
Costüme : IZnkgarin .

-> Sarnthatcri » (tzirok) .
» Schweizerin (Kanton

Schm iz) .

18 . Blatt

19 . ->
20 . -
21 . -
22 . >.
23 . »
244 .

22 .

Costüme : Mädchen aus der ßampagna
(Ktakicilj

Phantasie - Cvsiümc : Wattcan - Sis!äferiu .
-- « Wndersport .
» » Wosiillond ' amour .
« » Wespe .
» » Wasserrose .

(Nr . 24,25u . 26 ) : Costüme : irarollllartcn
(Skus , Mond , Waqatp

(Nr . 27) : Costüme : Alt -Wien (1825- 30) .» Haikthakerin (Kärnten ) .
Ivir entsprechen durch diese publication einen, Bedürfnisse des Publikums ; die ebenso geschmackvollen als leicht und billig herzustellenden

Lostüme werden ohne Zweifel in der nächsten Larncvalsaison tonangebend sei ».
Jedem Lostümbilde ist eine Anleitung zur kerstellu,lg des Lostümes mit Angabe der Materialien ,

Alinrinng » sowie eine Anweisung auf Bezug eines Schnittes nach Maß von der Schnittmpsterabtheilung

Harris des Albums (25 Mütter) sammt Mappe jl. 7.50 - Mb . 12 .50 . ßinzelne Wlütter 50 kr . ^ 85 Ufg .
Bei Bestellung genügt die Angabe der oben angeietzten Nummern .
(Nack Grien , wo sich keine Buchhandlung befindet , erfolgt die Versendung (gegen Einsendung des Betrages in Bargeld oder , beliebigen

Briefmarleiij durch den Verlag der „ Wiener Mode " in Wien . - — ,
Außerdem bieten wir um je 30 kr . unseren Abonnentinnen handcolorirte Separat -Abdriicke von den besten in der wiener Mode erschienenen

Lostumen , II . ZU' .: Pariser Costnmc aus der Zeit Louis XV. ; Französische Bäuerin aus Elvcn (Morbihanf ; Alt - Wiener Costüme ( 1820 - 30 ) ; Chinesin ;
Mädchen aus der Fremde; Jälzcrin im Genre Rococo ; Wb ' .criniici, ans dem Ballet „Sonne und Erde"

; Tirolcrin ; Rnthcnische Bäuerin ; Norwegerin ;
Mädchen aus Schwabbach ; Russische Bäuerin.

Besondere Begünstigungen snr Istbnrhinrrinnen der

Echte Wiener Schnitte nach Matz.
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen
Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder - Wode " , für ihren
eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

LM " i » beliebiger Anzahl gratis . "VE
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses . Paffen zngcseudet . Die B . 1 . Damen sind dadurch in der Lage,
Toiletten , Wäsche n . s . w . für Erwachsene und Kinder nach echter Wiener
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigcn , wodurch
sich die Gratisschnitte der „Wiener Mode " von den von anderer Seite
angeblkeiieii , sog. „Normalschuitten "

, die nicht nach persönlichem Maße
hergestellt werden , unterscheiden .

Ncbcr hunderttausend Schnitte » ach Mas ? wurden im Laufe
eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer sxecietten Maßangabe angcfertigt
wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten

Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Matzanleitung zur Methode
> /ixM ^ ovL

Bei Bestellungen von Gratisickmllteri . noch den Bildern der „wiener Mode " und
der Gratisbeilage „wiener Ainder -Mode ", wolle man "sich genau an die nachstehende Maß «
anleitung halten .

Um Gratisschmtte zu erbalten , genügt die Eirrsendnttg eines Abonnements -
Nachtvcises nebst 15 kr. 31 ) Pf - für jeden -einzelnen Schnitt als Ersatz für
s?orto und andere Auslagen .

Für genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind dir
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt .

^ ^ ^ B d d' C ' ll

geknüpft , und es wird stets bis znm unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)

(Ueber den Rücken, knapp unter den Armen hindurch , lose über die
s) Obere Wüte . ^

^ rust .)
b) Taillenweite . (Ganzer Umfang auf dem Scblnßband zu messen )
e) Riickenlättge . (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des S '

chlaßbandes .)
ä) Rückenbreite . / von einem Armansatz zum anderen . )
. . .. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Lllb 'ogens . Beim Messen
l) Oberarmlange . ^ Oberarm wagrecht zu halten . )
x) Unterarmlange , (von der äußersten Spitze des Ellbogens bis znm kandgelenk )

(Vom Halswirbel bis zur Achselböble . Beim Messen legt man ein
b) Armlochhöhe . Lineal wagrecht mnter den Arm und zählt bis zur oberen

Kante des Lineals . )
i) Seitenhöhe . (von der Achselhoble bis zum unteren Land des Schlußbändes .)
k) Brusthöhe . i (Man ' mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Brust -

in) BkUstliinge . 1 böhes uud von dort bis zur Mitte des Taillenschlusses sin Brustlanges . j
o) Halsweite . (Ganzer Umfang des Halses bei der Aragennabt .)
t ) Hüftentveite . (Ganzer Umfang der Küsten . ,15 cm unterhalb des Schlußbandes .)

- I > Sxros1lQii <; LL8SLr Vinci

Mono ? Lankveroili -
tubs s°!

(^vlienoapitni 28 )000 .080 Ouiäen , llesei -vso üdev 5,240 .000 Kuläen )

An - und Verkauf van Wcrthpapicren und Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsnng .
Verwahrung und Verwaltung von Wcrthpapicren .
Versicherung gegen Vcrlosungsvcrlnst .
Revision von Losen und Werthvavicrc » .



An unsere Leserinnen .
> ine neuerliche Inhaktserweiterung unserer Keste Sieten die kleinen Schnittnver -'

lichten, mit denen mir im vorliegenden Matte öeginnen , und die im Schneidern
nicht versirteDamen über die Aorm schwieriger anszuführender Loitetteltücke bekehren

sollen . Die an den Schnittnöerlichten angeörachten Zahlen bezeichnen die natürliche Größe des
Schnittes bei nor¬
malen Mißverhält¬
nisse» . Hbwohl diese
Einrichtung bei un¬
serem Matte wegen
der von uns gebote¬
nen Specialbegün -
llignng der Gratis -
Schnitte nach Maß ,
(die aöer nicht zu
verwechseln find mit
den von anderen
Matter » gelieferten
Aormakschnitten) un-

nöthig erscheint, fühlen wir «ns dennoch dazu
veranlaßt ; namentlich, um den Damen in fernen
Ländern entgegenznkomme«, die zu lange anf
die Schnitte warten müssen Es wird jeder
Dame ein Leichtes sein , die natürliche Zsorm
der Foitettegegenfiäilde nach den deutlich und
nach Griginalschnitten photografisch, also im
richtigen Maßverhältnis verkleinert dargestell¬
ten Schnittüb erstchten zu bestimmen. Auch in
der Anzahl der Naturgrößen, aut dem Schnitt¬
bogen dargestellten Schnitte der einzelnen
Loilettegegenkände , Wäsche , Kinderkleider etc .
werden wir eine bedeutende Vermehrung ein-
treten lassen .

Larnevals -Plauderei .
»Löbliche Redaction !

Gerne möchte ich die Damen oder Herren der
»Wiener Mode « um einen Rath bitten . Mama hat mir
anf meiner Wcihnachtsliste meinen Wunsch, ein Costume
betreffend, bewilligt , aber nur bedingungsweise ! Was
glaubst du, liebes Briefkastenmäunlein , welche die an mich
gestellte Bedingung ist ? Ich soll nur ein Costunie wählen ,
das in der »Wiener Mode « erschienen ist , oder zu dem
mir die Redaction rathen wird . Groß bin ich, blond und
schlank und — hübsch möchte ich in dem neuen Verkleiduugsgewande auch gerne sein . Wie stelle ich das nur an ? Und dann — mir wird so bange
vor meinem Costumefest- Debut ! Wenn ick) mir denke , welches Herzklopfen ich schon vor meiner ersten Tanzstunde hatte , wie kann das nur werden ?
Und neugierig bin ich , wie eine Elster , bitte , bitte liebes Briefrastenmännlein , wie sicht denn so ein Costnme- Fest aus ? «

.

Nr . 1. Phantstsie-Costume: «Frau Musica» aus weißem Atlas mit bemalter Berthe.
Schnitt : Begr .Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, VI . Jahrg .)

(Verwendbarer

Das können wir der lieben kleinen Elster schon erklären und Costüwe wollen wir ihr angeben , daß ihr das kleine wunsch¬
bereite Herzchen im Trei - Viertel- Takte zu Hüpfen anfangen wird. Ja , die erste Tanzstunde , der erste Ball, das erste Costume - Fest !

Bei den Reminiscenzen daran fluthet es auf einmal vor uns auf wie lauter Licht ; banges Herzklopfen befällt uns . . . wir
treten in das Vestibül des Saales , die Hüllen werden von den Schultern der Danien abgestreift , in strahlender Schönheit stehen
sie alle da, die Elfcngestaltcn mit den schimmernden Seidenroben . . . Ja bist du denn auch nur annähernd so schön , wie alle
die in Licht und Glanz getauchten Gestalten ? Tn dünktest dich daheim doch die Schönste . . . armseliger Spiegel, welch ein
Lügner bist du, was für Erfolge hast du mir versprochen, ganz im Geheimen , unter vier Augen , und nun ? . -
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Nr . 2. Phnntasie -Costume : »GliickSspiiuie «. (Verwendbarer
Schnitt zum Grundrock : Begr .-Nr . L, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 7 , VIII . Jahrg ., oder : Begr .-Nr . 1,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft N, IX. Jahrg .)

Ich trete c»n
Arme meines Bru¬
ders in den Saal . . .
wir müssen eine Cv -
lonne von Herren
passiren , deren einer
mir die Tamenspende
überreicht . eine
Reihe von Vorstell¬
ungen , dann tanzte
ich , tanzte tanzte . . .
Sollte mein Spiegel
doch nicht unwahr
gesprochen haben ?

Doch wir ver¬
lieren uns in Träu¬
mereien . — Unsere
liebenswürdige Fra¬
gerin will ja doch
wissen , wie ein
Costumefest aussieht !
Kleine Elster , passen
Sie 'mal auf ! Ge¬
rade so viel Licht ,
wie bei einem Balle ,
bedeutend mehr aber
als in der Tanz¬
stunde , sehr viele
fesche Damen , nur
keine in moderner
Toilette , ein buntes
Durcheinander von
allerlei Mummen¬
schanz , alles eitel
Lust und Freud '

fröhliche vergnügen -

strahlende Gesichter ,
eine tolle Stimmung ,
die sich bald allen
niittheilt , sogar dem
zünftigen altdeutschen
Bürgersmädchen , der

seines vornehmen Colorits ,
vorzüglich passend erschei¬
nen . Es ist aber auch eine
Original - Komposition einer
Malerin der » Wiener Mode «
und damit ist die Bedingung
Ihrer Mama glänzend erfüllt .

Eine Folie für präch¬
tiges blondes Haar bietet auch
das Costume : » Märchenfee « .
Wir wollen es kurz skizziren :
Glattes anpassendes Gewand
aus smaragdgrüner Seide ,
darüber ein mit Sternen be¬
sticktes oder beklebtes Empire -
Ueberkleid ans weißer oder

schwarzer Seidengaze mit einer
mit einem Gnomenreigen be¬
malten Passe aus schwarzen !
oder weißem Sammt . Aermel
aus Farrenkrautblättern , in
der linken Hand ein hoher
Stab , nm den eine gekrönte
Schlange sich windet . Am Kopfe
ein Rabe mit ausgebreiteten
Flügeln und einen ! Ring im

Schnabel . Eine neue Idee , die
uns ganz originell erscheint
und die bei den Faschings -

Nachzüglern im Vorjahre An¬

wendung gefunden hat , besteht darin , den Costumecharacter nur

durch den Kopfputz zu kennzeichnen . Man wählt also irgend ein

hübsches duftiges Ballkleid und charakterisirt » die Tanzkunst « ,

Nr . 4. Costume : »Neapolitanische Fischerin . «
lVerwendbarer Schnitt zu Mieder und Hemdchen :
Begr .-Nr . 5, Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft 17, VM . Jahrgang .)

ernsten melancholischen Lorelei . . . Und die komischen Zufällig¬
keiten , die sich - bei solch einem Feste ergeben ! Ta tanzt ein

Mephisto mit einem Engel , ein Landsknecht mit einen ! Schmetter¬
ling, ' ein Grieche mit einer Nococo -Dame und so geht es fort
in tollem Kunterbunt .

Ja , man streift wohl für einige Stunden übermüthiger
Festesfreudigkeit sein Ich ab , um ein anderes Sein , ein anderes

Wesen anzunehmen , mit einem Worte , man paßt sich der Rolle ,
die man spielt , dem Costume , das man trägt , so gut es geht , den

Fähigkeiten entsprechend an , aber — und das » aber « ist dabei
die Hauptsache — man übertrete nie die Grenzen der Wohlanstän¬
digkeit und guten Sitte , die bei ein wenig Taktgefühl nicht schwer
einzuhalten sind . Man kann ein huschender Schmetterling , ein

lustiger Student und Schnsterbub sein , auch ohne den geringsten
Anstoß zu erregen ; in dieser richtigen Auffassung , dem ent¬

sprechenden Anpasscn an seine Verkleidung liegt der Hanptreiz
eines Costnme -Balles .

Sie müssen sich also in Ihrer Rolle ein wenig üben ,
Fräulein Elster ! Und nun blättern Sie das heutige Heft durch
und betrachten Sie sich zuvor einzelne Costume , die wir bringen ,
recht genau , lesen Sie die Beschreibung , die Ihnen eigentlich

wegen der Farbenangabe erst das rechte Bild davon geben wird :
dann wählen Sie , und wir wollen errathen , auf welches
Ihre Wahl gefallen . Es wird gewiß die Spinne sein , denn die

Strähne des blon -

Är . 3. Costume -Gürtel aus emaillirtcr Gotdbroncc .

den Haares , das wir
im Geiste an Ihrem
Köpfchen scheu , wer¬
den zu dem hübschen
Costume, als Gegensatz

Nr S. Pnamasic -Costnine : . McugSämnierimg ' . (Verwendbarer Schnitt zur Taille :

Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst 7, IX . Jahrg . ; zum Nock : Begr .
Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest S, IX . Jahrg .)



Nr . 6 bis 9. Ball -Toiletten .
Nr . 6. Toilette mit Miederrock aus gemustertem Taffer . (Verwendbarer Schnitt zur

Taillengrundform : Gegr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, VIII . Jahrg .)
Vereinfachung : Ter Miederrock könnte , was die Anfertigung des Kleides wesentlich

einfacher gestaltet, durch einen gewöhnlichen ersetzt werden.
Nr . 7. Weißes Taffet - oder Sammtkleid mit Schoppeneiusützen. ^Verwendbarer Schnitt

zur Taillengrundform : Begr .- Nr . 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, zum
Keilbahnenrock: Begr -Nr . i , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, IX. Jabrg . -

Vereinfachung : Der Oberstoff der Taille könnte , um im Ganzen bleiben zu können ,
an Stelle der Schoppen mit Flitter benäht sein . Tie mittlere Stickerei fällt dann weg .

Nr . 8 . Hellgelbes Sammtkleid mit Jaisketten -Garnitur für junge Frauen . iVerwendbarer
Schnitt zur Taillengrundform : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7 ,
zum Zwickelrock : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, IX . Jahrg .)
Nr . 9 . Kleid aus getupftem oder flittergesticktem Taffet mit Schoßtaille aus Spitzen.

(Verwendbarer Schnitt zum Nock (Glockemorn ^ : Begr .-Nr . 6 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 13, VIII. Jahrg . ; oder (Zwickelforu ^ : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 3. IX . Jahrg .)
Diese Fa ^on eignet sich zum Umarbeiten älterer Ballkleider , da der Daillen -

theil aus Drill oder spitzen gewählt werden kann .
Vereinfachung : Das Schönchen kann entfallen, der breite Miedcrgürtel aus gold¬
gesticktem Stoff durch einen schmalen aus Band ersetzt werden. Ter Taillentheil kann

auch in Form einer überhängenden Blonse in Tüll ausgeführt werden .
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Nr . 10 .
Ballhandschuh aus schwedischem Leder mit k ^our -Schnürung .

Nr . 13 . Diner - und Besuchöüeio ans Halbscrdenrips
und majrv veloirrs sjjr jmige Frauen . (Verwend¬
barer Schnitt zum Aermel : Fig . 8 der Begr .-Nr 1,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft l . IX. Jabrg .i
Da die Toilette einen fremden Taillentheil
hat, kann ein älteres Kleid nach dieser Vor¬

lage umgearbeitet werden.

z. B . durch ein Tambouriu ,
das man am Kopfe trägt.
Eine kreisförmig ausge¬
schnittene Oeffnung wird
Raum für den rückwärtigen
Frisurtheilgeben , so daß das
Tambourin wie ein Hei¬

ligenschein das Köpfchen umrahmt. Rückwärts herabfallende farbige Bänder erhöhen die
Kleidsamkeit des originellen Kopfputzes, der wie alle anderen dieser Art eventuell auch für
Dominos Anwendung finden kann . Will man die » Malkunst « darstellen , so wähle man als
Kopfschmuck eine mit durchgesteckten kleinen Pinseln versehene Palette aus Carton, die , in
Art eines Schäferhütchens verbogen, ein wenig schief aufgesetzt wird ; die »Poesie « trägt ein
Weißes duftiges Kleid und einen Lorbeerkranz ini Haar ; ein Stab mit einem kleinen Pegasus,
der in der Hand gehalten wird , thut zur Charakteristik das Uebrige, allenfalls können am Rock¬
saume verschiedene Versmaße ersichtlich gemacht sein . In ähnlicher Art kann der Kopfschmuck
vom Spinnen- Costume verwendet werden , das mit Abb. Nr . 2 oder der Libelle, die auf der
Rückseite des Umschlages dargestellt ist . Ganz originell ist ein Costume: « Farrenkraut « in

folgender Ausführung : Hellgrauer Gaze-
Faltenrock auf einem Seiden-Unterkleid, über¬
hängende Gazeblouse mit herzförmigem
Decollets und Stuartkragen aus aueinander -
gereihten Farrenkrautblättcrn, die von einem
rückwärts in Art einer Conrschleppe herab¬
falle,iden Schleier ausgehcn . Dieser ist so
lang wie das fußfreie Kleid, dessen Rand
einige seitlich placirte Farrenkrautblätter

anfweist. Dia¬
demartiger Kopf¬
putz aus gleichen
Blättern ; Hänge-
ürmel ans Gaze .
Reizend und billig , ein nicht zu unterschätzenderVorzug , ist das

Wäscherin-Costume, das » Madame
Sans- Gsne « im ersten Acte des gleich¬
namigen Stückesträgt . Ein kurzes Röll¬
chen, ein Leibchen mit falbelbesetztem
Antoinette -Fichu aus Batist-clair , ein
französisches Häubchen mit farbiger
Bandunirandung, eventuell noch das
um die Schultern geschlagene Tuch
und der Korb am Arnie. Ungleich
prächtiger allerdings sind die weiteren
Toiletten der nachmaligen Herzogin
Lsftvre, das Reit- und das Hofkleid ,
mit dem sie vor Napoleon erscheint .
Ein Serpetinentanz-Costume ( Uoiv-
Uuller) stellen wir uns aus changeant
Gaze oder ersps äs Odins sehr reiz¬
voll vor . Das Kleid müßte in un¬
geheuer reichen gouffrirten Falten von
einer Schoppenpasse aus gleichemStoff
abfallen und Empirefa ^ on haben . Die
Passe könnte mit einem in anderen
Farben als der Stoff schillernden
Bande begrenzt sein , das sich vorne
zu einer langen Masche knüpft.

Und nun kleine Elster , hast du
die Wahl ! Solltest du jedoch nichts
nach deinem Geschmacke gefunden
haben, so rathen wir dir zu unserem
prächtigen Costume-Album , das du
auf der Umschlagseite des heutigen
Heftes angezeigt findest . Zugleich mit
dir, werden unsere anderen Leserinnen
in den vorstehenden Zeilen und Co-
stume-Vorschlägenwohl die gewünschte
Anregung gefunden haben . — Das
demnächst erscheinende Heft wird allen
Bräuten gewidmet sein ; vielleicht —
wir wollen gute Propheten fein , auch
dem kleinen Fräulein Elster !

Reuse Francis .

Nr . 11 . Ball -Toilette auS Cröpelisse mit Seidenunterkleid für junge Mädchen. »Verwendbarer Schnitt zun, Aermel : Fig . 8 der Begr .-

Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1 ; zum Grundrock: Begr .-Nr . i , Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft 3, IX . Jahrg .)
- Nr . 12 . Ballkleid ans Chamäleon -Taffet mit Volant - und Blnmenliarnitur . (Verwendbarer Schnitt zum Rock : Begr .-Nr . t ,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heit s , IX. Jahrg . Zu dieser Klcidfaxon kann ein bereits vorhandener Rock verblende ,

werden, da der MiederthctI eventuell in Tammt, und Aermel und Volants in Gaze gewählt werden können .
Vereinfachung: Der gefaltete Taillentheil kann durch einen blonscnförmig nberhängenden , eventuell in Cröxelisse zu wählenden

erseht und die Aermelvolants können Weggelasien werden.
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Nr . 1t . Proinenadekleid ans diagonal -gestreiftem englischen Stoff mit stcll-
besatz und kurzem Jäckchen . «Schnittübersicht zum Rock : siehe unten ;
verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 3, IX . Jahrg .s

wärts mit einer
untersetzten Leiste.
Das Leibchen ist

ein wenig
kurztaillig

und glatt .
>. Unter dem

Costumesoll
keinMieder ,
sondern nur
cinmitFisch-
bein-Stäben
ausgestatte¬
tes Leibchen

getragen
werden . Das

Leibcben
schließtrück-
wärts mit
einer Schnür-
vorrichtung
und hat

einen breiten Miederbesatz mit Applicationsstickerei. Die langen Aermel sind
mit faltigem Ansatz versehen und haben langgeschnittenc , sich faltig zusammen¬
schiebende Stulpentheile , die nach unten sich als Manchette verbreitern .

Umschlagbild (Rückseite.) il . Phautasie-Costume : Libelle. Das
Gewand soll sehr faltenreich und möglichst duftig sein ; es besteht in einem
aus geraden Bahnen zusammengesetzten, über einer Seideugrnndform ru¬
henden Gazerocke und einem Faltenleibchen , das runden Ausschnitt hat .
Dieses schließt rückwärts mit Haken und tritt unter den Rock . Gürtel aus
einer Silberborde . Kopfputz in Form einer Libelle, mit möglichster Nach¬
ahmung der Naturfarben herzustellen.

Colorirte Beilage . Zwei Balltoiletten . Die erste aus Tastet oder
Atlas herzustellende ist in Prinzeßform geschnitten und schließt rückwärts
mit einer Schuürvorrichtung oder mit Haken, die durch die aneinander
stoßenden Läugenseiten der an das Futter anzustaffirenden Rückenbahncu
verdeckt werden . Vom Ausschuittrande des Rückens kann entweder seitlich

oder in der Mitte ein glattes oder auch gemaltes
chleifenband herabfallen . Die einzelnen Bahnen
des Kleides sind am Rocktheile stark geschrägt,

damit die nöthige Weite und Dütenform der
Falten erzielt werde . Man bringt an das
Kleid nur Mousselinefutter an und nimmt
einen steifen Unterrock dazu , der dem Rocke
die Form gibt . Das Arrangement des Aus¬
schnittes gibt eine drapirte Spitze , aus der
stellenweise Faltenbüschel geformt werden .
Dadurch bilden sich die Bogenfalten und
Tüten . Tie zweite Toilette besteht aus
einem glatten Rocke und einer glatten
Taille , die eventuell Blousen - oder an¬
passende Form haben kann . Deshalb
eignet sich die Fayon zum Umarbeiten

älterer Toiletten , da sie eigentlich nur :
im Rand - und Taillenputz besteht. Die

Volants aus Cröpelisse sind durch s
Spitzeneinsätze unterbrochen , die auf - oder

ä sonr eingesetzt , werden können. Als
Gürtel dient eine breite, bemalte Band -

schleife : die Schoppenärmelchen sind mit Volants
gedeckt, die von Spitzen unterbrochen werden .

Abb . Nr . 1 , 2, 4 und ö. Costume . Nr . 1 : Das Kleid hat
Prinzeßfa ? on und eine den Nückentheilen angeschnittene Watteaufalte .

Umschlagbild (Vorderseite.) I . Costume : Alt¬
deutsche Edeldame ans dem 16 . Jahrhundert. Der untere
Rock aus golddurchwebtem Brocat ist sehr lang und wie der
obere aus geraden Bahnen zusammengestellt. Der obere Rock
aus Sammt oder Peluche ist seitlich geschlitzt , mit schwerem
Atlas gefüttert und ringsuni oben in Falten gereiht . Kurz-
tailliges Leibchen, über dem mit Achselträgern versehenen,
in eine Besatzbinde gefaßten Rock anzulegen ; den Ansschnitt
umgibt eine Goldborde . Runder Schulterkragen mit Atlas¬
futter und Bordenbesatz ; die Schoppen der Aermel sind
abwechselnd aus Seidenstoff und Sammt geformt . Breit¬
randiger Castorhut mit verschieden schattirten Straußfedern
und geschlitzter Krämpe , über einem ä-sour -Goldnetz- Häubchen
zu tragen . Schleierbesatz aus dünnen Seidenspitzen .

II . und 6 . Phautasie - Costiime : Schwalbenschwanz und
Kiithcheu , auch „ Einst und Jetzt" zu betiteln. Das erste
Costume besteht in einem faltenreichen Rock aus möglichst
dünnem Seidenstoff , der auf einer steifgefütterten Grundform
ruhen kann. Die Spitztaille ist aus gestreiftem Taffct herzustellen und hat vorne in der
Mitte eine sehr geschweifte Naht , da die Streifen die an dem Bilde angedeutete Richtung
haben sollen. Man beachte beim Zuschneiden die Fadenlage . Die Taille schließt rückwärts
mit Haken. Schoppenärmel mit Schmetterlingen ; Halsband aus Sammt mit Perlenreihen ,
Kopfputz aus Ketten . Großer Schmetterling am Kopfe. — Das andere Costume besteht
aus einem faltenreichen , etwa 4 "/? m weiten Rocke aus Sammt oder Tuch, der aus ge¬raden Bahnen hergestellt und ringsum gereiht wird . Der Rock ist dem Leibchen untersetztund wird ohne Steifeinlage gelassen, damit die Falten ungehindert herabfallen können;er schließt rück-

schnitt -
iibersicht

;»m Rock
der Toilette :
Abb. Nr . 14 .

Nr. 1ö . Englisches Kleid aus Chebiot mit Schnurbesatz . lVerwendbarer Schnitt zu den
Keilbahuenärmeln : Fig . g der Begr .-Nr. 2 , Vorderseite des Schnittbogens za Heft : ,cX. Jahrg . ; verwendbare Zchnittübersicht zum Rock : siehe nebenstehend .)
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Nr . 16 . Aermelloses Jäckchen aus Tnch oder So»,Mt
zu Eis - oder Promemide -Costumcii.

Nr . 19 und 29 . Taille o« S Chinö-Taffet mit Falte,lschoßtheil.
(Zu einem glatten Seiden - oder Sammtrock z» tragen .)

Nr . 21 . Fichnlragen aus rosafarbige,» Pongis » lit Spitzenbesatz.
(Für glatte anpassende oder Blousentaillcn .)

Nr . 17 . Proinenadcmantel mit aufgesetztem Paitcnthetl . (Schnittübcrstcht zu
dicsenl siehe unten ; verwendbarer Schnitt zur Grundform smit entsprechender Ver¬
längerung) : Begr .-Rr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1. VI,I . Ialng
Nr . 18 . Proinenadeinantel mit Epaulettenkragen . (Schnittübersicht zu diesem :

siehe unten ; verwendbarer Schnitt zur Grundform wie bei Abb. Nr . 17 .)

Nr . 22 . Englischer
Promenadchut :

„ Vrineoa « ollVa -
lo»" anSBiberfilz .

Schnitt-
Übersicht

zum
Patten -

thcil des
Mantels
Abbild .
Nr . 17 .

chmttuberficht
zum Epanletten
tragen des Man
tels Abb . Nr . 18

-r Wv

WWDW

Nr . 2Z. Besuchskleid mit Bandgarmliir und Abb6 -Iabot . (Verwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Bcgr . -Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, iX . Jahrg .^

Diese Faxon eignet sich zum Umarbeiten älterer Kleider, da Taille uud
Rock glatt sind .
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Nr . 24 . Capote aus rubinrothem Sammt . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 25 .)

Je nach Geschmack kann den Theilen des als
verwendbar bezeichneten Schnittes am Rocktheile
der Breite nach zugegeben werden . Als Randbesap
des aus wassergrünem Taffet oder Sammt herzu¬
stellenden Kleides können fünf Reihen (die Noten¬
linien) schmaler schwarzer Sammtbändchen anfgenäht
werden . Das Kleid schließt unter der separat am
Ausschnittrande unter der Berthe festzuhakenden
Watteaufalte niit Haken. Am Jnnenrande ein
schwarzer Taffetvolant . Das Röckchen kann in be¬
liebiger Länge angefertigt werden und ist mit Mousse-
line und Foulardine zu füttern . Die gereihte Volant¬
berthe ist aus drei übereinanderliegenden gereihten
weißen Gazestreifen gebildet , von denen der oberste
mit Noten bemalt ist. Schwanenbesatz am runden
Ausschnitt . Volantärmel ans Gaze . Spange ans
Jais in Notenform , Kopfputz und Ohrringe aus
Silberdraht , schwarze Handschuhe. — Nr . 2 : Als
Material zu dem originellen Costume dient grauer
ersps äs (Line oder auch Wollcröpe ; der Schleier
soll aus mattgläuzendem Schleierstoff, etwa blauem
oder auch grauem Monsseline -Chiffon oder Gaze
gewählt sein. Er umschließt die ganze Gestalt und
fällt auch vorne
herab . Als
Kopsputz dient
ein großes
Spinnen - Netz
aus Silberdraht
mit einer Fliege .
In der Mitte
des Netzes eine
große Spinne .
Die Grund¬
form des Co¬
stume besteht
in Rock und an¬
passendemLeib¬
chen , an das
seitlich mit
Silberschnüren
ein Spinnen¬
netz ausgeführt
wird . Das Röll¬
chen ist nicht
zu lang und
soll nicht steif
gefüttert sein.
Ballon -Aermel
aus durchsich¬
tigem -Schleier¬
stof?, in Farbe Nr . 25 . Rückansicht zur Capote : Abb . Nr . 24 .

znm Kleide passend. Allen¬
falls kann das Unterkleid
blau , Trapirung und
Schleier gran gewählt
werden . Die Trapirung
ist nach dem Bilde in
nicht näher zu beschrei¬
bender Art ausznsühren . —
Nr . 4 : Ter aus geraden Theilen
zusammengestellte Rock ist aus
ganz dunkelblauein Tuch zu
schneiden und unten mit einem
grauen und zwei schwarzen Bänd¬
chen zu benähen . Ter obere Rand
wird ringsum gereiht ; die Falten
sind so zu vertheilen , daß der
Rock auch vorne , wenn auch nur
in geringem Maße , faltig auffällt .
Gewöhnliche Schürze aus blauer
Leinwand , au einer Seite mittelst
Einsteckens in die Rockbesatzbinde
hinaufdrapirt . Hemdchen aus
Bourrettestoff oder Chappeseide,
Miederchen aus rothem Sammt
oderTuch mit schwarzenSchnüren .
Kappe aus rothem Tuch . — Nr . 5 :
Zur Herstellung des Costume kann
eventuell ein gewöhnliches graues ,
grüngraucs oder auch rosen-
farbigcs Seidenkleid verwendet werden . Die Taille ist glatt , vorne und
rückwärts rund ausgeschnitten und am oberen Rande mit einer dunkel-
grauen Chenillenborde besetzt . Am Bordertheil der Taille ein gestickteroder aufgesetzter Stern in Gold oder Silber mit Strahlen , die aus dünnen
Schnürchen geformt werden können. Der Gürtel ist aus zwei losen Ketten
gebildet, an denen Sterne und Mondsicheln hängen . Die Epauletten
formen zwei große Mohnblumen in Naturfarbe . Der laug vom Kopf
herabfallende schwarze oder graue Gaze- Schleier ist mit Sternen versehen,die gestickt oder aufgeklebt sein können. Fledermaus am Kopfe.

Nr . 2«!.
weißem

,,ichu aus
CrSpelisie .

uud 28 . Theater-Coiffuren für ältere Tomen .

Abb . Nr . 3 stellt einen für Costüme verschiedener Art in An¬
wendung zu bringenden Gürtel aus Goldbronce dar , dessen einzelneMedaillons mit bunter Emailmalerei versehen sind. Tie Musterung der
Medaillons ist in eghptischer Art gehalten .

Abb . Nr . 6 bis 9 . Balltoiletten für jmigc Tamcu . Nr . 6 : Das
Kleid besteht ans einem vielthciligen Miederrocke aus geblümtem , hell-
grundigen Taffet und einer unter diesen tretenden Blouseutaille aus
Seidenmousseliuc oder Gaze . Ter Rock ist mit Mousseline und moirirtem
Foulardiue gefüttert und , wie an dem Bilde genau ersichtlich , aus ganzschmalen, nach unten bedeutend sich verbreiternden Zwickeln zusammen¬
gesetzt , damit die Form des Miederchcns erzielt werde . Dieses formtman probeweise aus irgend einem Stoffe nach einem Tailleuschnitte , nur
hat man sich nicht ganz genau nach der Breite der einzelnen Bahnen zuhalten , sondern womöglich die Theilungsnähte so zu stellen , daß die
Zackentheile gleiche Breite erhalten . Kleine Fischbeinstäbe, die unten ganzdünn ausgcschabt werden müssen, werden an jeden Theil angebracht . Ter
Rock, der rückwärts in der Mitte etwa je drei tiefe gegenseitige Faltenhat (man schneidet den beiden letzten Blättern den Stoff wie erforderlich an >,ist unten etwa üV- m weit und innen mit einem plissirtcn Volant be¬
setzt. Ter Rock schließt mit Haken; die Taille hat unpassendes Futter und
schließt rückwärts mit Haken. Der Oberstoff wird rückwärts in glattenFalten herabgespannt , die den Verschluß decken, vorne in zwei Abtheilungen
so angebracht , daß der Stoff an einer Seite glatt faltig anfliegt und an



Schnittiibersicht
des Jäckchens zu

Abb . Nr . 35 .

.71 ^ der anderen , von der Mitte ausgehend , in
>1. ! kleinen Rinnenfältchen befestigt erscheint. An

der rechten Achsel eine Cocarde aus dem
Stoff , an der linken ein Zweigbouquet aus
Eriken oder anderen kleinblüthigen Blumen .
— Nr . 7 : Kleid aus weißem Taget oder
Sammt mit glattem Zwickelrocke und über
diesen tretender Taille . Der Verschluß der
Taille geschieht rückwärts mit Haken; daselbst
kann der Stoff glatt über das Futter ge-
spannt oder gleichartig mit diesem geschnitten
werden , wenn die Taillenschweifung ' es er¬
fordern sollte. Wie an dem Bilde deutlich

angegeben , ist der Oberstoffvordertheil in drei Bahnen angebracht ;
zwischen der mittleren Patte und den Seitentheilen schoppt sich
an beiden Seiten in kleinen Fältchen festgenähter Gazcstoff oder
Seidenmousselinc heraus . Die Patte ist mit Flitter und Gold
gestickt. Ballonärmel ans Gaze, mit den Ausläufern der Berthen -
guirlande aus Blumen drapirt , die den rückwärtigen Theil des
Ausschnittes umgibt . Bouquet im Tailleufchluß . — Nr . 8 : Ball¬
kleid aus hellgelbem Sammt mit glattem Zwickelrock , der mit

Steifeinlage und Futter ver¬
sehen und mit einer Jnnen -
garnitur aus plissirtem Tastet
ausgestattet ist . Breiter Falten¬
gürtel aus Seidenstoff oder
Band mit vorderem Verschluß,
der mit Haken unter einem

schmalen übertretenden Köpfchen bewerkstelligt wird ; dünne Fisch¬
beinstäbe an den Gürtel -Längenseiten . Der Oberstoff ist vorne und
rückwärts ein wenig überhängend gestaltet ; den Ausschnitt um¬
gibt ein Biaisbesatz aus gefaltetem Seidenmousseline . Garnitur
aus Jaisketten mit Aermelspangen . — Nr . 9 : Ballkleid aus
Taffet . Der Rock und die Aermel sind entweder aus getupftem
oder mit Flitter benähtem Seidenstoff zu schneiden; am Rock¬
rande erscheinen in gleichmäßigen Abständen Rosenbouquets placirt .
Die Rockbahnen sind mit Steifeinlage und moirirtem Foulardine -
futter zu versehen und ziemlich zu schrägen, damit der Rock seitlich
die schräg abfallende Form erhalte . Die Rückenbahneu sind in
Hohlfalten geordnet . Die Grundform der Taille wird aus zum
Rocke passendem Stoff geschnitten und schließt rückwärts mit Haren .
Die oberen Rückentheile können entweder in senkrecht herabge-

oder wie die Vorderbahnen gekreuzt
decken sie den Verschluß, im zweiten

einzurichten . Der Taillenüberzug kann
in Spitzen oder getupftem, eventuell
mit Flitter benähten Tüll gewählt
sein. Der breite Gürtel wird aus
mit Goldschnüren und Flitter be¬
nähtem Seidenstoff oder eineni Gold¬
bande hergestcllt. Das gereihte
Schößchen ist untersetzt . Bei der
Seitennaht verbinden sich die arran -
girten Vorder - und Rückenbahnen.
Ballonärmel mit rosettenbesetzten
Epaulettenspaugen .

Abb . Nr . 10 . Ballhandschuh
aus gelbem schwedischen Leder mit äjour -Schnürung und Mara -
boutbesatz an den Rändern des oben angebrachten , durch ' die
Schnürung verbundenen Schlitzes.

Abb . Nr . II und 12. Balltoiletten . Nr . II : Der obere Rock
ist aus geraden Bahnen zusammengestellt und kann gouffrirt oder
gereiht werden ; in jedem Falle sind seine oben aneinanderzu¬
reihenden Falten so zu vertheilen , daß sie rückwärts bedeutend
reicher auftreten als seitlich und vorne . Der Grundrock aus Taffet
oder Atlas wird nach dem als verwendbar bezeichneteu Schnitte
geschnitten, mit Steifeinlage und dünnem Futter versehen und
allenfalls mit einem pliffirten Gazevolant am Jnnenrande ausge¬
stattet . Die Grundform der Taille reicht nur bis zum Schluffe und
wird mit gouffrirtem Gazestoffe gedeckt, der entweder mit dem Schöß¬
chen im Ganzen geschnitten oder ebenfalls nur bis zum Schluffe
reichen kann . In letztem Falle ist das ans geraden gonffrirten

spannte Falten geordnet
werden . In erstem Falle
sind sie zum Ueberhaken

- chnittüberficht des Aermels
zu Abb . Nr . 29 .

Schniltiibcrsicht des drapirten
RockeS zu Abb . Nr . 34 .
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Bahnen gebildete Schößchen entweder separat
anzulegen oder der Taille anzusetzen . Sic
schließt vorne mit Haken. Der Gazestoff wird
an den Rückentheilen glatt in Falten hcrad -
gespannt ; vorne begrenzen, wie ersichtlich ,die Faltenbahnen den Ausschnitt so , daß sie in
die Armlöcher niitgefaßt werden können. Der
Bandputz formt ein Miederchen und schließt
mit Maschen ab . Schoppenärmel mit glatter
Grundform . — Nr . 12 : Den Besatz des
Rockes, der bis zur halben Höhe mit Steif¬
einlage versehen und mit moirirtem Fou¬
lardine gefüttert wird , bildet ein gereihter ,mit Spitzen besetzter oder mit bunter Seide
guirlandenförmig gestickter Volant , dessen
Abschluß eine Blumenguirlande gibt . Die
Taille hat eine nach einem gewöhnlichen
Schnitte zu bildende Grundform und ist (welche Faponnur für schlanke Damen berechnet ist) mit quergefaltctem
Stoffe , eventuell mit Sammt , so zu bespannen , daß
dieser einen Miederbesatz formt ; den oberen Taillen
theil deckt die Volantberthe . Der Miederbesatz schließt
an beiden rückwärtigen Kanten mit ganz schmalen
Köpfchen ab. Der Ausschnitt ist vorne und rückwärts
rund und wie der Rockrand garnirt . Gleiche Garnitur
an den Schoppenärmeln , die allenfalls , wie die Volants , aus Gazestoff geschnitten werden können.Abb . Nr . 13 . Diner - und Besnchsklcid. Der Rock wird am unteren Rande glatt (gelassen, allenfalls mit einigenRosetten besetzt und ist etwa 5 m weit . Seine Rückenbahnen sind in Hohlfaltcn geordnet . Die ganz glatte Spitztaille aus

init Fellbesatz versehen,
wie der Jackenrand und
der des Stehkragens . Der
große Modekuopf kann
aufgesetzt oder durch ein
großes Knopfloch gesteckt
werden . — Nr . 15 : Wie
die Abbildung genau an¬
gibt , ist der nach unserer
Schnittübersicht zu Nr . 14
zu formende Glockcnrock
mit Seidenschnüren oder
schmalen Seidenbördchen
benäht und in breite Zacken
geschlitzt , deren Einschnitt¬
ecken mit je einem Knopfe
besetzt sind . Die Zacken
formen sich durch gewöhn¬
liche Einschnitte, die aber
erst gethan werden , wennder Besatz aufgesteppt ist. Den in Zackenbreite gehalionen schrägen Stoffstreifen bringt man ander Außenseite an , zeichnet die Form der Zacken darauf , steppt nach dieser durch, schneidet wie

erforderlich ein, und dreht , nachdem man den Stoff au den Ecken weggcschnitten, jede Zackesorgfältig um . Der obere Rand des Besatzstreifens wird niederstasiirt . Beim Ilmheften der Zackcn -ränder hat mau sorgsam vorzugehen . Wie ersichtlich , sind die Schnurbesätze in zwei Reihen an¬
gebracht. Ten Vordertheilnähten

brocatirtem Seidenstoff oder aus mit Flitter und Schnürchen oder Chenillen
gesticktem , zum Rocke passenden Stoff schließt rückwärts mit Haken oder miteiner Schnürvorrichtung und reicht seitlich etwa 4 om unterhalb des Schlusses .Die Borderbahnen haben keine Brustnähte , sondern sind durch bis entweder
zu den Armlöchern oder Achseln reichende Theilnähte in je zwei Bahnen ge¬trennt , ebenso sind die Rückentheile möglichst schmal zu lassen , wodurch eine
schöne Form erzielt wird . Die runden Seitentheile sind breiter als gewöhnlichund auch gebogener zu gestalten ; beim Probiren wird die Form der Achselgenau markirt ; selbstverständlich ist schon beim Zuschnciden Rücksicht auf die
lange Achselform zu nehmen . Die Aermelstulpentheile erweitern sich untenund sind mit Spitzen besetzt, den Taillenputz besorgen, eventuell auch rück¬wärts anzubringende , mit Rosetten abschließende Bandspangen , die amTaillenrande faltig und zu Schlupfen eingelegt werden .

Abb . Nr . 14 und 15 . Promonadetoiletten . Nr . 14 : Der Rock besteht,wie die kleine , mit Centimeterzahlen versehene Schnittüberstcht deutlich angibt ,aus einem Vorderblatte ( die vordere Kante wird auf den Stoffbug aufgelegt ,damit der Vordertheil nahtlos bleibe) und zwei rundgeschnittenen Bahnenund ist mit Steifeinlage und moirirtem Foulardinefutter zu versehen. Sein
Junenrand ist mit zwei Reihen von glatt oder ruchenartig aufgenähtenSammtbändern besetzt , seine Garnitur gibt ein das Vorderblatt begrenzenderund am Rande angebrachter Pelzbesatz. Das Jäckchen hat einen kurzen aus¬
geschnittenen Schoßtheil und schließt mit einigen großen Haken. Es wirdüber einer beliebigen Seidenblouse getragen ; feine einzelnen Theile sindunterhalb des Schlusses geschrägt, um seichte Wellensalten bilden zu können.Tie Schoppenärmel sind

Nr . 57 . Ball -Cntr ^e aus gelblichem , gemusterten Cröpe . (Verwendbarer Schnitt :
Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, IX . Acchrg.) Rückansichthierzu :

Abb . Nr . 42 .)

MKL

Nr . 41 . Halörnche aus weißer Ga ;c mit yedernrövsche » .

Nr . 42 . Rückansicht z» Abb . Nr . 37 . (Verwendbarer
Schnitt : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft 7, IX . Jahrg .)
sind Taschenklappen aufgesetzt. Tie
Taille ist glatt , schließt vorne mit .Halen und ist an den Rückentheilen nur mit den
passenartig zusammengehendcn Schnurausläufern der Vordertheilbahnen besetzt . Die
Aermcl formen sich aus Kcilbahnen , deren Verbindungsnähte mit Schnüren besetzt sind.Abb . Nr . 16. Aermelloses Jäckchen aus Tuch (auch aus Sammt zu verfertigen) ,bestehend ans nahtlosen , nur bei den Seitennähten geschweiftenVorderbahnen , einem
nahtlosen , sich dem Schluffe zu um Bedeutendes vcrschmälernden Rückentheil und
je einer Seiicnbahn . Das Jäckchen hat keinen Verschluß . Klappen -Epanletten .Abb . Nr . 17 und 18 . Promenademäntel . Nr . 17 : Die Grundform beider
Mäntel wird nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildet, wobei den einzelnen
Bahnen je nach Bedarf ani Schoßthcilc zu den Falten zugegeben wird . Der untere
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Nr . 4ö . Kragenninhülle aus rothem Tuch mit Sammtapvlicatton für Krauen.
(Verwendbarer Schnitt : Begr . -Nr . 3 , Vorderseite des Schnittbogens zu

Hest 7, VIII. Jahrgang .)

des Kragens und am
Abb . Nr . 22 .

Mantclrand ist mit einem schmalen Persianer¬
oder Astrachanbesntz versehen und mit einer
breiten Borde aus Schnurstich oder Sammt
application umgeben . Die Patte ist mit den
angeschnittenen Epauletten (siehe Schnittübersicht )
im Ganzen geschnitten und wird gestickt und
mit Fell rollirt . Die vorderen Längenseiten
sind den der Vordertheile anstaffirt und schließen
mit diesen mit Haken . Ballonärmel mit gestickten
Stulpen . Der Mantel kann aus grünem Tuch

geschnitten und mit Passementerie besetzt sein . — Nr . 18 hat eine übertretende
aufgesetzte Trichterhohlfalte , die mit Stickerei besetzt ist und in der sich die Falten -
ansläufer des Berthenkragens verlieren . Dieser wird laut der Schnittübersicht an
den mit kleinen Linien bezeichnet«! Stellen in Falten zusammengenommen , damit
sich an den Achseln und vorne die Düten bilden . Die Passe ist gestickt. Den Ansatz
des Berthenkragens deckt eine Schärpendrapiruug , die allenfalls durch ein glattes
Bandeau ersetzt werden kann.

Abb . Nr . 19 und 20 . Die Dinertaille aus Chine -Taffet besteht aus einem )
nahtlosen Rückentheil, je drei Seitenbahnen und schmalen Vordertheilen . Den Seiten -^
und Vorderbahnen wird unterhalb des Schlusses zum Einlegen der Falten be- 'V
stimmter Stoff angeschnitten. Diese Schoßtheile sind steif zu füttern und wie an der
Abbildung ersichtlich , so in Falten zu legen, daß sich das Hohlfaltenschößchen formt .
Der dem äußeren Vordertheilrand angeschnittene Stoff wird zu drei mit einem
Knopfe gehaltenen Falten eingelegt . Der Jacken-Vordertheil kann entweder separat
gefüttert oder vom Futter blosgelcgt werden : in diesem Falle ist ihm ein kurzer
Vordertheil untersetzt, der mit einer Faltenweste ausgestattet wird . Der Verschluß
geschieht mit Haken; der eine Faltentheil tritt über . Halskrause und Faltenplastron .

Abb . Nr . 21 . Der Fichukragen ist aus rosafarbigem Pongis hergestellt und mit schmalen gestickten Streifchen garnirt , die an den Kanten
Umlegethcile angebracht sind . Den Randansatz des Fichu gibt eine gelbliche Tüllspitze, die in gereihten Falten angefügt wird .
Promeuadehnt aus tabakbraunem Bibersilz mit breiter gerader Krämpc und hoher Kappe, die mit einem breiten schwarzen

Sammtbaud umgeben ist . Seitlich wird
dieses Kappenbandeau durch ein Maschen¬
arrangement mit Eulengesteck abgeschlossen .

Abb . Nr . 23 . Besuchskleid mit
Bandgarnitur . Diese Toilette ist aus einem
glatten Rocke und einer ganz glatten
Taille zusammengestellt ; deshalb eignet
sich die Fa ? on als Vorlage zum Um¬
arbeiten älterer Kleider . Der Rock wird
steif gefüttert und mit Foulardine unter¬
legt ; soll ein altes Kleid aufgcfrischt
werden , so empfiehlt es sich , den Rock
zu zertrennen , die Theile mit feuchter
Tuchauflage zu plätten und eventuell
durch Ansetzen von Zwickeln oder stär¬
kere Schrägung ihnen moderne Form zu
geben. Tie Taille tritt über den Rock
und schließt mit einem Passepoile ab,
dem sich vorne eine mit einer Agraffe
sich verbindende Kette anschließt. Der
Verschluß der Taille geschieht vorne mit
Haken oder seitlich , je nach Fayon , unter
einem Bandbesatze. Zwei oben und unten
mit Stickerei- Entredeux besetzte Moire -
büuder bilden die Garnitur des Kleides ;
kleine Epauletten aus Eutredeux , Steh -
krageubesatz aus Stickerei-Entredeux , dop¬
peltes Abbe-Jabot aus Tüllspitzen. Ballon¬
ärmel mit Stulpen .

Abb . Nr . 24 und 25 . Rubimothe
Sammtcapote mit vorne placirten L jonr -
Federnflügeln , die mit einer Jaisagraffe
niedergehalteu sind . Links vier schwarze
Fedcrnköpfe mit einer schwarzen Atlas -
bandcocarde : an der anderen Seite eine
gleiche Masche, au die sich die Binde -
bünder schließen.

Abb . Nr . 26 . Fichukragen aus
weißem Cröpelisse und schmalen gelblichen
Spitzen . Tie beiden Plissss , aus denen
sich das Jabot zusammensetzt, gehen von
einer spitzenbesetzten Leiste aus und haben
eine aufgesetzte Plissomasche am Hals -
raude . Stehkragen aus Band mit Masche.

Abb . Nr . 27 und 28 . Theater -
Eoiffnrc für ältere Dame » . Skr . 27 :
Coiffure aus rubinrothem Sammt , der
sich in Ruchcufalten aufstellt, steif ge¬
füttert ist und eine Spitzcngarnitur hat .
Am oberen Theile eine Flügelmasche aus
roth - schwarz gestreiftem Atlasbaud . —
Nr . 28 : Coiffure aus wasserfallartig dra -
pirten ecrufarbigen Spitzen , die vorne in
der Mitte mit einem Knoten zusammen¬
gehalten und von einer doppelschlupsigen
Sammtbandmasche begleitet werden .

Abb . Nr . 29 bis 36 . Costüme .
Nr . 29 : Ragusanerin . Der Rock aus
braunen : Tuch wird aus geraden Bahnen
zusammeugestellt und etwa 3 (^ — 4 m

Nr 43 Ball-Toilette aus tfröpelisfe mit Taffetimterkleid für junge Mädchen . (Verwcudb. Schnitt - um Kruudrock: Begr .-Nr . I ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, IX . Jahrg . ; zur Tailleugrundform : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zuHcftr ,
VIII Jahrgang 1 — Nr 44 . Ball- und Soiröe -Toilette ans rnbinrotlicm Sammt mit Pailletten -Stickerei für junge Frauen . (Ver¬

wendbarer Schnitt zuin Rock : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrg .)
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wett angefertigt . Seinen Besatz bildet ein breites Sammt - oder Tuchbiais
am Rande und vier Reihen schmaler gleicher Besätze. Die Schürze soll
eigentlich aus farbig durchwebter Leinwand hergestellt werden , kann aber in
Ermanglung einer solchen (blau - rosa durchwebten) auch glatt weiß bleiben.
Hemd aus Leinwand mit Handstickerei, Quasten an den Aermeln ; Jäckchen
ans schwarzem oder dunkelgrünem Tuch mit Silberstickerei oder Tressenbesatz.
Hoher Miedergürtel aus hellgrünen Borden . Schürzenschleifen zu den
Webeborden passend. Käppchen aus rothem Tuch mit Silberstickerei. —
Nr . Ast : Der nach Belieben lang oder kurz zu wählende Rock aus wein¬
blattgrünem Pongis öffnet sich seitlich über einem steif gefütterten Grnndrocke
ans weinroth -blau changirendem Sammt und wird in gleichmäßigen Ent¬
fernungen nnt kleinen Traubenspangen verbunden . Der untere Rock kann,
wenn der Stoff des oberen nicht durchscheinend sein sollte, auch nur nach
Bedarf besetzt werden, d . i . am unteren Rande und seitwärts . Weinblätter
und Trauben sind nach Belieben anzubringcn . Die Blousentaille ruht auf
anpaffendem Futter und kann vorne oder rückwärts schließen , da sie ringsum
ein wenig faltig überhängt . Damit dies bewerkstelligt werden könne , ist der
Stoff ganz unabhängig vom Taillcnfntter zu lassen. Breiter Faltengürtel
aus Sammt ; die ge¬
schlitzten Ballonärmel
sind mit Sammtunter -
theilenversehen ; runder
Ausschnitt vorne und
rückwärts . — Nr . 31 :
Klette . Der Rock aus
llettengrünem Pongis
oder Tastet ist von
einem blaßgrünen
Cröpelisseröckchen ge¬
deckt, an das , wie ans
dem Bilde genau er¬
sichtlich , größere undNr. 46 . Promenadehut aus drapfarbigem Wlz mit Persianer -Berbriiinung .

kleinere künstliche Kletten und große, ebenfalls künstlich herzustellende Klettenblätter an¬

zubringen sind . Diese können aus mattem Sammt verfertigt werden . Das Gazeröckchen ist .

ringsum eingereiht und wird mit dem unteren zugleich in die Besatzbinde genommen . Das §

Leibchen hat eine Grundform aus dem Stoffe des unteren Röllchens und ist mit faltigem
Gazestoff bespannt . Breiter Miedergürtel aus grünem Sammt , mit Kletten benäht , Berthen -

schoppe aus querüber gelegter Gaze mit Knoten , Ballonärmel . Kopfputz in Form eines

breitrandigen Hutes aus Klettenblättern ; gleiche als Epauletten . — Nr . 32 : Weißes Taffet -
kleid mit engen:, kurzen Rock, dessen Rand eine
Schoppe einfaßt . Schnebbentaille nnt rundem Aus¬
schnitt, den ein gestickter Berthenkragen umgibt .
Fichu aus gesticktem Blondentull . Schleier aus Tüll

b' mit grün - weiß gestickter Randbordure , vorne zu
einem Diademkopfe aufgestellt. — Rr . 33 : Zu dem
Kopfputz aus schwarzem silbergestickten Sammt , der
in Käppchenform gebildet und mit stellenweise an¬
gebrachten Perlen und Hängeketten aus Perlen oder
Goldmünzen geziert ist, gehört ein Costume aus
rosafarbigen : Atlas , bestehend aus einer weiten
Pumphose und einem Blousenleibchen, das mit einer
gestreiften Seidenschärpe abschließt. — Nr . 31 :
Grundröckchen aus weißem Atlas , eventuell nur
stellenweise mit solchem besetzt, seitlich mit breiten
Tüllspitzen gedeckt . Der Doppelrock aus grasgrünen :
Sammt oder Snrah , der nach der Schnittübersicht
genau geschnitten werden kann, theilt sich seitlich
und soll nnt dünnen : Stoffe unterlegt sein. Die
Taille schließt rückwärts mit Haken. Sie ist mit
Sammt bespannt und hat eine wie gewöhnlich zu schneidende Futtergrundform . Den breiten vorne und

rückwärts gleichartig anzubringenden Spitzenbesatz am oberen Taillentheile unterbricht ein heliotropfarbiges querüber gespanntes Band , das von je

zwei gleichen Achseltrügern begleitet wird . Die aus dem Körper liegenden werden rückwärts eventuell gekreuzt befestigt. Gürtel aus heliotrop¬

farbigem Band mit seitlich lang herabhängcuder Schleife , der sich das von der Taillenschleife abfallende Band anschließt. Weite Ballonärmel ,

schwarze oder heliotropfarbige Seiden -Handschuhc, weiße Strümpfe , grüne Schuhe nnt Kreuzbändern , Haube aus gestickten: Batist mit Schleife und

Grasmücke . Eine Guitarre an einem Seidenband . — Nr . 35 : Röllchen aus schwarzgetupftem, rosafarbigen Pongis oder Atlas , aus gezwickelten

Bahnen zusammengestellt und an : Rande mit einen: breiten Spitzenvolant besetzt . Die Tascheneinschnitte sind mit Spitzenrosctten besetzt . Die Rücken¬

bahnen werden in Hohlfaten geordnet . Die Spitztaille schließt vorne nnt Haken, ist ans weißem Atlas geschnitten und mit rosafarbigen Band¬

oder Atlasbiais besetzt . Passenartiger Besatz aus eingereihten Spitzen mit kleinem Köpfchen an der Kante des rechten Vordertheiles . Das Jäckchen,

dessen Schnittübersicht wir darstellen, ist ans blauem Atlas geschniitten und mit einer Gnirlande aus schwarzer Seidensteppcrei oder schwarzen
Perlen begrenzt . Den kleinen Aermelchen sind
Spitzenvolants untersetzt ; Maschen aus königs¬
blauem Sammtband . Blaues Atlashütchen mit gelber
Sammtkrämpe und Rosen . — Nr . 36 : Röllchen
aus blaugrünen : Sammt oder Peluche mit gouff-
rirten : oder kleinplissirten: Gaze- oder Taffetvolant ,
dessen Ansatz ein Spitzenbesatz deckt. Dieser , aus
ziemlich breiten Tüllschärpen dapirt , wird bei den
einzelnen Festonbogen durch Rosetten aus Spitzen
unterbrochen , in deren Mitte je ein visit - or -farbiges
Seidenpompon sitzt . Der Rock ist rückwärts in
gegenseitige Falten geordnet . Jäckchen ans v: e : I - or-

farbigem Peluche mit weiten abgeschrägten Vorder -

theilen , die mit Rosetten besetzt sind. Die unteren
Vordertheile , die mit den Jäckchenbahnen zugleich
in die Seitennähte genommen werden , sind mit
blousenartig geschoppten Theilen aus weißem Seiden -
mousseline gedeckt , die in einem breiten Mieder¬
gürtel aus rothem Sammt ihren Abschluß finden .
Aermel mit Schoppenansätzen . Geschwungener Strob -

hnt mit Bandputz . Achselmnschcn .

Sir . 50 . Band -Arrangement zur rascheil Umgestaltung von
hohen Taillen zu deiolletirten .

Rr. 47 . Mchn im Genre »Maria Antoiiirric - .

Nr. 48 ünd 49 .
gesetztem Schöß -
(Berwenddai er

feite deS Schniti -

Taille aus schwarzem , gemalten Sammt mit an-
chen ; zu einem glatten Sammtrock zu tragen .

Schnitt zur Grundform : Vcgr .- Nr . 1 , Vorder-
vogenS zu Heft 7, VNI . Jahrg .)
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Abb . Nr . 37 und 42 . Ball -Entree aus gelblichem Crepe . Der
Stoff zeigt lochartig vertiefte Eindrücke und hohe Rippen ; er ist waffel¬
artig gemustert . Die Umhülle ist mit gelber Seide gefüttert und innen
mit spitzenbcsetzten Ridicule - Taschen ausgestattct , die zum Bergen von
Fächer . Taschentuch und Straßenhandschuben dienen . Aufgesetzte faltige
Reverspatten aus Seide , wie der an eine Passe sich fügende Capuzen -

theil mit Marabout umrandet . Stuartkragen mit Maraboutbesatz und
vorne und rückwärts placirten Rosetten aus weißem Mousseline-Chisfon.

Abb . Nr . 38 bis 40 . Ball - und Theaterfächer . Nr . 38 : Fächer
aus weißem doppelten Crepelisse, mit schmalen Spitzchen benäht , mit
bemaltem Gestell aus Holz mit Goldverzierung . — Nr . 39 : Fächer , aus
Spitzeneinsätzen und geschlungenen CröpelisVtreiien zusammengesetzt. Ge-

M»NA»
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Nr . 51 . Promenade -Toilette mit kurzem Jölkchcn . (Verwendbarer Schnitt zum Schoppcnärmel : Fig . 8, der Begr .- Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft i ,
IX. Jahrg .) Vercinfachnng : Ter Fcllbcsax könnte mir am Kragen und als Randrollirnng in Anwendung kommen . — Nr . 52 . Promenade -Costnme auS Tuch mit
Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt zum Acrmcl : Fig . S der Begr .-Rr . I , Vorderseite des Schnittbog . zu Hest K. IX . Jahrg . ; zum Zwickelrock : Begr .-Nr . l , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Hest 2S, VIII . Jahrg .) — Nr . 51 . Promenade -Cape ans Sealskin mit Hermelinkragen. (Verwendbarer Schnitt : Fig . l Begr .-Nr . l ,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, IX . Jahrgang .)
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Nr . 54 . Schlafrock mit aufgesetzter , gereihter Passe und Schlichfen -
ärmeln . (Schnittübcrstcht zum Aermel siehe nebenstehend.)

stell aus Holz
mit Goldver¬
zierung . — Nr .
40 : Fächer aus
rothem Crspe -
liste , mit Bänd¬
chen benäht
und am unte¬
ren Rande mit
Spitzen besetzt .

Abb . Nr .
41 . Halsruchc
aus weißer
Seidengaze , die
in zwei Schop¬
penreihen an
ein breites
weißes Atlas¬
band befestigt
wird . Aus den
Falten treten
weiße Federn¬
köpfchen hervor .
Am oberen
Rande eine
Reihe neben¬
einandergestell¬
ter Federn , die
auf die Ruche
fallen.

Abb . Nr .
43u . 44 . Ball¬
toiletten. Nr .
43 : Das Kleid
besteht aus
eineni Falten¬
rock und einer
faltig arrangir -
ten Taille und

hat eine Grundform aus Atlas oder Taffet . Scheinbar ist das Falten -
überkleid ans einem Stoffstücke hergestellt, doch ha der Ansatz des Rockes
in umnerklicher Weise zu erfolgen , so, daß der Stoff bei einer Zug¬

reihe eingebogen und
mit unmerklichenSaum -
stichen an die Reihzüge
der Taille gehalten
wird . Die Grundform
des Rockes wird aus
Zwickelbahnen zusam¬
mengestellt und mit
Steifeinlage und Fou -
lardinefutter versehen.
Als Jnnen - Garnitur
wird ein plissirter
Taffet -Volant ange¬
bracht . Der Oberrock
aus Seidenmousseline
oder Gaze wird aus
geraden Bahnen zu-
sammengesetztund beim
Anbringen an den
unteren so in Falten
geordnet , daß die
meisten auf die rück¬
wärtigen Blätter fallen.
Die Oberstoffbahnen
der Taille sind in ge¬
raden Falten herab -
zuspanncn und ein
wenig überhängend zu
gestalten . Am Aus¬
schnittrande ein schma¬
ler Pelz - Besatz . Die
Schoppenürmel haben
Atlasgrundform und
sind durch eine Chry¬
santheme in zweiTheile
getrennt . — Nr . 44 :
Der Ro ckist aus Zwickel¬
theilen zusammengesetzt
und mit Steifeinlage

. und moirirtem Fou -
' lardincsutter versehen.

Sein Jnnenrand ist
init einem plissirten
Taffetvolant garnirt .
Die mit einem kurzen
angeschnittenen Schöß¬
chen versehene Taille
besteht aus einem ge-

Schnittüberslcht zum Aermel von Nr

Nr . 5o . Hausklkidmitp1issirLemNockulld weitemJackchen ; mit
einem Cape auch als VormittajZs -Strastenkleid zn verwenden .
(Verwendbarer Schnitt zum Aermel : Fig . 6 brs 8 der Begr .-
Nr . i . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, IX. Jahrg . '

zum Jäckchen: Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 5», IX . Jahrg . (ohne Neverspatten ) .-

theilten Rückentheil aus Brocat oder
flittergesticktem Seidenstoff , je zwei
Seitenbahnen und Vordertheilen , die
gleichartig mit den Rückenbahnen
gewählt werden . Epauletten aus ge¬
sticktem Stoff oder Brocat . Die ein¬
zelnen Bahnen werden am Schoß -
theile so geschrägt, daß sie seichte
Wellenfalten bilden . Ballonärmel .
Die Taille schließt vorne mit Haken.

Abb . Nr . 45 . Kragenmnhülle
aus dunkelrothem Tuch mit Appli -
cationsfiguren ans schwarzem Summt ,

die mit schwarzen dünnen Schnürchen umrandet sind . Am Rande der

bogenförmige Sammtstreifcn aufgesetzt erhält , ein Skunksbesatz; dieser
erscheint mit deni Sammtstreifen niedergehalten . Der Stuartkragen , hat
Zackenform und ist in¬
nen mit Fell besetzt .

Abb . Nr . 46 . Hell -
drapfarbiger Filzhnt
mit breiter , seitlich sich
ein wenig aufschwin¬
gender Krampe , die
mit Persianer rollirt
ist. Breites ebensolches
Bandeau an der Kappe .
Federnpanache ; Rosette
ans Changeant - Seiden -
stoff mit Flitterreihen .

Abb . Nr . 47 . Fichu-
kragen aus weißein
Cröpelisse oder Seiden¬
mousseline mit breiten ,
angesetzten Tüllspitzen .
Diese sind in zwei
Reihen placirt und
kreuzen sich vorne , wie
ersichtlich ; ein ange¬
setztes Band , das sich
rückwärts zu einer
Masche knüpft, hält
die Theile nieder .

Abb . Nr . 48 und
49 . Gemalte Sammt -
taille . Das Material
geben mit rosafarbigen
Blümchen und Wellen¬
linien gemalter schwar¬
zer Seidensammt und
crinnefarbigeDiamant -
spitze . Der Ausschnitt
ist vorne und rückwärts
gleichartig ; die Grund¬
form der Taille schließt
vorne mit Haken. Der
faltig arrangirteSammt
tritt über und fügt sich
mit Haken an . Der
Sammt wird zumDra -
piren der Länge nach
genommen, weil die Aermel und der Taillentheil im Ganzen bleiben sollen.
Man drapirt erst den Taillentheil , wobei der Stoff oben leicht eingereiht
wird , an Vorder - und Rückenbaynen (daselbst kann der Stoff ausgcspannt
werden) , dann schopptman
den Sammt wie dies zum
Aermel erforderlich ist und
schneidet unter den Armen
den Stoff nach Bedarf aus .
Beide Kanten des Stoffes
werden dann an Stelle
der Seitennaht aneinan¬
der stafsirt. Eine breite Spitze , deren Musterrand nach abwärts gekehrt
ist, wird rückwärts glatt ausgespannt und vorne faltig gehoben . Das

Schößchen besteht ans vier rundgeschnittenen Serpentinentheilen , ist mit
—

rosafarbigem Atlas gefüttert und auf¬
gesetzt . Rückwärts , bei den Berbin -
dungsnähten und vorne eine spitze Zacke .

Abb . Nr . 5V. Taillenarrailgc -
ment, für alle hohen, seitlich und auch
vorne schließenden glatten Taillen
anwendbar . Dieses Fichuband em¬
pfiehlt sich besonders dann , wenn
man zu einer raschen Umgestaltung
einer hohen Taille in eine decolletirtc
gezwungen ist . Die Längenseiten der
Bordertheile werden eingebogen , das
breite Band ist rückwärts , in eine spitze

>Zacke genäht , um den Ausschnitt zu

- chnittitoersicht zu den H«n«erbah..°,. von legen und wird seitlich wie ersichtlich
Nr . 5«. nnt einer Ma,che abgeMopen .

Nr . 56 . Schlafrock mit Hängerbahnen . (Schnittübersicht
zu den Häugerbahnen siehe unten .)

Nr . 57 . Gürtel aus Samunbaud mit Similischnalle .
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Abb . Nr . 51 bis 53 . Promenadetoiletteil . Die Röcke der beiden
Kleider Nr . 51 und 52 sind glatt und eventuell nach unserer bei Abb.
Nr . 11 dargestellten Schuittübersicht zu verfertigen ; sie können also ent¬
weder aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen oder , was von
der Breite des zu verwendenden Stoffes abhängt , aus Zwickeltheileu
zusainniengestellt werden . Das Rockfutter besteht in 50 ein hoher Steif¬
einlage und Taffet oder moirirtem Foulardine . Der Jnnenrand kann
glatt bleiben, eventuell kann er mit zwei glatt oder in Ruchenfalten
aufgenahten Sammtbändern garnirt sein. Zu den Röcken können glatte
Taillen oder Seidenblousen getragen werden . Die glatte Taille des
Kleides Nr . 51 schließt vorne mit Haken und ist mit einem Faltensteh¬
kragen ausgestattet . Das Jäckchen hat mit einem Einnäher versehene
Vordertheile , ist anpassend und am Schoßtheile der einzelnen Bahnen
so geschrägt, daß es in Wellenfalten ausliegen kann. Wie an der
Abbildung ersichtlich , deckt Persianenfcll , das als Randbesatz verläuft ,

die Vordertheile ; der
Reverskragen wird
auch an der Außen¬
seite mit Fell be¬
spannt , damit er auf¬
gestellt werden könne.

Der Stulpentheil der Aermel erweitert sich nach unten und wird niit
Fell rollirt . Das Jäckchen des Kleides Nr . 52 hat doppelte Vordcr -
bahnen , von denen die unteren aus fontachirtem Hellen Tuch bestehen
und bis zum Schluffe mit Haken sich verbinden . Bon da ab treten
sie auseinander ; die oberen sind mit Knöpfen besetzt . Fellkragen , zum
Aufstellen gerichtet. Die Umhülle Nr . 53 ist aus Fell oder Sealpeluche
geschnitten, besteht aus Zwickeltheilen und wird von einem Zackenkragen
aus Hermelin begleitet, dem sich ein Stuartkragen anfügt .

Schluß der Beschreibungen auf Seite 295 .
» *-I«

Die Kunst schön zn erscheinen, ist mancher Dame ein Räthsel,
das aber leicht zu lösen ist, wenn man Parfüm und Toilettemittel
in richtiger Wahl und Weise anwendet . Namentlich der Puder soll gut
gewählt werden ; man benützt am besten die Produkte der Parfümerie
Diaptums , Uaris , 38 , rus ü 'Lugliisu . Der Louärs äs Ris 8 -U'aü
Lerniiarät hat seinen Namen der berühmten Tragödin zu verdanken,
die ihn immer anwendet . Der Puder haftet der Haut fest an , ist aber
dennoch unsichtbar und verleiht ihr jene zarte Frische und sammtenc
Weichheit, die bei vielen Damen als Wunder der Natur angestaunt wird .
Er ist in allen größeren Parfümerien und Coiffeursläden zu haben .

- - -

Ire Schute des Kteidermachens?)
(Siehe die Hefte 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7.)

Von Renee Francis .

Das ZLügckn oder
ZMttcn.

Fig . ir) . Außenseite eines anfgehesteteu Taillen-Bordcrtheiles.

H ^ ine große und
wichtige Rolle

spielt das Bügeln nur
bei Toilettegegenstän¬
den englischer Art :
beinc englischen Co -
stume, bei der Jacke,
beim Reitkleid . Bei der
gewöhnlicheren, fran¬
zösischen Ausarbeitung
ist das Bügeln von
geringerer Bedeutung ,
besonders dann , wenn
dünne oder crspeartig
gewebte Stoffe in
Anwendung komnien.
Dennoch sollman diesem

Kapitel stets genügende Aufmerksamkeit schenken und es nie unterlassen , auf
einer Stoffprobe vorerst zu versuchen, welchen Hitzegrad und welche Art des
Bügelns der Stoff verträgt . Bei Stoffen , die natürlichen Glanz
haben , wie z . B . Himalaya , Zibeline , Tuch, Foule rc . soll allergrößte Vor¬
sicht gebraucht werden ; diese Gewebe dürfen nicht feucht geplättet werden,
weil sie durch diesen Vorgang ihren Glanz an den gebügelten Stellen
einbüßcn . Ebensowenig sollen stark erhitzte Eisen bei solchen Geweben
in Anwendung kommen; die gleichen Bestimmungen gelten für Stoffe ,
die die Eigenthümlichkeit besitzen , »eiuzngehen«, d . h . die durch Feuchtigkeit
oder Hitze so sehr beeinflußt werden , daß sie sich zusammenziehen.
Zartfarbige Stoffe sollen ebenfalls mit Schonung geplättet werden,
da sie leicht ihre Nuance veränoern , ebenso dürfen Seidengewebe nur mit
ganz mäßig erhitzten Plätteisen in Berührung kommen, weil sie äußerst
schnell zu versengen sind. Es kommt vor , daß Seidenstoffe beim Plätten
an der Kehrseite, wo dies immer zu erfolgen hat , ihre Farbe gar nicht
verändern und ihre Außenseite durch diesen Vorgang so variirt , daß sich
die geplätteten Stellen durch merkliche andere Schattirung kennzeichnen .
Bei Seidenstoffen soll niemals feuchte Unterlage beim Plätten ange¬
wendet werden ; dadurch werden die Seidenstoffe und besonders die ,
die einige Appretur besitzen , steif und uubiegsam . Man hüte sich , ohne
vorher gut zu versuchen, das Plätten auf der Außenseite eines Stoffes ,
etwa bei einem bereits fertig gestellten Confectionsstücke vorzunehmen . Dazu
gehört große Sachkenntnis und vor Allem eine im Plätten und in der
Schneiderei sehr geübte Hand . Solche Versuche können sehr leicht miß¬
glücken , was oft den Verlust eines ganzen Toilettegegenstandes bedeutet
und im besten Falle dahin ausgeht , daß man genöthigt ist, den Gegen¬
stand zu zertrennen und den beschädigten Theil durch einen neuen zu er¬
setzen . Sammt und Peluche sollen stets in der Luft gebügelt werden ;
sind es Nähte bei anzufertigenden Confectionsstücken, so hat dieser Vor¬
gang so zu erfolgen , daß man entweder die ein klein wenig befeuchtete
zu plättende Naht über das aufgestellte Bügeleisen zieht oder daß die
Naht in der Luft ausgespannt wird . Dabei wird die plättende Person
die Naht an einem ihrer Enden mit der linken Hand halten , während
die rechte beim Plätten , was hier stets mit der Spitze des Eisens zu
erfolgen hat , in Action tritt ; das andere Nahtende soll von der
Hilfsperson erfaßt werden . Man beachte auch bei derartigen , Bügeln stets
den Hitzegrad des Eisens , damit die Nähte nicht versengt werden . Weiß¬
glühende Stühle sollen bei solchem Plätten , das große Aufmerksamkeit
erfordert , nie gebraucht werden ; man wendet sie nur dann an , wenn
man über feuchten Tüchern einen sehr widerspenstigen Stoff plättet und

»1 Das Buch : „ Die Schule des Schnittzeichnens " von A . Meery ,
Buchhandlungen zum Preise von sl . 1 . 50 — M . 8 .50 zu haben .

auch hier muß sehr schnell gebügelt werden . Soll alter Sammt , der
verstocheu oder durch eingelegt gewesene Falten oder Reihzüge verknittert
oder spiegelig geworden ist, gebügelt werden , so geschieht dies , indem
man den Sammt an seiner Kehrseite mit einem stark angefeuchteten
(ja nicht triefenden ) Leinwandlappen an den beschädigten Stellen , oder,
wenn nöthig , ganz benetzt und dann in der Luft ausplättet . Da durch
diesen Vorgang , und besonders bei großen oder schrägfadigen Stoffstücken
sehr leicht ein Ausdehnen oder Verziehen möglich ist , was selstverständlich
ängstlich vermieden werden soll , weil der Stoff nicht niehr rehabilitirbar
wäre , so ist die allergrößte Sorgsamkeit am Platze . Es ist gut , wenn
man zu derartigem Plätten sich zweier Hilfspersonen bedient , die den
Sammt in der geraden Fadenrichtung möglichst ausspannen ; das Plätten
hat dann auch stets in der Richtung des Fadens zu erfolgen .

Wird von dieser Richtung abgewichen, so erfolgt das oben betonte
Ausdehnen und Verziehen des Stoffes . Die helfenden Hände sollen den
Stoff an den äußersten Kanten erfassen; es soll darauf geachtet werden ,
daß die Hände mit der Außenseite des Sammtes nicht sehr in Berüh¬
rung kommen, weil sich an diesen, jeder Eindruck bleibend markirt .

Wird der Sammt nach erfolgtem Ausplätten , etwa zum völligen
Ausdünsten und Austrocknen weggelegt, so lege man ihn immer mit
der Kehrseite auf und
niemals in mehreren
Lagen übereinander . Die
hier beschriebene Plätt¬
art soll bei Peluche
nur dann in Anwendung
gebracht werden , wenn er
sehr stark verknittert ist ;
sonst bügelt man Peluche
auf andere Weise. Man
nimmt einen ziemlich
großen Leinwandlappen ,
taucht ihn völlig ins
Wasser, windet ihn nur
nothdürftig aus , so daß er
stark dnrchtränkt bleibt und
legt ihn aus ein mit einen,
sehr glühenden eingescho¬
benen Stahl versehenes
Eisen . Es wird sich star¬
ker Dunst entwickeln und
dieser aufsteigende Dunst
wird die feinen Faden des
Peluche, besonders wenn
sie ziemlich lang sind, in
die alte Ordnung auf¬
stellen , so daß sich alle
Spiegel und Sticheindrücke
verlieren werden . Man
hält dabei den Peluche
in gerader Fadenlage aus - Flg . 20 . Innenseite eines aufgehefteten Talllen-Vorder-
gespannt über den Dunst , Heiles mit durchyefteten Schnitt -Contouren.
so daß diesem die Kehr¬
seite zugewendet ist . Das Plätten in der Luft tritt auch bei Nähten
von Seidenstoffen in Action , von denen man ein Verändern der Farbe
befürchtet . Das Aufbügeln von Sammtbändern erfolgt in der ange¬
gebenen Art ; haben sie Atlasrücken , so dürfen sie nicht sehr befeuchtet
werden , weil dieser leicht glänzend und streifig wird . Bei farbigen
Lammten und Sammtbändern gehe man äußerst sorgsam vor und
bediene sich niemals eines sehr heißen Eisens . (Fortsetzung folgt.)
Leiterin der Schnittmustcr-Abtheilung der „ Wiener Mode" ist in alle »
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— Wiener Handarbeit.
Einiges über die Verwendung von Aechchen .

Oft fühlen wir uns beim Eintritte in eine fremde Häuslichkeit so
wohlthuend berührt , daß uns das Reue wie etwas Altbekanntes an-
muthet ; Farbe und Schmuck der Wände , Stellung und Form der
Möbel , alles heimelt uns an . Sehr viel tragen zu dieser Behaglichkeit einer
Wohnung die decorativen Details bei,
die, mit Geschick angebracht , das Fehlen
kostbarer Einrichtungsgegenstände leicht
übersehen lassen. Es ist nur zu bekannt,
daß die Stimmung des Menschen oft
von seiner Umgebung , von dem Rahmen
abhängt , der ihn einschließt, und daß
Menschen ohne Gemüth sich und anderen
keinen behaglichen Comfort schaffen kön¬
nen . Und an welchen Kleinigkeiten liegt
dies manchmal ! Einige richtig gewählte
und richtig angebrachte Deckchen , Nippes
oder Fächer vermögen ein sonst kahles
Zimmer zu einem traulichen Raum um¬
zugestalten . Und das ist es, was wir heute in
den Bereich unserer Besprechung ziehen wollen ;
so weit der Raum ausreicht , wollen wir unseren

Leserinnen einige diesbezügliche
Winke geben. Ost kommt es vor ,
daß sich manche Dame über die
Art eines zu verwendenden Auf-
lage-Deckchens nicht klar ist ; es
sollen z . B . waschbare Deckchen
niemals in einem Salon auf¬
gelegt, und umgekehrt, pompösere
nicht für den öfteren Gebrauch
bestimmt werden . Deckchen und
sonstige Auflagen aus Leinen,

seien diese auch in Läufer - oder Behangform
ausgeführt , bringt man meist in Küchen , Speise¬
zimmern und Schlafzimmern an .

Leinendeckchen können in Kreuz-, Stiel -,
Flach -, altdeutschem Schnur - und Dornenstich,
in Leinenstickerei, Janinastich , Tambonrirarbeit ,
arabischer Technik u . s . w . ausgeführt werden
und dienen als Auflagen von Präsentirbrettern ,
Spiegel - und Toilettetischen, kleinen Toilette -
Etagsren , die meist im Schlafzimmer oder
Boudoir ihren Platz finden, für den stummen
Diener , an dem sie, mit geknüpften Fransen
oder geklöppelten Spitzen begrenzt , vorne
herabhängen , für den Nähtisch, als schützende
Auflage für die Credenz, als Wandbehang beim

Waschtisch und Anrichtetisch in der Küche ,
kurz für alle praktischen Zwecke, da sie sich
mühelos und leicht reinigen lassen. Im
Speisezimmer wendet man als Schutztuch
für die immer auflicgende , meist mit müh¬
samer Stickerei und Spitzen oder auch
Quästchen gezierte Crcdcnzdecke einen langen
Läufer nrit leichter Handarbeit an , den man
während der Mahlzeit auflegt und nach dem
Abräumen entfernt . Auf dem Divan im
Speisezimmer bringt man entweder Teck-
chcn in türkischer Arbeit oder solche aus

«g. dcnr Stoffe der Möbel an , die mit Spitzen
Stern für KrenzstichMerei . oder irgend einer handgearbeiteten Borde zu

Nr.ss . ^ I>. II.
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr . S8. TakmMeutcl in AWlicationsarbeit . (Naturellstes
Detail : Nr . 66 . Staturgrobe Zeichnung auf dem nächste»

Schnittbogen.)

umranden sind . Kamin -Lambrequins sind aus Peluche herzustcllen und
mit Borden oder Applicationsarbeit zu zieren . Die Uhr , Leuchter oder
Vasen ans dem Kaminsimse ruhen auf kleinen Deckchen in n sonr -
Arbeit , Janina - , Plattstich rc ., die am besten zart abzuschattiren find .

Seit neuester Zeit ist es gebräuchlich geworden , auf dem Clavierc
oder dessen Bekleidung Nippes und Photographieen aufzustelleu, die

natürlich der zierenden Unterlage nicht ent¬
behren sollen. Zn diesem Zwecke wird man
Deckchen wühlen, die niit denen am Kamin gleich¬
artig oder ihnen wenigstens sehr ähnlich sind .

Für den Salon bestimmt sind alle Deckchen
vornehmeren Charakters , solche init Peluchc -
Spiegel oder Peluche-Umrandung , die mit irgend
einer wirksamen Handarbeit
geziert sind, solche in Gold¬
stickerei, Uebcrfangtechnik, ans
dein Stoffe der Möbel mit
Stickerei rc . Als Consolauf -
lagen können gestickte Stoff -
deckchen in Allwendung kom¬
men , die nur in der Farbe ,
aber nicht Nuance mit den
Möbeln harmoniren .

AnfClavierstockerln oder
Hockern (Schemeln ) liegen
meistens Decken , deren vier
Enden mit Quasten versehen
sind ; neuestens bringt man
wieder , wie zur Zeit unserer
Großmütter , an den Sesseln
Deckchen, aber ja nicht etwa
weiße gehäkelte an ; man
wählt hier meistens, für ein¬
fache Wohnungen , solche aus
ecrufarbigem Congreßstoff
Stickerei. Den Divan schmücken Läufer oder
viereckige Deckchen , von denen entweder ein
großes in der Mitte und zwei kleine seitlich
oder drei gleich große in Anwendung kommen.
Alle Seitenlehnen der Divans und Fauteuils
können Auflagen mit überhängenden Fransen
haben ; an den Wänden drapirt man bosnische
und türkische Deckchen unterhalb der Bilder und
Spiegel in Maschenform oder um einen Fächer
herum ; leicht hingeworscnc dünne Decorations -
deckchen bringt man an Sessellehnen oder an
Kaminecken an ; auch über Paravants werden
sie gehängt . Statt einer Clavierdeckc nimmt
man auch oft eine große viereckige Decke, die

zwanglos in Falten herabfällt .
Als schützender Behang für die Wände ,

zugleich ein wirksames Decorationsobject ,
wird nordischer Stoff angewcndet , der in
beliebiger zweckentsprechenderForm zu schnei¬
den und mit Plattstichstickerei in Wolle zu
zieren ist . Es ist beliebt geworden , die Wand¬
objekte von Herrenzimmern , etwa Jagd -
trophaeu , Waffen rc . auf Decken aus kräf¬
tigen Geweben , (Peluche oder Möbelstoff)
anzubringen . Diese Decken haben Applica¬
tionsarbeit an den Ecken und werden glatt
ausgespannt . Nr. 62 .

* s * Stern für Krenzstichstickerci .

Nr. ' 61.
I . 0 . Monogramm

für Weißstickerei .

mit irgend einer
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Dieses Kest
bringt folgende Handarbeiten :
Einen aus Tuch und Atlas in
Applicatiousarbeit herzustellen-
dcn Tabaksbeutel . Abbil¬
dung Nr . 58 . ein praktisches und
schönes Geschenk für Herren ,
sowohl zum Aufbewahrcn von
Pfeifen - wie auch Cigaretten¬
tabak geeignet . Tiefer Gegen¬
stand wird jedem Rauchtisch eine
hübsche Zierde sein ; er ist bei
einiger Präcffion in der Aus¬
führung nicht schwer herstellbar
zu nennen ; seine Farbeu -Zu -
sammenstellung kann sich dem
jeweiligen Geschmacke anpassen.

Abb . Nr . 63 und 77 stellen
zwei Bouquets in Gold¬
stickerei dar , die zur Verzierung diverser Gegenstände verwendet wer¬
den können. So ist das Bouquet Nr . 63 als fortlaufendes Ornament an

Behänge in Anwendung zu bringen . Kamin -
lambreqnins , Sesselbehänge. Hängestreifen für
Etageren . Divangallerien rc . werden in Seide .
Sainmt oder Tuch gewählt und , mit unserem
Bouquetverzierung geschmückt , wirkungsvolle und
elegante Decorationsobjecte sein . Das Bouquet
Nr . 77 dient zur Verzierung von kleine » Schreib¬
mappen und soll einzeln in Anwendung kommen;
als Eckdecoration für Salon -Milreux oder Schutz-
deckchen ist es ebenfalls zu gebrauchen.

Ein kleines Deckchen in leichter Stickerei
Nr . 64 . mm Monogramm veranschaulicht Abb . Rr . 67 . Es ist dies eine

,ur eißsl erei . Arbeit , die zum Ausfüllen von Mußestunden
dient und nicht viel Mühe erfordert ; sie ist in mehreren Sticharten
gehalten , worunter als besonders wirkungsvoll der Dorncusiich hervor¬
gehoben werden kann. Er ist sehr leicht auszn -
iühren und wird gewiß von allen
Damen gerne gearbeitet
den, weil sich alle Contour
zeichnungen, die sonst
vielleicht fürStiel -,
Ketten- od . alt¬
deutschen
Schnur¬
stich be¬
rechnet sind
damit aus¬
führen lassen

Einen klei¬
nen Geschenks
gegenständfürden
Toilettetisch bietet
unsere kleine , mit M
Nr . 76 dargestcllte l
Haarnadelcassette ,
eine sehr leichte, aus be¬
liebigem Material auszu¬
führende Plattstichstickcrei.

Abb . Nr . 7l veranschau¬
licht einen sehrhübschenHo cker
(Schemel) in Brandmalerei , der
für Liebhaberinnen dieserTechnik
eine besonders willkommene Vor¬
lage sein wird . Die Zeichnung
könnte auch in ein- oder buntfarbiger
Holzmalerei ausgeführt werden .

Wie imnier , haben wir auch diesmal
eine praktische Häkelspitze mit Abb.
Nr . 63 dargestellt .

Abb . Nr . 58 . Tabaksbeutel in Applications -
arbeit . Diese Arbeit ist von besonderem Effect,
da die Wirkung der in Anwendung kommenden
Technik eine von gewöhnlichen Applicationen ver¬
schiedene ist . Wo sonst bei solchen Arbeiten die
Formen erhaben auf dem Grundstoff erscheinen, kom¬
men sie hier tiefer als dieser zu liegen . Deshalb schneidet
man die Formen nicht einzeln aus und .

klebt sie auf ,
sondern sic werden aus dem Grundstoff geschnitten; dieser
wird dann auf andersfarbigen Stofs applicirt , der die
herausgeschnittenen Formen füllt . Zu unserem Modell be-
nöthigt man ein quadratisches 45 em großes stück mittel¬
havannabraunes Tuch und ein gleichgroßes Stück matt -pfaublauen
Atlas . Sowohl Tuch als Atlas werden nicht cachirt, wodurch
die Arbeit weich und schmiegsam bleibt . Der Atlas wird in den

Nr . 63 . TLilisirtes Blmucnornlnucnt in Bouillon - und Anlogearbeit (Goldstickerei ).

Zeichnung auf das Tuch, zieht
ihre Contourcn mit weißer Farbe
nach und schneidet die Formen
mit einer scharfen Scheere aus .
Das Tuch wird so auf den Atlas
gelegt, daß die Formen genau
aneinander passen die man dann
mit einigen Heftstichen befestigt,
wie Abb . Nr . 66 zeigt . Ist dies
geschehen , so wird das Tuch mit
hell - havannabrauner Nähseide
mit Saumstichen befestigt, was
gleichfalls aus Abb . Nr . 66 zu
ersehen ist . Da das Tuch, wenn
es uncachirt ist, dehnbar ist, so
darf das Aufheften nicht unter¬
brochen werden , da sonst die
Formen leicht nicht mehr stim¬
men würden . Hierauf werden
alle Formen mit crsmefarbigcn

Seidenschuürchcn umrandet , deren Stärke man aus Abb. Nr . 66 ersieht.
Ist die Arbeit vollendet , so markirt man mit einem farbigen Seidenfadcn
den äußersten Rand des Kreises, dessen Radien
21 om lang sind und schneidet den Atlas 1 cm
innerhalb dieses Fadens ringsum weg . Aus Reh¬
leder schneidet man eine um 1 cm kleinere Scheibe
als die Arbeit und läßt diese wie die Stickerei in
runde , gezähnte Zäckchen ausschlagen , Nun legt man
beide Stücke so aufeinander , daß Mitte auf Mitte
zu liegen kommt, heftet sie zusammen und näht sie
2V„ em tief ringsum mit einer runden Maschin-
Naht zusammen . Dann läßt man kurz oberhalb der
Steppnaht Oesen, die durch beide Stofftheile geben,
Anschlägen; eine Oese soll nicht ganz 2 '/- em von
der folgenden entfernt sein . Bevor die Oesen ein- " Mwm - ere, .
geschlagen werden , soll man die Stellen , au denen sie sitzen sollen, mit
einem kleinen Stich markiren , damit keine Unregelmäßigkeiten entstehen.

Durch diese Oesen leitet man schließlich entgegen¬
gesetzt zwei je 120 cm lange pfaublaue

Seidenschnüre . Sehr schön würde
Stickerei auch wirken,
wenn dieContouren mit

Schnürchen
nmrandetwä -

ren ; man
setzt dami
knapp an

die cräme-
farbige noch

cineEbldschnur .
Abb. Nr . 59 . 1) .

II . Monogramm
für Weißstickcrei.

Abb . Nr . 60 . Stern
sürKreuzstichstiüerei.

ss Abb . Nr . 6 l . 1. 0 . Mono¬
gramm für Weißstickerei.

Abb . Nr . 62. Stern für
Kreuzstichstickerei .

Abb . Nr . 63 . Stilisirtes
BlimienornamentinBonillon -

und Anlcgcarbeit (VonA . von
Samt -George .) Zur Ausführung

dieses einfach en Ornamentes über¬
trägt man die Zeichnung auf den

Grundstoff , wenn dieser aus glattem
Material besteht; sollte jedoch die

Stickerei auf Sammt oder Peluche kom¬
men, so müßten diejenigen Theile , die

ausAnlegearbeit bestehen, mit einer Unter¬
lage von cachirtem Shilling versehen wer¬

den. Wenn die Unterlage aufgeklebtund genäht
ist, führt man die oberen Blätter mit einem

Doppelfaden feinsterDrama -Goldschnürchen aus ,die unteren jedoch mit feinstem Goldsrise und
einem Faden feinsterMattbrillantine , die zusammen

auf eine Bretsche gespult werden ; die Ausführung
geschieht in der Weise, daß man an dem Contour

beginnt und die Faden nach innen zu reihenweise an¬
legt , bis der ganze Jnnenraum vollständig bedeckt ist.

Wenn sämmtlichc Blätter derart hcrgestellt sind , schreitet
man zur Ausführung der Blume , wobei vorerst ihr Con¬

tour mit starkem Goldfriss zu umranden ist . Ihr Jnncn -
ramp wird mit einem Gitter aus gekreuzten Goldfrisefäden

verziert , die in horizontaler und verticaler Richtung in gleich -
mäßigen Zwischenräumen gelegt und an der Stelle , wo sie sich

schneiden , mit je einem Kreuzchen aus Goldfaden übcrstickt wcr-
Nr 6« Naüir - Formen , die die Staubgefäße und den Stiel der Blumen

WM
_

—

Rahmen gespannt ; die Zeichnung (naturgroß auf dem nächsten -
Schnittbogen ! wird mittelst gestochener Pause übertragen , dm Con-

grosus
'

Tetail marnren , werden mit Matt -Bouillon ausgeführt , ebenso die von
touren werden jedoch nicht ausgezogen . Hierauf überträgt mau die zu Nr. 28 . der Mitte auslaufenden Ranken, bei welchen man den Hinterftich
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auwendet . Die Beeren sind aus Goldfolien herzustellen und mit Matt -
Bouillon zu umranden . Die Stickerei wird an der Kehrseite tragantirt .

Abb. Nr . 64 . k . IX Monogramm für Wcißstickerei.
Abb . Nr . 65 . II . Buchstabe für Weißstickcrei.
Abb . Nr . 66 . Naturgroßes Detail zum Tabaksbeutel Abb . Nr . 58 .
Abb . Nr . 67. Kleines Teilchen im Torueu - , Stiel - , Knötchen-, Platt -

nnd Schlingenstichstiikerei. Als Grund¬
stoff zu unserem quadratischen Deck-
chen, dessen Seiten je 60 ein messen ,
ist weißer Diagonal - Stoff gewählt , als
Stickmaterial dient weißes , hell- und
mittelgoldgelbes Glanzgarn und Heil¬
and dunkelblaues I ) . LI . (I . Garn Nr . 20 .
Die Zeichnung (samint Farben - und
Ansführungsangabe ans dem nächsten
Schnittbogen ) wird mittelst gestochener
Pause übertragen und die Contouren
werden mit blauer Farbe nachgezogen.
Tann arbeitet man zuerst die Con-
ionren mit Dornenstich , dessen Her¬
stellung Abb . Nr . 68 zeigt. Hierauf
führt man die übrigen Stiche ans .
Ter Rand wird ringsum zu einem
' Z em breiten Saum umgelegt , der
mit der Maschine festgesteppt wird .
Abb . Nr . 72 zeigt ein Stück der
Borde naturgroß .

Abb . Nr . 68 . StichdetoilzuNr . 67.
Abb. Nr . 6 !>. Innenansicht zur

Haaruadekcafsette Abb . Nr . 76.
Abb . Nr . 70 . 0 . v . Monogramm

für Weißsticlerei.
Abb . Nr . 71 . Der Hocker ( Schemel)

aus Ahornholz in Brandmalerei ist
49 ein. hoch . Tie Stärke aller Theile
beträgt je 1P , cm . Seine sämmtlichen
Flächen werden mit einer Lösung von
gebrannter Sienna und Goldocker
grundirt ; nach dem Trocknen der
Farben sind die Zeichnungen (natur -

Nr . 67. Kleini-ö Tcckchen in Dornen -, Stiel
N̂ainrgroßer Tbeil der Stickerei : Nr . 72.

sammt Farbenangabe auf

Masche — M ., Lustmasche — L ., K
wasche — K ., feste Masche -- f . M -,

groß auf dem Schnittbogen zu Heft 7 , Nr . 87 bis 87e > auf das Holz
zu übertragen . Ihre Contouren werden mit einem Brennstifte Nr . 2 ein¬
gebrannt , dann wird der ganze Grund mit einem runden Brennstift so
eingebrannt , daß sich kleine , aneinandergereihte , vertiefte Punkte bilden .
Das Ornament , das hierbei unberührt bleibt, wird nur mit einigen
. . . kräftigen Strichen schattirt . Die vollendete

wird entweder unpolitirt , oder mit
Firniß überstrichen, verwendet .

Abb . Nr . 72. Naturgröße «: Theil der
_ : rei zum Teckchc» Abb . Nr . 67.

WWW Abb . Nr . 73 . Gehäkelte Spitze . Ma -
MMW terial : v . LI . 6 .-Garn Rr . 50 . Abkürzungen :

. . . . .. ..

Stäb¬
chen — St ., halbes Stäbchen — h . St .,
Lustmaschenbogeu — Lfmb . 26 L . anschlagen,
auf diesen arbeitet man : 1 L . übergehen ,
! f . M . in die nächste M ., 1 h . St . in die
folgende M ., 5 St . in die nächsten 5 M .,
I h ^ St . in die folgende M ., 1 f . M . in
die nächste M . ; 16 L ., auf diesen arbeitet
man : 1 L . übergehen , 1 f . M . in die nächste
M , 1 h . St . in die folgende M ., 9 St . in
die nächsten 9 M ., 2 h . St . in die beiden
folgenden M . , 2 f. M . in die letzten 2 M . ;

10 L ., auf diesen arbeitet man : 1 L . übergehen , 1 f . M . in die nächste
M ., 1 h . St . in die folgende M ., 5 St . in die nächsten 5 M ., 1 h . St .
in die folgende M ., 1 f . M . in die letzte M . Nun zieht man je eine
Schlinge durch die letzte Bi . des mittleren Blättchens und eine durch die
letzte M . des ersten Blättchens ; die drei nun auf der Radel befindlichen
Schlingen werden zusammen abgeschürzt, 12 L ., an das mittlere der 5
s. M . des letzten Blättchens anschließen, 1 L . übergehen , 4 K. in die
folgenden 4 L ., 7 L ., an die erste M . dieses Blättchens anschließen, 12 L .,
an das fünfte St . des mittleren Blättchens anschließen, 1 L . übergehen,
4 K . in die nächsten 4 L ., 7 L ., an die erste M . dieses Blättchens an-

wobei man in die letzte f . M . und zugleich in die M ., in der die letzte
K . sitzt, sticht , vom Anfang an wiederholen , bis die Spitze die genügende
Länge erreicht hat . lieber die Zacken häkelt inan dann mit neuem Faden
noch eine Tour : 2 L . übergehen , 3 f . M . in die nächsten 3 IN., nun
zieht man durch die beiden folgenden L . und durch die erste f . AN. der
Zacke je eine Schlinge und «nascht dann die vier ans der Nadel befind¬

lichen Schlingen zusammen ab , 24 f .
M . in die nächsten 24 M ., -f- 3 f . M .
in die folgende M ., 24 f . M . in die
nächsten 24 M ., durch die folgende f .
M . und die 2 L . je eine Schlinge
ziehen und dann die vier auf der
Nadel befindlichen Schlingen zusam¬
men abschürzen, 3 f . LN . in die nächsten
3 Bi ., nun zieht man abermals je
eine Schlinge durch die nächsten 2 L .
und die folgende f . M . und schürzt die
vier auf der Nadel befindlichen Schlin¬
gen zusammen ab . 6 f . Bi . in die
nächsten 6 M ., 4 L ., an die sechste
f . M . des gegenüber liegenden Bo¬
gens anschließen, 1 L . übergehen , 3
K . in die nächsten 3 L ., 1 K. in die
beiden oberen Glieder der letzten f.
Bi ., 6 f . Bi . in die folgenden 6 ,M .,
7 L ., drei derselben übergehen , 1 St .
in die nächste M ., 3 L ., an die sechste
Ai . des gegenüber liegenden Bogens
anschließen, 1 L . übergehen , 2 K . in
die nächsten 2 L ., 1 K. in die beiden
oberen Glieder des letzten St ., 1 St .
in die folgende L ., 3 L ., 2 K . in die
letzten 2 L ., 1 K . in die beiden
oberen Glieder der letzten f . M ., 5
f . Ni . in die nächsten 5 M ., 15 L .,
an die erste der 3 L . anschließen, 1
L . übergehen, 7 K. «n die nächsten 7
Ai ., 7 L ., 5 f . M . der
gegenüber liegenden
Zacke übergehen , an

jeder der zwei Lfmb .
2 St ., 1 P . ( 1 P . - -

-, Änötcheii -, Platt - und Schlingenstichstickerei .
Stichdetail : Nr . 68 . Naturgröße Zeichnung

dein nächsten Schnittbogen .)

MUMM-MM

7». » . C.
Monogramm für

WeiUtilkerei.

Nr . 68 . Stichdetail zu Nr . 67 .

schließen , 12 L ., an die achte L .

Nr . 6» .
'Innenansicht zu Nr . 76 .

des mittleren Blättchens anschließen,
I L . übergehen , 4 K . in die
nächsten 4 L ., 7 L ., an die erste
M . des ersten Blättchens an-
schließen , 12 L ., an das L .- Glied ,
in denr das dritte St . des ersten
Blättchens sitzt, anschließeu, 1 L .

übergehen , 4 K . in die
nächsten 4 L ., an die 7 L .,
vom ersten Blättchen an
gezählt , anschließen, 8 f.

Bi . in jeden der folgenden 3
Lsmb., 3 f . Ai . in die erste M .

des mittleren Blättchens , 8 f . Bi .
in jeden der nächsten 3 Lfmb ., 1 K ,

die nächste M . anschließcn. In
arbeitet man : 1 f . Bi ., 1 h . St .
5 L ., 1 K . in die beiden oberen Glieder des letzten St .) ,
! St ., 1 h . St ., 1 s. M ., 2 St ., 1 P ., 1 St ., 1 h . St .,
I f . Bi ., 1 K . in die beiden oberen Glieder der letzten f .
Ai ., 7 f . M . in die nächsten 7 M ., voin -f- an wieder¬
holen . An den geraden Rand der Spitze häkelt man noch
fünf Touren . I . Tour : 1 f . Bi . in jede Ai . der vorigen
Tour . — II . Tour : 3 f . M ., 5 L ., 1 L . übergehen , 4 K .
in die folgenden 4 L ., 1 K . in die beiden oberen Glieder der
letzten f. M ., von« Anfang an wiederholen . — III . Tour :
1 f . Bi . in die erste der 5 L . sT 2 L ., 1 f . M . in die erste der folgenden 5 L .,
vom s))) an wiederholen . — IV . Tour : 1 f . M . in jede Ai . der vorher¬
gehenden Tour . — V . Tour : 1 f . Bi . in jede M . der vorhergehenden Tour .

Abb . Nr . 74 . 4 . 8 . Monogramm für Weißstickcrei.
Abb . Nr . 75 . I . k . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr 76 . Harnadelcassette mit Plaltstichstickerei. Zur Außen¬

bekleidung der 17 ein langen und 11 'Z cm breiten Cassette dient
Leder , Tuch
oder Seide .
Die Cas¬
sette ist
innen in ei¬
nige Fächer
getheilt , die
zum Aufbe¬
wahren ver¬
schiedenlan -
ger Haar¬
nadeln be¬
stimmt sind
und mit ge¬
mustertem

sogenannten
Brokat¬

papier aus¬
gestattet .

Abb . Nr . 69
zeigt die Jn -
nen- Ansicht
der Casset¬
te . Die äu¬
ßere Fläche
des Deckels
ist mit ei¬
nemSträuß¬
chen und ei¬
nem Mono -

Nr . 71 Hocker mit Brandmalerei .
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ziert . Man über¬
trägt hierzu die
Zeichnung (sammt
Farben - Angabe
auf dem nächsten
Schnittbogen ) auf
ein 22 ein langes
und 16 ein brei¬
tes Stoffstückund
spanntdiesesdann
in einen Rahmen .
Die Stickerei wird
mit vierfadig ge-
theilter spanischer
Seide ausgeführt .
Wenn die Arbeit
fertig ist, wird sie
an der Kehrseite
tragantirt und
dann aM dem
Rahmen genom¬
men . Man läßt
die Cassette von
einem Buchbinder
montiren , kann
dies aber , wenn
maninsolchen Ar¬
beiten bewandert
ist , selbst besorgen.

Abb . Nr . 77. Bouquet in Goldstickerei. iVon A . v . Saint George .)
Unsere Vorlage ist eine Zusammenstellung von Anlegearbeit und Bouillon¬
stickerei ; sie kann vielfach verwendet werden : theils als einzelnes Bouquet
zur Verzierung eines kleinen Gegenstandes oder als Ecke für Milieux , re .
Tie Vorbereitungen bleiben sich für diese Technik stets gleich ; wir setzen
sie als bekannt voraus . Die Anlegearbeit bildet hier den überwiegenden
Thcil der Ausführung ; die Stichtage der einzelnen Partieen ist genau aus
der Abbildung zu ersehen. Die beiden untersten Blumenblätter sind mit
glattem Goldfaden gelegt und mit starkem Goldfris « umrandet ; die Rippe
wird ausgespart und ebenfalls mit Goldfrise begrenzt . Bei den mittleren

Nr . 7L. Naturgroßer Theil der Stickerei zu Rr . 67 .

Wien,I .,Führich -
gnsse 6 ; für die
Haarnadelcassette
Nr . 76 : A . Hol -
lan , Wien , I .,
Seilcrgasse 8.

Monogramme .
Das im Ver¬

lage der »Wiener
Mode « erschiene¬
ne »Album der
Monogramme
für Kreuzstich « ,
6 . Auflage , ent¬
hält eine voll¬
ständige Samm¬
lung sämmtlicher

Monogramm -
Combinationen

^ bis 28 ) , fer¬
ner Kronen , Wap¬
pen re . in farbi¬
gem und schwar¬
zem Druck, nebst
einem Vorwort
und Inhaltsver¬
zeichnis. Preis :
1 fl . 50 kr . ----- 2

Mk. 50 Pf . — 3 Frcs . 25 Ctms . Für Abonnentinnen der » Wiener
Blöde « : Nur 1 fl . 1 M . 70 Pf . 2 Frcs . Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und die Administration der » Wiener Mode « .

WWW

Nr . 7S. Gehäkelte Spitze .

Blättern wird die untere Seite mit Mattbrillantine angelegt und nachdem
das ganze Blatt und die Theilung mit einem Doppelfaden von feinem
Goldfriss umrandet wurde , wird der noch freie Theil mit reihenweise
aufgenähter Glanzkrausbouillon ausgefüllt . Tie Abgrenzung der beiden
Theile wird mit brauner Seide in Stielstich markirt . Die obersten Blätter
werden mit einem Faden Glanzbrillantine und einem feinen Goldschnür¬
chen contourirt , der Jnnenrand mit feinsten Goldtramaschnürchen schräg
gekreuzt überspannt und jede Kreuzungsstelle mit einem Kreuzchen ans
demselben Material befestigt. Der Kelch ist in Bouillonstickerei (Matt¬
bouillon ) ausgeführt , wobei die einen Halbkreis bildende Form mit einer

dünnen Cartonnnterlage zu versehen
ist : das Gittcr in diesem Halbkreis
wird bei seinen Kreilzungen eben¬
falls mit einem Stückchen Matt -
Goldbouillon überspannt . Ter Stiel
ist aus feinstem Goldfriss gelegt und
mit starkem Friss umrandet . Alle
übrigen Theile bestehen aus Anlege¬
arbeit : die kleinen Kreise theils aus
spiralförmig gelegter Glanzbrillantine ,
die oberen blattartigen und gerankten
Formen theils aus Mattbrillantinc ,
theils aus glattem Golde . Ter Blatt¬
stiel ist mittelst Hinterstichen aus
Mattbouillon hergestellt.

Abb . Nr . 78 . Tascheutuch- Erkeuiit
Monogramm 8 . II . in Weißstickerei.

Abb . Nr . 79 . Füllmuster für
Lcinenstiüerei .

Schluß der Beschreibungen von Seite 2S1 .
Abb . Nr . 54 bis 56 . Schlafröcke und Hauskleid . Nr . 54 : Der

Schlupfcnärmel des Schlafrockes wird nach unserer Schnittübersicht ge¬
schnitten und am oberen gewölbten Theil , am Rande eingezogen, an das
Armloch befestigt. Ter Stoff wird zwischen X und X längs der Nähte
gleichfalls eingczogen. Der Schlafrock hat unpassende Rücken - und Seiten -

und weite Vorderbähnen , die durch einen durch .
Knopflöcher zu leitenden Baudgürtcl faltig zu- G
sammengefaßt werden . Der aus carrirtcm
Seidenstoff geschnittene Einsatz kann auch ent¬
fallen oder erst im Bedarfsfälle angebracht
werden . Er ist an einer Seite festgenäht, um
an der anderen mit einer untersetzten Leiste sich
zu verbinden . Die gereihte Passe aus Seiden¬
stoff ist aufgesetzt und kann auch durch einen
Spitzenzackenkragen ersetzt werden . Am Steh¬
kragenrande ein schmales Köpfchen. — Nr . 55 :
Haus - und Vormittagskleid aus Cashemire mit
glattem Grundrock ans Satin oder gleichem
Stoffe . Der erste wäre etwa 40 ein hoch mit
Cashemire zu besetzen . Der obere Rock ist
futterlos , nur am Rande etwa mit einem 30 ein
breiten Besätze oder umgeschlagenen Rand

ausgestattet und in nach vorne schauende Falten gelegt, die den Stoff
etwa 30 ein breit als glattes Devant freilassen. Die Falten werden auf
einem Brette in der Form des Gruudrockes eingelegt und sind mit lose
zu lassenden Bändchen zu unternähen . Sie werden geplättet und beim An¬
bringen an den Rock rückwärts gereiht . Wenn ein genügend steifer Un¬
terrock , etwa einer aus Woll- Moirs unter dem Kleid getragen wird , kann
der Gruudrock entfallen . Man füttert dann , wenn der zur Herstellung des
Kleides verwendete Stoff nicht genügend Qualität besitzt , die Bahnen mit
Foulardine oder unternüht sie, wenn man kein Futter haben will , nach¬
dem sie geplättet und mit Bändchen versehen sind, bis etwa 30 ein vom
unteren Rande gemessen niit einer glatten Stoffbahn . Das Jäckchen wird
ober eine Faltenblouse oder einem Faltenplastron getragen . Diese schlie¬
ßen mit Haken und sind eventuell aus gouffrirten CrSpelisse oder auch
Cashemire gebildet . Sie sollen, um nach Bedarf verbreitert werden zu
können ziemlich weit nach rückwärts reichen. Vorder - und Rückentheile
des Jäckchens sind weit . Stehkragen mit angcsetzten Bandschlupfen . Band¬
spangen mit Rosetten . — Skr. 56 : Schlafrock mit vorderen und rück¬
wärtigen einer Passe angefügten Hängerbahnen , deren Forni unsere kleine
Schnittübersicht darthut . Der Verschluß geschieht vorne mit Haken ; die
über die Bahnen zu setzende Passe ist gestickt oder mit Spitzen gedeckt

Nr . 75 . d I . >'
Monogramm für Weiß¬

stickerei.

Nr . 7 t.
Monogramm

.1. 8.
für Weißslickerei .

Bezugsquellen . Für das Teckchen
Nr . 67 : Ludwig Nowotny , Wien,
1., Freisingergasse 6 ; für den unbe -
malten Hocker Nr . 71 : Georg Tomiö , Nr . 76. Haarnadeleasscttc mit Plattstichstickerei .
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und halt sich vorne
von der Mitte an
bis zur Achsel über .
Der Fellbesatz kann
durch Bandrouleaux
ersetzt werden .

Abb . Nr . 57 .
Gürtel aus beliebig
farbigem schweren
Sammt - Band mit
Schnalle und Spange
aus Similisteinen .

Bezugsquellen :
Für Nr . 3 und 57 :
Josef Kainrath ,
Wien , I ., Graben ;
für Nr . 10 : I . A .
Kment , Wien , I .,
Goldschmiedgasse 9 ;
für Nr . 19 , 20 , 48
und 49 : Maison A .
Wallentin , Wien ,
I ., Maximilianstr . 3 ;
für Nr . 21 : Kl Ni¬
ger L Neufeld ,
Wien , I ., Seilerg . 7 ;
für Nr . 22 und 46 :
Wilhelm Pleß , k.
u . k. Hof -Lieferant ,
Wien , I ., Graben 31 ;
für Nr . 24 und 25 :
Albine Rädler ,
Wien , VII ., Brcite -
gasse 28 , 1 . Stock ;
für Nr . 26 , 41 und
47 : Heinrich Herz¬
feld , Wien,I ., Hoher
Markt 5 ; für Nr . 37 ,
42 und 45 : Boh -
linger L Huber , k.
u . k. Hof -Lieferanten ,
Wien , I ., Tuchlauben
11 ; fürNr . 38bis40 :
S . Weiß , Wien , I .,
Kärntnerstraße 42 .

Mt : W

Nr . 77. Bouquet iu Goldstickerei .

Das Wohl des Rindes .
(Häusliche Gesundheitspflege des Säuglings und der Kinder in den

ersten Lebensjahren . Vonllniv . med . Dr . F . K . in Wien . Verlag der » Wiener
Mode « . Wien , Berlin , Leipzig , Stuttgart . Preis 90 kr. — Mk . 1 '50 .)

Wer wünscht nicht das Wohl seines Kindes ! Die Mutter

bewacht es vom Augenblicke , da ihr der junge Sprößling zum
ersten Kuß gereicht wird , bis . . . Ach die Sorgfalt der Mütter ,
sie erlahmt nie , für sie bleibt selbst der erwachsene Sohn noch
ein Kind , dessen Gesundheit durch besondere Vorsichtsmaßregeln

zu behüten ist . Aber diese Sorgfalt , so edel ihr Ursprung , so

berechtigt ihre Aeußerung ist und so uothwendig sie sich für
das Gedeihen der jungen Menschenpflanze erweist , sie kann zur
Quelle des Unbehagens , ja der Gefahr für das junge Leben

werden , das die Vorsehung uns anvertraut , wenn man sich auf
die zufällige Erfahrung der Freundinnen oder Nachbarinnen

stützt und den Rath der Fach -Autoritäten nicht beachtet . Es mag
ja in früheren Zeiten berechtigt oder gar nothwendig gewesen

sein , die Wartung
des Kindes nach den

Erfahrungen der An¬
deren einzurichten :
in den letzten Jahren
hat jedoch dieKinder -

pslege wie die ganze
medicinische Wissen¬
schaft solch unge¬
wöhnlich en Fortschritt
zu verzeichnen , daß
es geradezu als Ver¬

brechen gelten muß ,
diese zu iguoriren .
Um die Errungen¬
schaftendermodernen
Medicin in Bezug
auf das Kind den

Nr . 78 .
Taschentuch

Monoaramm

WeiMckerei

weitesten Kreis zu¬
gänglich zu machen
ließen wir sie in
dem Büchlein » Das
Wohl des Kindes --

zusammenfassen und
übergeben es hie -
mit den liebenden
Müttern und eifri¬
gen Pflegerinnen .
Sie werden darin
ein fachkundige , auf
die Erfahrungen der
modernen Medicin
gebaute Anleitung
zur Pflege und
Wartung des Kin¬
des finden , sie wer¬
den daraus lernen ,
den Wust der laien¬
haften Erfahrungei :
und der Asterweis¬
heit aus der Kin¬
derstube zu verban¬
nen und dadurch
in der Lage sein ,
ihre kleinen Pfleg¬
linge rationell und
gesund zu erziehen .
Das Merkchen ist
ohne Weitschweifig¬
keit, präcis und sach¬
lich geschrieben , da¬
her leicht verständ¬
lich ; dabei ist cs
um einen solch' be¬

scheidenen Betrag

zu haben , daß seine Anschaffung Wohl jeder Mutter leicht möglich ist .
Sie kommt dadurch in die Lage , über die Gesundheit des Theuersten ,
das sie besitzt, entsprechend zu wachen und was eben so wichtig
ist, genau beurtheilen zu können , wann die Hilfe des Arztes in

Anspruch zu nehmen ist . Denn noch schädlicher als allzugroße

Aengstlichkeit wirkt jedes Versäumniß in Bezug auf Heranziehung
des Arztes und gar manches theure Leben ist verloren gegangen ,
weil der ärztliche Rath zu spät eingeholt wurde . Das Werkcheu
bietet in Kürze alles Wünschenswerthe über die Pflege des

Kindes , wie folgende Titel der einzelnen Abschnitte andeuten :

Was hat in den ersten Stunden nach der Geburt mit dem
Kinde zu geschehen ? — Worin äußert sich die vollkommene Gesund¬
heit des Säuglings ? — Wre soll ein Kind im gesunden Zustande ge¬
pflegt werden , und wie soll das Kinderzimmer beschaffen sein ? —

lieber das Appartement des kleinen Weltbürgers . — Was soll für
die weitere kräftige Entwicklung des Körpers geschehen , und wie sorgt
man am besten für die Entwicklung der geistigen Anlagen des Kindes ?
— Die Wachsthumsverhültniffe des Säuglings bei normaler und ge¬
sunder Entwicklung . — Die
künstliche Ernährung des
Säuglings und der Ueber -

gang zur Fleischkost .— Ueber
den Werth anderer Nähr¬
mittel , besonders der mchl -
haltigenNahrung und über
die Verwendung von Fleisch
als Kinder - Nahrung . —
II . Abschnitt : Das Wich¬
tigste über die Kinderpflege
im Allgemeinen . — Be¬
hütung des Kindes vor
Erkrankungen . — Blattern
und Impfung .

^ „ , . Nr . 79 . Füllmuster für Leiuenstickerei .
Eme Tabelle , d:e

das normale Gewicht und die gewöhnliche Größe des Kindes der

verschiedensten Altersstufen angibt , ferner Formulare , um die Schwere
und Größe des eigenen Kindes zu notiren , vervollständigen das

nützliche Bändchen , das in allen Buchhandlungen erhältlich ist, uud

wo sich keine befindet , durch den Verlag der » Wiener Mode -- .
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Neue Bücher.
»Tiefinnerst, -- Im Verlage der Buchhandlung Th , Weinberger

in Göding ist ein Musikstück erschienen, welches an dem gleichnamigen
Romane von Bertha v , Suttner inspirirt , die geistreichen Gedanken
der Verfasserin in Tönen paraphrasirt . Der interessante Versuch wird den

Zahlreichen Verehrerinnen der berühmten Schriftstellerin gewiß will¬
kommen sein , (Preis 1 fl , — 1 Mk, 75 Pf, )

»Im Thierstaate, -- (Berlin und Leipzig , Internationaler Kunst¬
verlag , M , Bauer L Co,) 20 hochoriginelle farbige Platten , deren Ori¬

ginale von Th , Kittelsen mit drastischem .Humor gezeichnet sind . Die

Travestien menschlicher Gewohnheiten , Leidenschaften und Unarten sind
mit vielem Geschick erfunden und werden wohl ans jeden Beschauer ihre
Wirkung üben . Die künstlerische Darstellung ist trotz einfacher Mittel eine

außerordentlich hervorragende . Der Autor wendet sich allerdings sowohl
init den Sujets , als auch mit der Ausführung an ein höher
stehendes Publikum ,

Von einen, äußerst gelungenen und interessanten Werke : » Die
österreichische Armee von 1700 bis 1867 - , illustrirt von Rudolf
v , Ottenfeld , Text oon Oscar Tenber , (Verlag von Emil Berte L Co .
und S , Czeigcrs liegt uns die erste Lieferung vor . Dieses Werk ist be¬

rufen , einem Mangel abznhelfen, der darin bestand, daß in Oesterreich-

Ungarn , deni Reiche der größten militärischen Geschichte und der größten
militärischen Mannigfaltigkeit , eine Geschichte der Uniform , eine bildliche
Darstellnng des Heeres nach den einzelnen Phasen seiner Adjnstirung und

Ausrüstung fehlte , Wenn man die erste Lieferung dieses patriotischen Werkes

durchblättert , kann man auch schon die Schwierigkeiten , die Mühe und
Arbeit ermessen, welche die Lösung dieser hohen Aufgabe erforderten , Tie

Herstellung des Werkes lag aber auch in bewährten Händen , Oscar Tenber ,
unser beliebter Erzähler , lieferte den Text , der Maler Rudolf v , Otten¬

feld die vortrefflichen Illustrationen , So dürfte dieses schöne Werk mcht
nur das berechtigte Interesse in und außerhalb Oesterreichs erregen und
durch seine fortschreitenden Publikationen steigern : sein Anblick wird auch
jedes patriotische Herz entflammen , mit Stolz und Freude erfüllen und
auf Alt und Jung , auf Soldat und Bürger belebend und erhebend
wirken. Es wird somit nicht nur ein sachlich interessantes , sondern auch
ein patriotisches und wahrhaft gutes Buch werden ,

» Ein Narr, -- Roman von Hans v , Kahlenberg , Dresden und
Leipzig, Verlag von Carl Meißner , Einen Narren nennt der Verfasser
dieses Buches seinen Helden , Dieser ist der Sohn eines angesehenen,
reichen Fabrikanten , der, anstatt das Leben zu genießen und sich in den
Strudel weltlicher Vergnügungen zu stürzen, einen Men , harten Beruf
erwählt . Er wird Pfarrer , lernt in Ausübung seines Berufes die von
Roth und Elend zeugenden Behausungen des Volkes, den dumpfen
Jammer jener Tausende kennen, die man Proletarier nennt , und doppelt
mächtig wird in ihm , dem Sohne des Reichthums , ein lächerliches
drückendes Gefühl , das er schon als Kind den vom Glück Verstoßenen
gegenüber empfunden hat , das Gefühl der Schuld , So wird er scheu
und zaghaft , ein weltfremder Träumer , der nur Gutes thut und in
seiner wahren Nächstenliebe sogar darbt und hungert , während ihn die
Welt einen Narren nennt . In scharfen Worten und grellen Farben ist
in dem Buche das Elend der Arbeiter geschildert ; die Gestalten und
Episoden , ans dem Leben gegriffen, fordern unser Mitleid und unser
Gerechtigkeitsgefühl heraus . Alles in Allem ein bemerkenswerthes Buch,
das vollste Aufmerksamkeit verdient ,

Taussig
's »Wiener Hansfrauen - Kalendcr pro 1896 « .

Der soeben im Verlage von Moriz Perles , Wien , erschienene 17 , Jahr¬
gang dieses beliebten Kalenders bietet in gewohnter Weise außer den
kalendarischen Rubriken eine Reihe von belehrenden und unterhaltenden
Essays der bewährtesten Mitarbeiter der »Wiener Hausfrauen -Zeitung « ,

Inserate.

ve >is8S , k-ovklo seüvkarre nnä tarbi ^s ^eclsr Arb rn virlrl . Dakrikprsissn unter
6s >r >:ntitz kür Asoktüsit nixt Loliäilüt von 35 Irr. i>is ü . 12 pr . 21. porto - ui >ä
roNkrsi in,8 Laus . Lssts miä üirsetosts LeruxsMslIo kür krivats . raussnüs

v . ^ uerLennun ^ sokrsilisn . Allster kranoo . Doppelt . Driokporto naell 6 . Zeüneir .
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Sammelkasten zur Zum LusLewahren der 24 Hefte eines Zaljrg ,
Treis : ff. 2 - W . 3 .25 .

Für portofreie Zusendung : 30 kr . --- 50 Pf .
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Vervollständigt ist der Inhalt dieses Kalenders durch Hunderte von er -

probten Koch - Recepten und ein Wnschebuch für jede Woche des Jahres .
Wir empfehlen den »Wiener Hausfranen - Kalender « bestens allen Haus¬
frauen ; derselbe kostet in rothcm Einbande nur einen Gulden , cartonirt
nur 60 kr.

» Mädchen - Freundschaft .« Eine Erzählung für Mütter und
Töchter von Grace Aquilar . Dritte vollständig neu bearbeitete Auflage .
Leipzig, Verlag von Abel L Müller .

Trowitzsch 's Damen - Kalender ans 1896 . 49 . Jahrgang . Mit
Zprücheu von Carmen Sylva und Marie von Ebner -Eschenbach , einer
Novelle von Clara Viebig , sowie einer Heliogravüre nach Willy Werner
mit Gedicht von Johannes Trojan . Berlin , Druck und Verlag von
Trowitzsch und Sohn .

Das elektrische Licht in Wohnräumen.
Die Vorzüge der elektrischen Beleuchtung gegenüber anderen Be-

lenchtungsmittcln haben ihr eine außerordentliche Verbreitung ermöglicht .
Im Anfänge meistentheils nur in industriellen Etablissements , für

Ttraßen und große Plätze in Verwendung , gelangt sie durch die Er¬
richtung der Central -Anlagen in den Städten , die durch ein Kabelnetz
elektrischen Strom bis in die einzelnen Häuser , resp . Wohnungen leiten,
zur Anwendung . Während früher jede elektrische Beleuchtungs -Anlage ihre
eigene maschinelle Anlage haben mußte , braucht jetzt nur an das Kabel¬
netz einer Centrale angcschlossen zu werden .

Durch die Errichtung dieser Centralen , deren es in Wien jetzt
bereits drei gibt, ist in den Städten die elektrische Beleuchtung allgemein
zugänglich geworden und wird , während sie früher eine Luxusbeleuchtung
genannt wurde , jetzt ein Hausbedürfniß .

Während vor einigen Jahren nur die Appartements der Hofburg ,
die Palais unserer Gebnrts - und Geld - Aristokratie, große Institute , so¬
wie die Festräume des Rathhauses in elektrischem Licht erglänzten ,
werden jetzt in allen Neubauten die Leitungen für das elektrische Licht
gleich beim Baue , gelegt, und braucht der Wohnungsinhaber nur seine
Luster und Lampen mit derselben zu verbinden .

Bei dieser allgemeinen Verwendbarkeit des elektrischen Lichtes,
erscheint es am Platze , dessen Vorzüge näher zu betrachten .

Zunächst muß in erster Linie auf die Bortheilc der elektrischenBe¬
leuchtung in hygienischer Beziehung hingewiesen werden . Das milde , mit
röthlichem Schimmer leuchtende Licht der elektrischen Glühlampen ist
nach dem Aussprache der medizinischen Autoritäten das vortheilhaftcstc
für das Auge, abgesehen davon , daß durch den Abgang eines Verbren¬
nungsprozeßes die in den Wohnungen mit Gasbeleuchtung Peinliche Er -

böhung der Temperatur und Verschlechterung der Lust, sowie der bei der
besten Petrolenmbeleuchtung fühlbare Geruch , vermieden wird .

Im Punkte der Sicherheit ist der Vortheil des elektrischen Lichtes
womöglich ein noch höherer , und die stete Gefahr , welche eine Gas¬
oder Petroleumbeleuchtung zunächst für Kinder- und Schlafzimmer bildet ,
vollständig vermieden .

In decorativer Beziehung können mit dem elektrischen Licht, nach¬
dem dieses überall angebracht werden kann, selbst mit bescheidenen
Mitteln Effecte erzielt werden , die mit einem anderen Belcuchtungsmittel
nicht erreicht werden können.

Schließlich mag noch die Bequemlichkeit der Handhabung ange¬
führt werden . Letztere ermöglicht es auch , dem höheren Einheitspreis des

elektrische Lichtes zu begegnen, indem es möglich ist , zu sparen , da man
jeden Moment das Licht ausschalten und einschalten kann, und somit
nicht unnütz Licht brennen lassen muß . Endlich kann man den elektrischen
Stroni auch zu Heiz- , resp. Wärmezwecken verwenden , und werden viel¬
fach elektrische Brenneisen , Rechauds , Bügeleisen rc . verwendet .

Die »Wiener Mode « hat ihr neues Heim in Wien selbstverständlich
auch mit elektrischer Beleuchtung versehen, und sind in den Räumlich¬
keiten über 400 Glühlampen in Verwendung .

Außerdem werden die im Parterre befindlichen Buchdruckerei¬
pressen , welche 20 Pferdekräfte erfordern , durch Elektromotoren ange¬
trieben , sowie auch die Aufzüge.

Die gesammte elektrische Einrichtung wurde durch die Fabrik für
elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung von B . Egger L Co .
in Wien besorgt , welche Firma eine Reihe der größten öffentlichen
und Privat -Jnstallationen in Wien (u . a . Burg , Rathhaus rc.) und den

Provinzen , sowie im Auslande ausgeführt hat .
Wir möchten damit schließen, daß wir empfehlen, dort , wo die

Möglichkeit vorhanden ist, sich elektrische Beleuchtung zu beschaffen , der

Einrichtung des eigenen Heims diese vortheilhafte und wichtige Ver¬
schönerung zu verschaffen.

AetschmaS and Perlaufpntz
nir Damenhüte.

M . Mayerhofen , Wien, VII ., Kircheng . II .

Angefangene « .fertigeN '
arSeiten , sowie alle Artikel hiezu , VII . . Ma -
riahilferstr . 24 (Stiftskaserne) Am» Hleger.

Ättnonöv s k- n. k . Kof -Ktetter ,
IX ., Waisenhausgaße 16

im eigenen Hause . Porträt -, Gruppen- ,
Gebäude- und Jnterieuraufnahmen .

für Neuherrichtung alter Me-
tall -Gegenstände, Neuversil-

berung , Vergoldung , Vernickelung rc .
KeinrtchWiKtorin , Wien , V., Griesg . 36 .

Sortiment
Avnritsuariai , S «rc« g, ?<n. dr.

ihroscher II Mallnöfer , Wien, Johannes -
gasse Nr . I .

ilttinilkpl» von Strümpfe» un»
SoiKen in jeder Qualität .

Grones Lager in Wirkwaren bei
War Kock, VH. , Mariahilserstraße 28 .

kür Domenlniic .
jkhklckktz Waison Klara Donath ,

Wien, I . , Graben eg .

Wettdecken L MlumenuL -
Seidenstoffe, 75—78 em breit , in allenFarben
in Levantin , Atlas und Taffetas . ß . Krickl

L Schweiger, I ., Kohlmarkt 2, Wien.

Wettwaaren .
waarenlieferanten, I ., Spiegelgasse 12 .

Wettwaaren, '"'^LA ^ t.
Wien, IV. , Hauptstraße si .

Knsstaitungen in Masche»nd
Stickerei verfertigt

Mas« Kulte », Wien, IX. , Bcrggassc 28 .
Dit . ivNa «» Pinsel , Schwämme nnd

Toilette-Artikel. Job . A .
Kllertshammer , VI. , Magdalcnenstr. IS.

AmttstiÄereielt, WnkL -
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
»Wiener Mode«. Wien, I., Bauernmarkt 10 .

Gdnard / . Kichter k Sohn .
6 ! gebrannt lTürk . Melange fl . l .5o

kkpr . 1/2K. iOb .-Mel . fl. 1 .05b . 1 .40
Mar Lott , Caffee -Jmport , I ., Maysederg. 8 .

Ehem. Aäröerei« .Anherei
promteste AnSführnng auch Provinz , I . Z>.
Steingruler , Wie», I ., Spiegelgassenur « .

Honfection für Mädchen ,
Juli » » Kraenzl, Wien , VII., Kirchengasse 6 .

Stets da» Neueste . — Kataloge franco.

Sonn- und Wegenschirme.
Naula Schloßöerg , Wien, Kärutnerring 11.

M Û^ AnörielleLohn. « . Sonnen - n . Wegenschirm-
»tkeae . Ron 11- 4 Mir - ancb brieflich o

(Kork -Teppiche) .
F . C . Collmann' s Nachs .

K . Hteichke, Wien , 1., Kolowratring S.

M Bestens empfohlene Firmen : W
Aamen-Kandnrveiten, Linoleum

angefangen nnd fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien, I ., Freisingergasse 6.

Damenhüte , ^ « Lce,
Wien, VI ., Mariahilserstraße 79 . 1. Stock.

StroY- «nd IHlMte .
U -llLßl Specialität : Kinderhüt e.

A. L H. Lang , Wien , VIl ., Kirchengasse 6 .

Damen- u . Kinder-Knte Wal-u Lauvsäge-NSm -c
K. PH . Keyzkär, Wie» , VII ., Kirchengasie S. I ., Fnhrichgasse c>. Katalog gratis .

Kamenlnche, Wodes Alöine Mdker,

pflege . Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich
Fleischmarkt 6, I . Stiege , I . Stock.

. . VN Np » , » Chapeanx, Flenrs
und Parures ,
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Wien, VII . , Breitegasse'. Nr . 28 .

Daürik , k. k. a . pr . Michael Wospiel ,
Wien, IV ., Mittersteig 17a , Phorusg . in .

Spiel- und Salon-Msche
Special -Fabrik , Klar . Mrazek , Tischler¬

meister , Wien, VI., Mollardgasse 21 .

angefangene n . fertige,
) nebst allem Material ,
ien , I ., Seilergasse 8 .

Ka Sri Ks-Niederlage von
«̂ ^ " ^ ^ ^' KttgnftKnobloch's Nachfolger,

Wien, Neubau , Breitegasse 10 und 12 .

Wustlmlien -^'
Î LL ""'

Ludwig Jovlinger (N . Kerzmansliy ) ,
Wien, I ., Dorotlieergasse 10.

Stickereien
K . Kollan ,

eigenes Fabrikat , auf
Leinen n . Madapolam -

Stoffeu für Wäsche . Kntonie Lösch , Wieik ,
VIII ., Alserstraße 35 .

Strickmaschinen- Javrik
L. Kr . Ikopp , Wien , V., Lnftgasse s .

Krollmann .1 chottwald , „ Anm H>rimas
va» Ilngarn " . I . , Freisingergasse2 .

Weiß . Wien,
I , Kärntnerstraße nur 42 .

Große Auswahl . — Reparaturen billigst.
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»
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'
r s . L, N^ i..
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Stickerei u . Zeichnen-
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Ein alter Wiener Flügel .
Von Elise Polio .

s war vor langen Jahren (1832 ) , als eines Morgens
im » Leipziger Tageblatt« , wie man mir erzählt hat,
in irgend einer Ecke zn lesen stand : » Zu verkaufen

oder zu vermiethen ein alter Wiener Flügel , — Stadtpfeifer-
gäßchen drittes Haus, dritter Stock, erste Thür . « — Gar manche
Augen lasen diese Worte , oder überflogen sie nur ; hie und da
dachte wohl einmal Einer oder Eine seufzend : » Wer doch solch '
ein Ding sich ins Haus tragen lassen dürfte ! « Andere wieder
meinten : »Das mag auch ein schlimmer Klapperkasten sein , den
man gern um jeden Preis loswerden möchte — ob sich wohl
ein Thor findet, ihn zu kaufen ? ! « Schließlich vergaßen sie Alle
die einfache Anzeige, nur jene arme, alte Sängerin vergaß sie
nicht, die sie hatte einsetzen lassen und die nun in ihrem engen
Stübchen auf die Schaar der Käufer wartete .

Ja , alt war offenbar das schmale , langgestreckte Ge-
häufe einer altberühmten Firma in Wien, das ja fast von einer
Wand zur anderen sich hinzog und unscheinbar genug sah es
aus, wie Jemand, der müde und . lebenssatt sich am liebsten
in einen abgelegenen Winkel znrückzieht , wo ihn Niemand mehr
stört und beachtet. Die Frauenaugen aber hingen trotzdem mit
einer fast leidenschaftlichen Zärtlichkeit an diesem einzigen , tren -
gebliebenen Gefährten aus schönen Tagen .

Und wie manche berühmte Hand hatte auf seinen Tasten
gelegen, neben so mancher kleinen , weißen, die so entzückend aus¬
sah und doch — so viele falsche Noten griff !

Kein Etwas wäre berechtigter, Memoiren zu erzählen , als
solch

' ein Saiten -Jnstrument, ist und bleibt es doch der ver¬
schwiegene Vertraute der zartesten und heiligsten Geheimnisse der
Mcnschenbrust, erwählt und bestimmt, mit . den Frohen zu jubeln ,
und mit den Trauernden zu klagen . In gar manchem Flügel
fand man schon eine verlorene Jugend wieder und eine ver¬
lorene Liebe. Die einsame Sängerin , die einst in der schönen
Kaiserstadt an der Donau fröhlich wie ein Vogel umhergeflattert ,
war denn auch an seiner Seite alt geworden aber seine
sanfte Stimme hatte sie darüber getröstet. Ter Winter des
Lebens hatte langsam und allmalig von der einst Gefeierten
Besitz ergriffen, wie er eben von uns Allen Besitz ergreift . Wie
da draußen seine Hand den rauschenden, fröhlich sprudelnden
Bach berührt und den stolz dahinstürmcnden Fluß, so berührte
er denn auch ganz leise , fast mitleidig , endlich die Stimme dcr
Sängerin , ihren kostbarsten Schatz, und die Menschen, denen sie
so oft die Sorgen fortgetrillert hatte und gezwitschert in ihrer
anmuthigen Weise , zuckten mm die Achseln und verzogen spöttisch
die Lippen , wenn sie sang. Es ist ja ein doppelt trauriges Ding
um das, gleichsam öffentliche , Altern der Künstlerin .

Man fand es selbstverständlich unerhört, daß die einst viel-
bewnnderte Sängerin es überhaupt wage, öffentlich ans der
Bühne so viel jünger erscheinen zu wollen, als ihre Alters¬

genossinnen, alle jenen verschiedenen braven Hausfrauen , die im
Theater saßen und für die es eine Art von Trost war, daß
auf alle jene berühmten, und von den Männern angebeteten
Frauen, ans welche sie Alle so unzählige Male eifersüchtig ge¬
wesen , doch auch endlich unaufhaltsam jene verhüllenden Schnee¬
flocken der Jahre herabrieselten , und daß jener Reif mit seinem
» weißen Schein « sich auch auf diese Scheitel lege , den. keine
Sonne hinwegzuthauen vermag . Sie fühlten sich nun plötzlich
hochaufathmcnd so sicher und leichten Herzens in ihrem schützen¬
den Heim, in ihrer Würde als Mutter erwachsener Kinder , im
Vergleich zu jener alternden Frau auf der Bühne , die nun
keinen Sturm des Beifalls mehr entfesselte , wenn sie ihre lustigen
Weisen sang . Hatten sie selber doch Alle auch ihren Kampf ge¬
kämpft mit jenem tückischen Feinde alles Lebendigen — dem
Alter — und waren ebenfalls tapfer , nur Schritt um Schritt,
zögernd zurückgewichen vor seiner Gewalt, aber das Alles war
freilich heimlich geschehen , in den vier verschwiegenen Wänden .

Jene berühmten , gefeierten Leute aber , und vor Allem die
Sängerinnen und Schauspielerinnen , sie mußten vor Aller Augen
und Ohren — und vor welchen unbarmherzigen — diesen
schweren Kampf aussechten, tagaus, tagein . Das war und blieb
die einzige Gcnngthuung , der einzige Triumph jener Anderen.

Nun , die Besitzerin des alten Wiener Flügels hatte das
alles auch erfahren , im vollsten Maaße, nichts war ihr erspart
geblieben.

Sie gab als pensionirte Sängerin Gesang -Unterricht , ge¬
wissenhaft und unermüdlich, quälte sich mit den talentlosen und
freute sich an den begabten Schülerinnen immer wieder von
Neuem, bis eben jetzt ein Glückszufall, wie ihn die Leute nannten,
sie in ihre geliebte Heimatsstadt , das fröhliche Wien, zurückries .
— Eine wohlhabende Verwandte bot ihr nämlich ein freund¬
liches Heim an , bis an's Ende ihrer Tage , wie sie geschrieben
hatte . Sie schwankte nun lange , die Arme , denn eben jenen An¬
trag annehmen, hieß : sich trennen von ihrem treuesten Freunde .
Ihren Flügel wiederum mitzunehmen auf eine so weite Reise,
daran durfte sie der Kosten wegen nicht denken . So war denn
jene kleine Anzeige versaßt und eingesandt worden , und nun saß
Fräulein Marianne H . an ihrem Fenster und wartete mit heftig
klopfendem Herzen schon stundenlang und freute sich doch heimlich ,
daß wenigstens heute noch Niemand kam .

Endlich — gegen Abend war's — draußen funkelte der
Schnee auf den Dächern und sein Widerschein füllte das Stüb¬
chen mit seltsamem Lichte , da sprang Jemand leicht und hastig die
Treppenstufen hinan, die kaum unter dieser flüchtigen Berührung
knarrten . Ach, da war ein Käufer ! Also doch ! Ein rasches
Klopfen, ein halbersticktes » Herein ! « und ein schlanker Jüng¬
ling trat , die Studentenmütze in der Hand , grüßend über
die Schwelle .
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» Sie wollen den Flügel doch nicht kaufen ? ! « fragte angst¬
voll die Stimme der Frau , die sich erhoben hatte ; sie überragte
den Fremden um Bedeutendes .

» Richtig gerathen, « antwortete er, » ich kann den Flügel
leider nur mietheu, das heißt, wenn er nicht zu theuer ist ! Ich
habe bis jetzt nur auf einem Pianino spielen können . Und er
müßte auch hier stehen bleiben und ich käme dann alle Tage ,
wenn ich eben Zeit hätte ! « fuhr er lebhaft , fast athemlos , fort .
» In meiner Studentenstube in der Nicolaistraße ist nämlich
durchaus kein Platz dafür, mein Fräulein, und dann habe ich
auch einen Stubenburschen , der macht Verse und Theaterstücke
und kann das Spielen nicht leiden !«

Die Sängerin hatte , während der Student sprach , Licht
angezündet. Ein Freudenschein lag auf ihrem blassen Gesicht , der
es ordentlich verjüngte . Also nur miethen ! Das Herz war ihr
plötzlich so leicht und froh , als hätte mau ihr eben ein königliches
Geschenk gebracht. Er blieb also noch bei ihr — der Viel¬
getreue.

» Darf ich den Flügel einmal Probiren ? « fragte die Helle
Stimme jetzt .

Sie nickte heiter .
Er warf sein Käppchen achtlos bei Seite und saß vor den Tasten .
Ein scharfgeschnittenes, bartloses Gesicht war es, auf das

der Kerzenschein jetzt fiel, Helle, blitzende Augen, ein energischer
Mund, eine schmale , hohe Stirn, von braunem Haar umgeben.
Es war ein Kopf, den man nicht vergaß , wenn man ihn ein¬
mal gesehen , dachte die Sängerin, die ihn prüfend anschaute.
Und der junge Mann spielte und spielte, ohne sich um sie zu
kümmern. Wie lange ? Das wußte weder er, noch seine Zu¬
hörerin . Denn sie saß mit gefalteten Händen regungslos da und
träumte, daß es wieder Lenz geworden sei, singender, klingender
Frühling ; es zog sie wie mit unsichtbaren Händen in einen
duftenden Zaubergarten, ein Gefühl von Jugend und Glück über¬
strömte sie wie mit einem Blüthenregen . So wunderbar , wie
eben jetzt, hatte der alte , treue Freund lange nicht zu ihr geredet
von alten , schönen Zeiten .

Sie schaute sich denn auch ganz verwundert um, in ihrem
engen Stübchen , als nun der junge Student aufstaud, den Deckel
zuklappte und sagte :

» Ich kann schon ganz leidlich darauf fertig werden, seine
Stimme gefällt mir. Das melodische Singen hat der alte , brave
Knabe zum Glück noch nicht verlernt ! Ich denke, ich versuch 's
mit ihm ! Er hat das Zeug dazu, mein Freund zu werden ! -

» Und ich denke, « antwortete sie erregt und mit einem stolzen
Blick , » daß ein Flügel , dessen Tasten die Finger so manchen
Meisters und zuletzt sogar die des großen Beethoven berührt
haben , Wohl gut genug sein dürfte , für einen kleinen Leipziger
Studenten! «

Wie das junge , schmale Gesicht da plötzlich aufleuchtete und
die Augen erstaunt in das Antlitz der Redenden blickten ! Dann
aber murmelte der kleine Student fragend :

» Der wahrhaftige Beethoven ? ! Nun , da wird er wohl zu
theuer für mich sein ! Ade , alter Geselle ! Ich hätte gern weitere
Bekanntschaft mit Dir gemacht! « Und er griff nach seiner Mütze.

» Nicht so hitzig ! Ich werde mir den Preis überlegen,«
lächelte sie nun . Einstweilen dürfen Sie jeden Tag kommen , wenn
Sie Zeit haben . Wir Beide , wir werden schon miteinander
fertig werden . «

Sie mußten wohl über den bescheidenen Miethpreis sich
schließlich zur gegenseitigen Zufriedenheit geeinigt haben, wenigstens
kletterte der junge Leipziger Student fortan jeden Tag in das
Stübchen der ehemaligen Sängerin und das freundlichste Gesicht
empfing ihn dort, zu welcher Stunde er auch hereinstürmen
mochte . Viele Worte wurden bei dieser Gelegenheit zur Begrüßung
nicht gewechselt . Das alte Fräulein huschte sofort in ihr Eckchen
am Ofen, als ob es so sein müßte , und versank dann in die
schönsten wachen Träume. Ob der junge Mann am Flügel dort
gut spielte, hätte sie nimmer sagen können , wenn man sie gefragt,
die Töne , die unter seinen Händen aufblühten , sich verschlangen,
zu seltsamen Harnwnien wurden und hin - und herwogten , ließen
ihr gar keine Zeit zum Nachdenken , sie war während jener Musik

wie verzaubert . Wie oft wiederholte aber auch der Spieler vor
ihr, wenn er aufstand, die Worte :

» Der Flügel da ist mein erster und bester Freund gewor¬
den ! Ich liebe ihn . Und ich weiß nicht, wie es kommt , aber
wir Beide erzählen uns Alles ! «

» Was erzählten Sie ihm denn soeben ? « fragte sie eines Tages.
» Nun , eine Symphonie ! «
Sie lachte.
» Das heißt , groß anfangen ! «
» Groß — oder gar nicht anfangen ! « lautete die stolze

Antwort . » Und nun gar auf einem Flügel, den Beethoven gespielt
hat , da macht sich

's ganz von selbst , meine ich !«
An jene Verwandte in Wien war natürlich längst die Ant¬

wort abgegangcn :
» Ich kann jetzt noch nicht kommen , denn der Flügel ist bis

zur Stunde nicht abzuschütteln. «
Daß nach dem kleinen Studenten noch mancher angesehene

Käufer bei ihr vorgesprochen, erzählte die alte Sängerin freilich
Niemand , am allerwenigsten ihren: jungen Freunde selber.

Es war eben Sonnenlicht , das in ihr Stübchen drang mit
ihm, und sie meinte, ihn, der es gebracht, schon so lauge gekannt
zu haben, wie die Sonne selber. Und wenn er dann wohl ein¬
mal inne hielt und die Hände von den Tasten gleiten ließ, dann
erzählte sie ihm leise, als ob er sie' gefragt , von jenen leuchten¬
den Gestalten , die einst an ihr vorüber gewandelt , von dem
lustigen kleinen Ditter von Dittersdorf, unter dessen Tactstab sie
einst sein » Rothkäppchen« gesuugen, dem alten Papa Haydn ,
dessen erstes » Hannchen« sie hatte sein dürfen, und von dem
schüchternen Carl Maria von Weber, der mit ihr sein » Wald¬
mädchen« studierte und der damals noch nicht an seinen » Frei¬
schütz « gedacht . Von dem großen Ludwig van Beethoven aber
erzählte sie nnt leuchtenden Augen und einer gewissen ernsten
Feierlichkeit, wie er einmal , als sie in ihrem kleinen Parterre¬
stübchen eben lustig schmetternd an ihrem Flügel das Lied
Hannchen's sang :

- Ein Mädchen , das auf Ehre hielt . . .«
Plötzlich hereingetreten sei mit den Worten : » Kind , Sie haben im
dritten Takt einen falschen Ton im Baß gegriffen! « Dann habe
er, ohne weiter zu fragen , Platz genommen vor den Tasten, den
Accord gegriffen und ruhig gesagt : » Ancora ! «

Gesungen habe sie dann freilich , denn sie wußte , wer das
war, der da vor ihr saß — wer einmal dieses Jupiterhaupt ge¬
sehen , vergaß es nie wieder — aber wahrscheinlich wohl wie
eine alte Frau , zitternd und bebend.

Beethoven nickte aber dennoch gütig und lächelnd am
Schluß, strich flüchtig mit der Hand über ihre Wange und ging
schweigend wieder hinaus.

Das war ihre Beethoven - Geschichte . Aber so achtsam der
kleine Student auch zuhörte, von dem Carl Maria von Weber
wollte er eigentlich doch am meisten wissen , nach ihm fragte er
immer wieder und den » Freischütz « konnte er auswendig bis
auf die kleinste Note . Er ließ dann bald diese , bald jene
Weber '

sche Melodie über die Tasten brausen , in feurigster Weise
zugleich erklärend und bewundernd . Das waren seltsame Stunden
voll gegenseitiger Anregung , die erst aufhörten , als der junge
Musensohn die alte Lindenstadt verließ .

Was schließlich aus ihr und ihrem alten Flügel geworden,
wußte jene heitere Wienerin , die mir das Alles erzählte , leider
nicht zu sagen ; was aber aus jenem Leipziger Studiosus wurde ,
nun , den kennt jetzt die ganze Welt: Richard Wagner.

Meine Berichterstatterin , eine Verwandte Wagner's , war
einst selber Sängern gewesen und hatte jene Landsmännin und
Collegin in frohen Jugendtagcn gekannt und auch später noch
Briefe von ihr empfangen. Und jener Verse und Theaterstücke
schmiedende Stubenbursche in der Nikolaistraße , der damals das
Spielen nicht leiden wollte , hieß : Heinrich Laube . Mit wie
brennenden Köpfen mögen jene beiden jugendlichen Studenten
gar manchen Abend beisammen gesessen haben, weltverbesscrnde
Niesenpläne schmiedend und wer weiß, ob nicht der geistvolle
Dramatiker die ersten zündenden Dichterfunken in die Seele des
genialen Musikers geworfen.
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Die Hausärztin .
Humoreske von

rau von Sonneck berührte die silberne Glocke . » Ich
lasse meine Schwester einen Augenblick bitten ! «
sagte sie zu dem Mädchen .

Eine halbe Minute später hob sich die Por -
titzre und eine schlanke junge Dame trat ein . Sie

war nicht das , was man hübsch heißt , aber ihre geistvollen ,
blaßen Züge hatten etwas außerordentlich Anziehendes .

» Ich will dir eine Beichte ablegen , lieber Schatz ! « rief
ihr die Frau des Hauses entgegen . » Du mußt mir aber von
vornherein deine Absolution gewähren ! «

» Du hattest doch nichts mit Dr . Menzel ? « frug ihre
Schwester schnell und ihre Wangen rötheten sich leicht .

« Gewiß , niit ihm ! « entgegnete Frau von Sonneck . » Ich
habe die Sache absichtlich zum Bruch getrieben ! Er niag ja ein
ganz guter Arzt sein — aber weißt du , znm Schwager paßt
er niir denn doch nicht ! «

» Als Schwager ? « wiederholte Eva und senkte den Kopf .
» Nur kein Versteckenspiel , liebes Kind ! « antwortete aber

ihre Schwester entschlossen . » Du hast so gut wie ich bemerkt ,
daß er von Anfang an , seitdem du bei uns hier bist , ein Auge
auf dich geworfen hatte ! Erst ließ ich mir das geschmeichelt
gefallen . Mein Gott , nicht jede Frau kann sich den Stolz er¬
lauben , eine Schwester zu besitzen, welche Medicin studiert , sich
den Doctortitel und die ärztliche Approbation errungen hat , wie
das bei dir der Fall ist ! Seine collegiale Bewunderung dir
gegenüber fand ich also vollkommen am Platz ! Aber wie ich
merkte , daß die Sache eine andere Wendung annehmen wollte ,
was ich aus seinen Blicken und Mienen zu schließen begann , daß
er dich liebe nicht wie der Freund den Freund , der College
den College » , sondern wie eben nur der Mann das Weib , da
dachte ich mir : Nee , mein Lieber , das ist nichts für Dich ! Meine
schöne , kluge , gelehrte Schwester , die sich so viele Jahre geplagt
hat , bis sie es so weit brachte , die sich so viele Genüsse und
Freuden der Jugend versagte , um es zu Etwas zu bringen , wo¬

zu bisher der Mann allein im Stande zu sein glaubte , die wirft
das nicht alles ohne weiters über Bord , wenn ein junger Mensch
daher komnit , der noch kaum einen Namen und dazu keine sichere
Existenz , kein Vermögen — kurz , gar nichts Schätzenswerthes
an sich hat ! Wenn mein Fräulein Doctor überhaupt heiratet ,
dann muß es ein besonderer Mann sein ! — Und heute kam es
endlich zum Bruch : Er warb bei mir rund heraus um deine

Hand und ich habe sie ihm ebenso rundweg abgeschlagen — «
» Martha « , sagte ihre Schwester und stand entschlossen ans ,

» du hättest doch mich erst fragen sollen . Ich will nicht davon
reden , daß ich die Aeltere von uns beiden bin ; dadurch , daß
du verheiratet bist , hast du ja im praktischen Leben ganz gewiß
einen Vorrang vor mir und ich räume dir auch sehr gerne ein ,
daß du in allen Fragen dieses Lebens stets weit vernünftiger
und besser Bescheid wußtest wie ich ! Aber das ist eine Herzens¬
frage — «"

» Eine Herzenssragc ! « ries Frau von Sonneck erstaunt und

sprang auf . » Auch für dich ? «
» Auch für mich ! « antwortete Eva und ihre Augen ruhten

mit einem warmen Leuchten auf ihrer Schwester . » Ja , Martha ,
ich liebe ihn er ist der Mann , den ich nicht blos nn , seines
Wissens willen hoch schätzen, und seines Characters wegen
ehren kann , den ich auch als Weib zu lieben vermag . Du weißt ,
ich bin keine Schwärmerin , die Erworbenes leichthin anfgibt ;
aber ihm als Frau zu folgen , seinetwegen den Berns , den ich
mir wählte , jenem der Hausfrau zu opfern — das würde mich
sogar sehr glücklich machen ! «

» Gott sei Dank « , rief jetzt Martha und erhob sich gleich¬
falls , indem sie ungehalten vor ihre Schwester hintrat , » daß ich
im richtigen Augenblicke dazwischen fuhr . Glaubst du denn , ich
lasse Dich so einem hergelaufenen Menschen da — fällt mir gar
nicht ein ! Du bist ein Närrchen ! In deinen Büchern magst du

ja gelehrt sein , aber im Leben bist du ein unverständiges Kind

geblieben ! Der Erste , der es versteht , deine offene gerade Seele
mit einigen Phrasen zu bethören , hat dich weg ! Ich sage dir

Wilhelm Herbert .

ernsthaft , Ev '
, wir haben uns noch nie zerworfen , aber Feind¬

schaft auf den Tod , wenn du die Sache mit dem arroganten
Springinsfeld nicht anfgibst ! «

Das Mädchen war an 's Fenster getreten und hatte stumm
hinausgesehen . Was wußte ihre Schwester von der heißen ver¬
zehrenden Leidenschaft , die sie durchwogte , seit sie ihn zum ersten
Male gesehen ! An dem Fond reiner , ächter weiblicher Liebe , die
'in ihrem Herzen erwacht war , hatte kein Studium was verkümmert !

» Sei klug , Schatz « , sagte Martha begütigend und trat
nach ein paar Minuten zu ihrer Schwester , » ich habe mir die
Sache hübsch ausgedacht ; du bleibst bei uns , wir haben kein
Kind , da sollst du als unser Nesthäkchen gehätschelt und ge¬
päppelt werden wie ein Goldvogel ! Laß mir doch auch ein wenig
von deinem Ruhme ab , laß mich doch auch die Freude genießen ,
von allen Leuten hören zu dürfen , daß ich eine so gescheidtc , so
eine abnorm tüchtige Schwester habe , klug wie noch einmal ein
Mann — ^ sei gut ! «

Sie strich der Schwester über das aschblonde Haar und
fuhr schmeichelnd fort : » Du weißt ja , ich bin von dem Glück
verzogen , ich bin es nicht gewohnt , daß man mir meine Wünsche
abschlägt ! Nenne mich nur egoistisch — ganz sicher bin ich es !
— Offen gestanden « , fuhr sie lachend fort , » auch , als ich mit
Dr . Menzel brach , hatte ich selbstsüchtige Hintergedanken ! Du
weißt ja , ich liebe Kleider und Putz sehr , ich möchte jeden Tag
mich auf 's Neue schmücken und die jüngsten Moden tragen
können ! Aber mein Mann — nicht als ob er mir nicht reichlich
zusteckte! — Aber weißt du , immer ist er doch nicht zu haben
— zum Beispiel jetzt, da ich gestern ein paar herrliche neue
Pariser Costnme bei Friedheim sah , denke dir , er war so garstig ,
sie mir abzuschlagen , ich würde zu luxuriös , meint er ! «

» Siehst Du, « fuhr sie fort und streichelte die weiße Hand
ihrer Schwester , die sie zu sich aufs Sopha gezogen hatte , » wenn
ich da so einen gefügigen Hausarzt hätte — Dr . Menzel
gab mir ja nach , aber man will sich vor einem Manne doch nicht
in seiner ganzen Eitelkeit blosstellen — so einen Hausarzt , der
für mich Schwester ist und meine geheimsten Wünsche hören dürfte
und doch für meinen Mann ärztliche Autorität , vor der er sich
beugen müßte — weißt du , das würde ein göttliches Leben !
Du könntest ihm so ein kleines Nervenleiden von mir berichten ,
das ihn abhalten müßte , mir irgend einen Wunsch zu verweigern ,
weil es sonst schädliche Folgen für meine Gesundheit hätte —
sieh , Ev '

, willst du mich glücklich machen , willst du meine
Hausärztin sein ? «

Ein heiteres Lächeln zog über das Gesicht der Angeredeten .
» Ja , Martha, « sagte sie, « ich will dich kuriren ! Hier meine Hand ! <

» O Du Engel ! « rief die junge Frau und umschlang sie innig .
» Und nicht wahr — kein Wort mehr von dem abscheulichen Doctor ! «

— — Nach dem Mittagtisch , bei welchem die sonst mit
gutem Appetit begabte Hausfrau äußerst wenig aß , begann sie
mit einigen tiefen Seufzern ihr Manöver , so daß ihr Mann end¬
lich besorgt aufsah und sagte : » Nun , Kind , was fehlt dir denn ? «

» Ach, « entgegnete sie, » meine Nerven habe ich heute wieder
— sie werden immer schlechter ! Ich fühle mich doch recht sehr krank ! «

» Du siehst aber blühend aus ! « meinte ihr Ehemann und
überflog das rosige Gesichtchen seiner Frau mit einem anerkennen¬
den Blicke .

» Ach, das ist äußerlich ! «
'
entgegnete sie. » Frage nur meine

Hausärztin — ich habe Eva nämlich dazu ernannt — sie hat
meinen Zustand heute genau geprüft , sie kann dir sagen , wie
schlimm es um mich steht ! «

» Ist das wirklich wahr ? « sagte Herr von Sonneck erstaunt
und besorgt zugleich . « Beste Schwägerin , verhehlen Sie mir nichts ! «

In Evas Augen blitzte es . » Zwei Pariser Kostüme
fehlen ihr, « sagte sie » im klebrigen ist sie kerngesund !
Sie wollte allerdings von mir , daß ich schwache Nerven bei ihr
finde , welche Ihren Geldbeutel erweichen würden , Herr Schwager
— aber wer sich so von einem Vergnügen ins andere stürzt , wer
seine Taille so sylphidenhaft einengen und den Schmerz so über¬
trieben kleiner Schuhchen erwägen kann , der hat brillante Nerven ! «
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» Wie , Eva ! « rief die kleine Frau und sprang auf . » Das

ist ja empörend ! Haft Tu mir das versprochen ? «
»Ich versprach , Dich zu knriren ! « enkgegnete ihre Schwe¬

ster lächelnd . » Das hoffe ich als echte Hausärztin hiemit gethan

zu haben ! «
» Schändlich ! « stöhnte Frau von Sonneck und eilte aus dem

Zimmer , doch nicht rasch genug , um nicht das laute Lachen ihres
Mannes noch hinter sich zu vernehmen .

» Meine beste Schwägerin ! « sagte er . » Ich danke Ihnen

herzlich : Das wird helfen ! Denn mein gutes Marthachen ist noch

mehr stolz als eitel ! Nicht als ob ich ihr den Putz nicht gönnte ,
aber er darf keinen zu großen Platz in ihrem Herzen einnehmen ,
sonst bleibt für mich nichts mehr übrig ! «

Eine Stunde verging in munterem Geplauder ; plötzlich öffnete
sich die Thüre und Frau von Sonneck in Straßentoilette trat
wieder ein , an ihrer Seite Dr . Menzel .

» Ah, « rief der Hausherr vergnügt , » das freut mich , Herr
Toctor ! Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches ? «

» Ich weiß nicht — « stammelte der junge Arzt verwirrt ,
als er Eva sah . » Die gnädige Frau hat mich — «

»Ja , ich habe den Herrn Doctor geholt, « rief Martha
triumphirend , » zu einer Schwerkranken — dort meine Schwester
— acutes Herzleiden — hat auch eine Radicalkur nöthig —

lieber Mann , laß gleich Champagner bringen , damit wir sic voll¬

ziehen können : sie heißt Verlobung ! «
Eine Viertelstunde später hatte man sich ausgesprochen und

ließ vergnügt die Gläser zusammenklingen . » Weißt du, « flüsterte
Frau von Sonncck ihrer Schwester ins Ohr , » warum ich mich

plötzlich entschloß , ihm meine bisherige Hausärztin abzulassen und

in seine Kur zurückzukehren — er gesteht mir denn doch noch
etwas mehr schwache Nerven und neue Kleider zu
wie du ! «

Der SMLter .
Von Hugo Kelsen. (2 . Fortsetzung und Schluß .)

0 geschah es denn eines schönen Tages , daß der

Peter im Schulhausgarten stand , dessen rückwärtige
Mauer an eine kleine , freie An angrenzte . Er hatte
die Pfeife im Mund und wünschte , sie recht schön

Gang zu bringen . Am Rauchen war ihm zwar

herzlich wenig gelegen — aber die schwarze Kath
'rin '

hatte

ihm auf sein andauerndes Werben hin endlich gestanden , daß

sie um jene Stunde durch die Au gehen müßte , und daß sie

schließlich nichts dagegen hätte , wenn er bei dieser Gelegen¬

heit von der Gartenmauer herab just ein paar Worte mit ihr

wechseln wollte . Er wartete nun schon seit einer Viertelstunde ,
und mühte sich , wie bereits gesagt , mit der störrischen Pfeife

nicht wenig ; denn ihm war 's , als müßt
' er , so über die Mauer

gelehnt , mit seinem Käppchen , seinen einnehmenden Gesichtszügen
und zumal mit jenem behaglich dampfenden Rauchrohr im Mund ,
ein ungemein trauliches , häusliches Bild gewähren . — Allein es

verging neuerlich ein Viertelstündlein — die Pfeife wollte noch
immer nicht Vernunft annehmen , und auch von der Kath

'rin

war nichts zu hören . — Da ward ' er ungeduldig , schob die

Gartenleiter an die ziemlich hoch gerathene Mauer , kletterte hin¬

auf , lehnte sich endlich etwas vor , um besser ausspähen zu können
— und — um Himmelswillen ! — Gott und alle Heiligen ! —

Wer war denn das ? Wer schlief denn da unter dem Baum ,
kaum zwei Schritt ' von der Mauer weg ? - Der leibhaftige

Michel . — Im nächsten Augenblick kamen zwei Körper mit großer

Geschwindigkeit auf der Erde an : Außerhalb der Mauer die

Pfeife , die aus Peter 's weit aufgerissenem Maul just neben den

wieder Heimgekehrten gefallen war — innerhalb , Gott sei Dank !

innerhalb der Mauer , der Peter selbst ! Hiebei erwachte der

Michel , und wie er so ans seinem Fuselschlummer gemach wieder

zu sich kam , war es ihm , als riefe eine rasch in der Ferne sich
verlierende Stimme : » So , da haben sich endlich Zwei , die eigent¬

lich schon lange znsammengehören — ein schlechter Kerl und eine

schlechte Pfeife ! « » Sakra ! « rief Michel , indem er sich müde die

Augen rieb , » wia oaner nur a so a dumm 's Zeug z
'
samma

träumen kann ! « blickte um sich — und — und fand im nächsten

Augenblick die Pfeife an seiner Seite . » Ah ! « rief er mit dem

Ausdruck der alleräußersten Verwunderung — » das is aber gar

merkwürdig ! Und warum soll denn die Pfeifen schlecht sein —

die is ja ledig fein ! « Er nahm das Rohr zum Mund und

hauchte ein wenig hinein . » Na , na, « meinte er dann , » a wengerl

verstopft wird 's halt sein — aber das macht ja weiter nix ! «

Sprach 's , riß vom nächsten Weidenbusch einen dünnen , schmieg¬

samen Zweig ab , entblätterte ihn und fuhr damit ruhig und

sicher durch das Rohr , den Kopf und — den Wassersack . Fuhr

also durch den Wassersack — der Splitter klemmte sich fest in

das Weiche Holz ein — einen Augenblick schien die Sache stocken

zu wollen , aber — ein kräftiger Ruck, und der Splitter flog
unbemerkt heraus in ' s weiche Gras . — Der Michel fügte die

einzelnen Stücke wieder aneinander , zog seinen Tabakbeutel aus

der Tasche — und die Pfeife rauchte Prächtig — leicht und

gefügig , wie je nur eine auf dieser Welt geraucht haben mag . —

Aber wie der Michel so in der stillen , einsamen Au saß und die

blauen Rauchwolken in die laue Sommerluft blies , da kamen

ihm wieder jene seltsamen Worte zu Sinne : » Ein schlechter Kerl

und eine schlechte Pfeife ! « » Teufel, « murmelte er , » die Pfeifen
is do net schlecht ! Und z

'
weg

'n was bin i den eigentli a schlechter
Kerl ? — Z '

weg
'n was und wia denn ? — Bin i denn schon a

so ans d' Welt kemma — oder Hab' i oaner werden müssen ,

muß i oaner ' sein , weil 's die Anderen a so wollen ? — Ja , ja
— a so wird ' s schon stimmen : Ös habt

's es wollen und i muaß
's

halt sein ! — 's is amal gar an eigene Sach ! — A schlechter
Kerl ! « Und die Worte gingen ihm wieder durch

's Hirn , dann

stiegen sie ihm zum Herzen hinab und ließen ihm nimmer Rast

noch Ruh
' — ganz so , wie ihn einmal Gretle 's unerwartet

freundliche Worte um sein Bischen Frieden gebracht hatten . —

Damals war er mit dem übervollen Herzen in den grünen Wald

hinausgelaufen — jetzt wankte er mit dem überlecren zur Brannt

Weinbude . Die Pfeife rauchte — rauchte prächtig ! Nun , das

waren doch recht merkwürdige Schicksale , die unserer Pfeife näm¬

lich — ein Lebenslauf , der wohl allerhand zu denken gäbe .

Aber cs sollte auch nicht so enden — cs sollte noch viel merk¬

würdiger kommen .
Der Michel ging also in die Branntweinbude

' und trank

sich dort — sehr natürlich — gemach einen nicht zu unter

schätzenden Rausch an . Er saß hübsch verborgen in einem Winkel
— sorgsam der Thür und dem Schank abgewendet . Der Schnaps -

wirth war ein Auswärtiger — und auch sonst erkannte Keiner

den Michel . Der Katechet , der Bürgermeister , der - Schullehrer

treffen sich zumeist wo anders , als an jenen : Ort ; die dort ständig

zusammenkamen , waren vornehmlich zugereiste Feldarbeiter . Schließ¬

lich kam aber doch der eine und der andere Einheimische — dem

Michel ward 's recht unbehaglich , und er schlich sich davon . -

Es dämmerte schon . Da stand er draußen im Kühlen — vom

Thurm herab summten die Glocken ihr Abendlied — da und

dort blinkte hinter den Scheiben ein Lichtlein auf — und ihm

zog in wilder Jagd , in wirrer Folge ein Wust von Bildern aus

seiner Jugendzeit durch
's schwindelnde Hirn . — Gretelü — Er

wankte fort , zum Ort hinaus , die dunkle Landstraße entlang —

dort war das Gut , dort das Gärlnerhäuschen . Der Weg war

nicht gar weit — überquerte er nur die Wiese , dann war er

weit eher dort ! — Auf der Wiese aber lag ein Stein — über

den fiel der Michel ; und als er einmal lag , vergaß er ganz
ans Aufstehen . Ta blieb er denn liegen , schlief wie ein Stück

Holz und hielt das Pfeifenrohr krampfhaft umschlossen in der

Hand — links vor ihm lag der Pfeifenkopf , der ganz unten ,

hart wo er an den Wassersack grenzte , abgebrochen war , und

überdies einen mäßigen Sprung in seiner Längsrichtung erlitten

hatte . Am nächsten Morgen fand der Grnndwächter den Michel ,
und mit Hilfe etlicher handfester Knechte ward der Obdachloie



lieft 8 . »Wiener Mode » IX. 303

ohne viel Federlesens in den Gemeindekotter befördert . Der
Pfeifenkopf blieb liegen — mitten ans dem Feld , rings von
Halmen und Gräsern umgeben . Tag auf Tag verging — der
Regen wusch ihn aus — Unwetter und Sonnenschein wechselten
ab ; Niemand merkte ihn — Niemand hob ihn auf . — —

Endlich kam ein alter , behäbiger Erdkäfer , der besah ihn recht
eingehend — von außen — von innen ; dann verstopfte er die
kleine Oeffnung unten , sowie den schmalen Sprung wacker mit
Erde — und weil ja der Pfeifenkopf sonst insoweit ganz un¬
beschädigt war , bezog er ihn mit Weib und Kind und machte
sich

's darin recht behaglich .
» Es ist aber rein unglaublich — solche Wandlungen und

Wechselfälle ! « wird jetzt sicher ein Jeder rufen , der mit der
Pfeife nur irgend welches Mitgefühl hat . — » Es ist doch wahr¬
haftig schon so , als ob es gar keine himmlische Gerechtigkeit
mehr gäbe ! « Ganz so dachte der Pfeifenkopf eben auch ; er ver¬
lor allen und jeden Glauben und fluchte und lästerte , was er
nur konnte . » So — und hiazt glaub ' i erscht goar nix mehr ! «
So hatte einst auch der Michel gerufen , als ihm der Katechet
um zwei Maulschellen zu viel gegeben hatte .

Schau — da kam ein süßes , dunkeläugiges Kind über die

Wiese gelaufen , das trug eine farbige Winde in der Hand , die
es mitsammt all ' den Wurzeln und auch einem tüchtigen Erdbällen
daran aus dem weichen Grunde ausgehoben hatte . » Wenn ich
jetzt nur ein recht liebes , kleines Blumcntöpfchen hätte, « rief die
Kleine , » dann wollt '

ich die farbigen Christusbecherlein hier wohl
Hineinpflanzen und sorgsam Pflegen , übergießen jeden Tag ! « —
Da fand sie den Pfeifcnkopf . Der sah , seit ihm das schief ab¬

gebogene Ansatzrohr fehlte , ohnehin ganz wie eine kleine Blumen¬

vase aus — und den Sprung hatte ja der wackere Erdkäfer
schon längst gut verkittet . Die Kleine pflanzte die Winde hinein
— dann reinigte sie beim Bächlein das kleine Gefäß von der

außen noch anhaftenden Erde , so daß die schön gemalten Bilder

recht deutlich hervortraten , und eilte mit dem Ganzen nach Hause .
— Das Kind war des Gutsherrn jüngstes Töchterlein . Es eilte
alsbald zur älteren Schwester und zeigte ihr freudestrahlend ihren
Fund . Tie wollte erst recht schelten und der Kleinen nachdrücklich

weisen , daß sie doch nicht so ohne weiteres alles ausheben sollte ,
was sie am Boden fände . Der Jüngeren standen gleich die Hellen
Thränen in den Augen — der Größeren aber begann schließlich
die ganze seltsame Zusammenstellung , das eigenartige Bild , so zu
gefallen , daß sie lächeln mußte , endlich ein blaues Seidenbändchcn
holte und den unbrauchbaren , gesprungenen Kopf jener im Ganzen
so grundschlechten Pfeife just in jenem Fenster anfhängte , an dem
sie selbst so manchmal saß und träumte . Und als die Christns -

becherlein welk wurden , da pflanzte sie eine zarte , seltene Treib¬
hauspflanze hinein .

Ja — das Alles that das schöne Gutsfräulein selber ; und
die war noch etwas ganz Anderes , als das blonde Grelle !

Der kleine Erdkäfer aber hatte mitsammt seiner Familie
seinen Sitz ganz unten im Pfeifenkopf beibchalten . Die Kinder
wurden älter und vernünftiger — und da saß er mit ihnen
eines Abends unter dem leichten Gezweige der Häugepflanze . - -
Er war ein gesetzter, erfahrener Mann , und Pflegte seinen Kindern
öfter Geschichten zu erzählen , deren jede eine gute Moral ent¬
hielt . » Das bildet Herz und Verstand ! « sagte er . — Und so
erzählte er gerade an jenem Abend die Geschichte vom schlechten
Michel und von der schlechten Pfeife .

» Ja , hätte man denn nicht auch, « — fragte , als er ge¬
endet hatte , sein Aeltester , ein gar seiner , gelehriger Junge —
» ja , hätte man denn nicht auch aus dem Michel den Splitter
irgendwie herausnehmen können — gerade so , wie schließlich aus
der Pfeife ? «

» Freilich, « sagte der Alte , » freilich wär 's gegangen — ja ,
weit , ungleich leichter sogar als bei der Pfeife — wenn man
mir gewollt hätte ! Seht — hat doch die Pfeife immer und
immer für ein ganz schlechtes , Nichtsnutzes Ding gegolten —
dann brach noch dazu der Kopf ab und kriegte einen Sprung
überdies — und doch hängt er jetzt als Blumentopf im Fenster
des liebsten Mädchens unserer ganzen Gegend . Es ist aber auch
ein gar gewaltiger Unterschied , ob man einen Splitter , der ein¬
mal vorhanden ist, boshaft immer fester und fester keilt , oder ob
man einen Sprung mit liebender , heilender Hand sorgsam ver¬
schließt ! «

Die Siegerirr .
Erzählung von Clara Lauckuer. (Clara Siidermami . ) - JUnstrirt von K . Moser .

jbcr sie nahm sich zusammen . Um Gotteswillcn , nicht
den Kopf verlieren , nicht sentimental werden , sich schließ¬
lich gar in diesen blonden Toggenburg regulär ver¬

lieben . Welch ' ein Unsinn ! Nein , es blieb so, wie sie sich
' s vor¬

genommen . Ein paar Menschen auf dieser Welt würden glücklich
und suchte sich anderswo ihr Theil . Aber interessant wär ' es

gewesen , diese merkwürdige Erscheinung , diese sogenannte Treue

zu ergründen — ein klein wenig zu erschüttern vielleicht . . .
Ob ihr das gelingen würde ? Mit einem kleinen Stachel in der

Seele wiederholte sie : » Aber das weiße Köpfchen , das siehst du nie

mehr d 'runter ! « Das war ordentlich aufregend . Ein Schauer über¬

lief sie. Wie , wenn sie's doch versuchte ? Und dann großmüthig
verzichtete und wieder zu Nute 's Gunsten einlenkte , wenn sie sah ,
daß es zu glücken anfing ?

Und die Rede war zu Ende . Die Beiden merkten es am

Zusammenklingen der Gläser .
» Ich werde zu Hause sondieren und Ihre Bestellung aus -

richten ! « sagte sie, während sie mit ihm anstieß .
« Ich werde es Ihnen nie vergessen ! « erwiderte er einfach .
Sie sah ihn aus zusammengekniffenen Augen an .
« Wissen Sie was — nun wollen wir lustig sein . Wir haben

auch noch den langen Cotillon zusammen . . . Wie wär 's wenn
wir thäten . . . als . . . «

» Als was ? -- fragte er freundlich , aber mit seinen Ge¬
danken weit ab .

» Nichts . . . nichts . . . Sehen Sie , man beobachtet uns . . .

Hier dieses Bielliebchen . . . j
'
x psnss . «

Er nahm die Mandel . « Und wenn ich gewinne, « bat er,
» bekomme ich einmal ein Briefchen mit Nachrichten , wie ? «

(7 . g-ortschung )
» Nein , nein ! « sagte sie . » Unter einem Rendezvous thue

ich
's nicht . Ich schreib

'
Ihnen eine Zeile , wenn ich wieder einmal

mit Papa mitgehe . . . Nute bleibt ganz aus dem Spiel . . . Das
ist abgemacht , nicht . . . «

Er nickte ein paar Mal .
Man stand auf . Maggie reichte ihrem Herrn die Hand .

» Das Souper gehörte Nute , der Cotillon ist für mich ! « dachte
sie dabei . Aber sie besann sich anders . Ta sie an Neckereien und
kleinen , neidischen Bemerkungen sah , daß man ihr die ausschließ¬
liche Unterhaltung mit Sackersdorf verdachte , überedete sie den
Vater vor dem Cotillon aufzubrechen . Sie verlor dabei nicht .
Die Herren verwünschten die morgige Holzauction , die den Vor¬
wand zum früheren Aufbruch gab und überhäuften sie im vor¬
aus mit Blumen und Geschenken .

Aeußerlich vollbefriedigt , lachend und strahlend ging sic am
Arme ihres Vaters hinaus , aber ihr war zu Muthe , als ob
plötzlich etwas nicht klar in ihrem Leben sei.

Der Vater streichelte sie einmal , als sie längst im Wagen
saßen , zärtlich über 's Gesicht . Da dachte sie , sie müßte weinen .
Und aufgeregt , mit Thränen kämpfend , saß sie dann in ihrer
Ecke , während Hagedorn einschlief und sah mit starren Augen
nach den funkelnden Sternen , die den kalten Herbsthimmel
zitternd übersäeten .

VII .
Zögernd , den Kops noch von der Fahrt her voll b »ger Ge¬

danken , trat Maggie in Nute 's Schlafzimmer .
Es war durch die Geschicklichkeit der Jungfer , den Bedürf¬

nissen der jungen Frau einigermaßen entsprechend hergerichtet
worden . Was es an Polstern und Teppichen irgend Entbehrliches
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im Hause gab , füllte das weichliche Nestchen und Maggie hatte
selbst geholfen es schmücken und ihre Helle Freude an dem
kleinen Raum gehabt , in dem sie oft bis spät in die Nacht zu¬
sammen saßen und Plauderten .

Heute ärgerte sie sich , ärgerte sich gleich beim Hineinsehen
über das rothe Lämpchen , das hinter seinem Schirm hervor ein

zartes Licht über das duftige Zimmerchen warf . Nute fürchtete
sich im Dunkeln — wie ein Kind . — Und wie ein Kind schlief
sie auch jetzt . So fest, daß sie bei Maggie

's Hineinkommen
nicht aufwachte . Und wußte doch , daß heute über ihre Zukunft
berathen worden war !

Maggie schüttelte den Kopf . Ob es nicht Thorheit war ,
einen Mann , wie Sackersdorf , mit diesem unselbstständigen Kinde

znsammenznketten ? Ob sie die richtige Genossin für einen Leben
und Kraft sprühenden Mann war — zerbrechlich , halb verblüht ,
weltfremd und verzärtelt ?

Sie biß die Zähne zusam
men und trat heftig an das Bett .

Da wachte Nute auf . Mit
großen , noch träumenden Augen
sah sie in die Höhe und richtete
sich dann mit einem Rnck auf .
Ihre Backen waren vom Schla¬
fen heiß und die schimmernden
Haarsträhne fielen tief ins Ge¬
sicht . Sie war in dem Spitzen¬
gewirr , das sie umgab , aus der

rothen Seidendecke , aus der sie
sich wickelte, in deni Veilchenduft
den , sie ausströmte , so unglaub¬
lich reizend , daß Maggie Wider
Willen sie in die Arme nahm
und dachte : » Nein , du sollst ihn
doch haben -- .

Und in ihrem Ballstaat auf
dem Bettrande sitzend und die

Schwester umschlungen haltend ,
erzählte sie ihr , wie Hans Sackers¬

dorf von ihr gesprochen hätte
und daß er ihr gut wäre wie
damals , als er ihr Weißes Köpf¬
chen zum ersten Male unter den
Tannen des Waldlacker Garten¬

hauses gesehen hatte . Und wenn
sie frei wäre . . .

Nute 's Gesicht wurde still
und ernst .

» Ich wußte es ja ! -- sagte
sie und legte sich fest an Maggie .
Und dann seufzte sie glücklich und
mit einem ganz leisen Jauchzen . Und das war Alles .

» Nun ? « fragte Maggie .
» Ich danke dir , liebes Herz . . . Du bist gut und lieb gewesen ! «

» Das mein '
ich nicht ! « sagte Maggie ungeduldig . » Ich

wundere mich , daß du nicht rasend , wahnsinnig vor Freude bist !

Wenn du dir das Alles überlegst , mußt du dir doch sagen ,

daß es ein unerhörtes Glück für dich ist , wie die Verhältnisse

liegen . . . «
» Weißt du , Maggie , ein unerhörtes Glück wäre es gewesen ,

wenn wir damals zusammengekommcn wären . . . jetzt . . . ich weiß

nicht , Kind . . . Ich bin stolz , daß er mich noch lieb hat . . .

wahrhaftig . . . «
» Du hast auch allen Grund dazu ! « sagte Maggie heftig .

» Bedenke , daß er dich aus der Hand eines anderen nimmt , daß
du nicht mehr jung bist und . . . «

» Ach, Maggie , wenn er elend und häßlich und alt wäre ,
hätt '

ich ihn doch auch nicht weniger lieb . Das ist's nicht . . .
Aber . . . nein , ich weiß nicht , wie ich das so sagen soll . . .

glaub ' mir , so zum Jubeln ist das alles nicht ! «

Maggie brauste auf . » Hör
' nial Nute , komme mir jetzt nicht

noch etwa mit moralischen Bedenken . Es scheint , daß das ein

Vergnügen ist, mit dem du dir die ganze Sache noch etwas

pikanter machst , aber ich hasse all ' solche Halbheiten und bewußte
oder unbewußte Selbftbetrügereien . Mir komm' nicht damit . Ent¬
weder du willst dich von Kürowski scheiden lassen und Sackers¬

dorf heiraten . . . oder du kuschest dich in die alten Laukischker
Verhältnisse und giebst Sackersdorf frei . «

Nute sah ihre Schwester starr vor Schreck an . Noch nie

hatte sie so harte und bittere Worte zu ihr gesprochen .
Was bedeutete das ? » Maggie , was machst du mir da für

häßliche Vorwürfe ? Du weißt doch , daß ich nicht so unehrlich
bin , wie du sagst . . . Sich ' mal , wär ich auf das alles nicht
eingegangen , hättest du kein Recht , mir solch böse Sachen zu -

zumuthen . . . . Wir werden also nie mehr darüber sprechen . . .

Mögen die Dinge ihren Lauf gehen . .
» Jetzt , wo du weißt , wie Sackersdorf denkt, kannst du das

ja auch mit Ruhe abwarten ! « stieß Maggie hervor und lief in dem
kleinen Zimmer herum .

» Du , daß Hans mir gut
ist , wußte ich , als wir uns wieder¬

sahen . An später hast du gedacht .
Nun bitt '

ich dich , thue es nie
wieder . . . Komm ' her , Maggie ! «
Sie kam zögernd . » Du bist ja
ganz wild und rabiat ! Komm '

,
sei gut . . . was ist nur in dich
gefahren ? Ich dank ' dir schön,
ich dank ' dir , daß du so für mich
sorgen wolltest und ich dank ' dir

tausendmal für Alles , was du

ihm von nnr gesagt hast . . .
Maggie , was ist Dir ? «

Maggie wußte es selbst nicht .
» Ich glaube Aerger , Ent¬

täuschung , daß du nicht so froh
warst , wie ich gedacht hatte, «

sagte sie finster . Vielleicht bin ich
auch neidisch , weil ihr so —

oder weil ich . . . Nute , ich bitte

dich, sag ' mir auf Ehre und Ge¬

wissen , ist das alles wirklich keine

Einbildung , die man abschütteln
kann , wenn sie einem zu viel
wird ? Ich kenn' mich nicht mehr
aus . Ich habe Furcht . . . Sag '

mir , ist es ganz unmöglich , daß
du ihn je vergißt ? Hast du immer
an ihn gedacht ? Und wenn dein
Mann gut gegen dich gewesen
wäre ? . . . «

Nute sah sie kläglich an .
» Frag ' nicht so . . . Ich weiß ,

ich bin eine pflichtvergessene Frau . . . Aber , Maggie , vielleicht

Hab
'

ich darum Alles über mich ergehen lassen , was Kurt mir

anthat , weil ich immer und immer an ihn gedacht habe , und so¬

gar als die Kinder kamen . . . und wenn . . . «
Sie warf sich in die Kissen und bedeckte das Gesicht mit

den Händen .
» Gute Nacht ! « sagte Maggie kurz und lief hinaus .

VIII .

Von nun an begann für Nute ein anderes Leben . Sie fing
an , ernstlich über die Scheidung nachzndenken und wußte in ihrer

Unerfahrenheit nicht , wie sie ins Werk zu setzen wäre . Ihren
Vater wagte sie nicht zu fragen , Maggie konnte ' sicherlich auch

nichts wissen , und Fräulein Perl , niit der sie einmal gesprächs¬

weise und wie unbetheiligt das Thema berührte , sagte ihr so
viel Entsetzliches und Skandalöses darüber und erzählte so ab¬

schreckende Geschichten , die sie an Bekannten — Gottlob nnr

wenigen — erlebt hatte , daß sie seit der Zeit nur bebend daran

denken konnte , unter ähnlichen Verhältnissen an die Oeffentlichkeit

zu treten . Aber trotz aller Bangigkeit schwoll ein Glücksgefühl
in ihr hoch, das sich in erwachender Energie und Lebensfreude

äußerte . Sie beschäftigte sich im Hanse , sic las und mnsiciertc ,

-Ich wußte eS ja !« sagte sic » ud legte sich fest au Maggie .

ML

- ^
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und vor Allem , sic war viel mit den Kindern , die sie sonst von
jeher den Bonnen überlassen hatte . Und die kleinen lebhaften
und liebenswürdigen Geschöpfe vergelten ihr das mit leiden¬
schaftlicher Zärtlichkeit und erschlossen ihr eine neue Welt voller
unschuldiger Heiterkeit , in die ihr Temparament sich hineinschmiegtc ,
in der sie sich wohl und geborgen fühlte , und in die auch die
quälenden Gedanken an die Zukunft keinen Einlaß fanden .

Mit Maggie wollte sich das frühere innige Einverständnis
nicht wiedcrfinden . Nute grübelte viel über das sonderbare Wesen
der Schwester , machte hier und da einen schüchternen Annähe¬
rungsversuch und zog sich zurück, wenn Maggie sie kurz oder gar
höhnisch abfertigte . » Sie verachtet mich !« dachte sie zuletzt . Und
sie hatte ja auch Recht , es war ja ein unwürdiger Plan , den
Maggie in mädchenhafter Unersahrenheit unbedacht ins Werk
gesetzt hatte — ans den sie nie hatte eingchen dürfen . Sie
machte sich selbst ja auch Vorwürfe genug , aber zugleich dachte
sie mit brennender Sehnsucht daran , Sackersdorf einmal nur zu
sehen , einmal von ihm zu hören , daß er ihr gut sei , daß er¬
warten wolle , bis . . . Ja , dieses - bis « fing nun an sie furcht¬

bar zu quälen . . . Wer rieth ihr ? . . . Wer half ihr ? Wenn sie
nicht mehr daran denken wollte , holte sie sich ihren Nettesten ,
einen schönen , klugen , siebenjährigen Jungen und ließ sich die
Angst von ihm fortschwatzen , oder sie lief mit beiden in den
Wald und spielte mit ihnen im Garten , ganz Eifer und ganz
Zärtlichkeit — und so verliefen die Tage in Hangen und Bangen
und doch friedlich und schön.

Maggie ging unterdessen schweigend und mit ihrem härtesten
Gesicht herum .

» Was das Mädel mit einem Mal für Mucken hat ? «
wunderte sich der Oberförster oft .

Er sprach häufig von dem Vokellen Abend und daß Maggie
an Nnten 's altem Verehrer eine gewaltige Eroberung gemacht
habe . Es wäre geradezu auffallend gewesen und er konnte gar
nicht begreifen , daß er danach noch keinen Besuch gemacht habe .

» Wenn er sich nur nich deinetwegen geniert , Kind ! « sagte
er gelegentlich eines Morgens , Nute misvcrgnügt ansehend .

» Ich glaube nicht , Papa ! sagte sie verlegen .

-— Fortsetzung folgt. —'

Herr : « Auf Flügeln des Gesanges ,
Herzliebchen , trag ' ich dich fort — fort
nach den Fluren des Ganges — «

Dame (rasch einfallend ) : » Abergen -

gans , am Gang ziagts ja fürchterlich !«

Triftiger Gegenbeweis .
„ Ihr Mann will sich von Ihnen scheiden lassen ; er behauptet , Sie hätten

in den letzten Jahren gar keine Liebe mehr gezeigt ! "
ihm

„ Bitte sehr , ich habe ihm

noch letzte Woche die Suppe

versalzen ! "

-X-

Zwischen Sonntagsjägern .
— Gestern Hab ' ich einen

Hasen geschossen .

— Sehen Sie , Sie kommen

der Wahrheit immer näher !

Das Glück mußt du mit de »

andern theilen , nur die Mühe ,
es zu erreichen , bleibt dir allein .

*

Spruch .
Wenn dir Natur die holde Bürde

Der Schönheit auf den Nacken

legt ,
So trage sie mit ruh '

ger Würde ,
Nickst mit dem Stolz , der Neid er -

re' gk - M . H .

Ein Renomist .

— Aber Karl was ist das für ein Rauch bei dir ?
— Ich verbrenne die Liebesbriefe vom letzten

MM .

Monat — —

Korrespondenz der . . Wiener Mode " .
P . H . Z > Abgebrannte Hände bekommen mit der Zeit wieder

ibre ursprüngliche Farbe . Waschungen in sauercr Milch werden gegen
das Abbrennen als probat empfohlen . »Die Kunst schön zu bleiben -
nennt als gutes Mittel eine Mischung aus frischer Sahne und süßen
Mandeln in gleichem Gewichte , die zusammen gut geschlagen werden müssen .

Ungarischer Backfisch . Die Brandmalerei lehrten wir in Heft 9 ,
III . Jahrgang ; ein Apparat zur Brandmalerei ist in Heft 9 , IV . Jahr¬
gang dargestcllt . Bei Nennung Ihrer Adresse werden wir Ihnen die

Auschassnngsquelle für das erforderliche Material angsben .
A . in B . . . . a . Wenn mit Waschseide gestickte Gegenstände richtig

behandelt werden , kann die Seide nicht gelb werden . In jedem Geschäfte ,
das weiße Waschseide verkauft , wird man Sie mit dem bei gestickten
Gegenständen in Anwendung zu bringenden Waschversahren gerne bekannt

machen . — Das Ihrem Briese beigelegte Stoffpröbchcn halten wir für
Speqeserviettcn als viel zu grobsadig . Für Milicux oder Tischläufer wäre
cs besser geeignet . — Das Necept für Omtteu - Compot folgt im practischen
Nathgebsr .

Blülldinchen . »Mein Bekannter ist Tr der Rechte , hat einmal erfahre», dak
mir ein Gugelhupf fitzen geblieben ist. (Das war damals mein erster Versuch mit dem
Backpulver , welcher misilangv Zn Weihnachten nun, schickte mir der Böscwicht einen
Gugelhupf in Form eines Briefbeschwerers ! Ist so was nicht unerhört ? Ichwill mich nun an ihn, räche » . Er ist ein besonderer Freund »junger Frauen - , Was soll
ich thun ? Tu hast der Ticsi in Heft 2 auch einen Rath ertheilt ; helse auch mir .»

Damals handelte es sich um einen Arzt , theures Blondinchen ; mit
einem Juristen wird man jedoch so leicht nicht fertig . Er behält ge¬
wöhnlich Recht , und wenn es auch nicht der Fall ist, muß stets ein
Anderer die Kosten bezahlen . Da Sie jedoch meinen , daß er ein Freund
» junger Frauen « sei , machen wir Ihnen folgenden Vorschlag : Ver¬
heiraten Sic ihn . Er hat dann eine junge Frau und Sie — Sie
sind gerächt .

P . v . P . Das in nuferem Verlage erschienene Büchlein » Etiquette -
sragen « wird Ihnen die gewünschten Aufschlüsse geben . Wir sind mit
unserem Platz immer so knapp bemessen , daß wir die vielen Fragen , die
Sie , was Etiquette anbelangt , an uns stellen , hier nicht beantworten
können . Moderne ParsNiuS sind >Zarewna «, »rtmarzllis äu Ispon « und



306 »wiener ricove « n . ycfr 8.

»Kronenparfum « . Unser Costume- und Trachten-Album , das 27 schöne
Costume enthält und dessen Blätter für Abonnentinnen unseres Blattes
auch einzeln zu haben sind , wird ihren Wünschen entsprechen. (Siehe
zweite Umschlagseite.)

Speranzn . Sie lieben den Bruder Ihrer Freundin und fragen ,
ob Sie sich ihr anvertrauen sollen. Da es sich uni keine romantische
Grille handelt , sondern wie die Verhältnisse liegen, um die ernste Neigung
einer gereiften Dame , so rathen wir Ihnen , sich der Schwester zu eröffnen.

Zwei trostlose Chamäleons aus Linz . Sie fragen den Briefkastenmann :

»Saa mal wirst du auch roth , wenn dich wer anschaut oder anspricht? Und was gebrauchst
du für Mittel dagegen? Bitte , bitte bewahre uns vor dem Errötben !«

Nein , meine lieben, kleinen, egyptischcn Wüstenthierchen aus Linz . Wir

sagen Ihnen kein Mittel gegen das Erröthen , denn erstens ziert die rothc
Farbe ein junges Gesicht und zweitens — gibt es keine Hilfe dagegen.

Th . K . Die gewünschten Gegenstände finden Sie in unserer Nr . 1
des laufenden Jahrganges und wir freuen uns , daß es uns möglich
wurde , Ihnen so schnell zu entsprechen.

Therese , Mödling . Sie verüben die holperigsten Knittelverse und

verlangen ein recht scharfes Urtheil in folgenden Worten :
»Jetzt laß nur los Tein scharf Geschoß , Meine Chiffre ist »TlMese !«
Bist ja witzig ganz famos ! — Schreibst Du nichts, so bin ich bäs .«

Wir schlagen mit Knitteln zurück :
»Warum heißt Du nicht Mathilde ,
Tu wärst gütig dann und milde
Lieber war es noch Cäcilie,
Tenn Tu wärst wie eine Lilie.
Auch als schlichte Maid Marie
Wärst Du lieblich da und hie.

Selbst als Fräulein Seraphine
Schiene lieblich Deine Miene
Und als Jungfer Kunigunde,
Säßen Grazien Dir am Munde .
Leider heißest Du Thärese,
Bist und reimst Dich wirklich bäse .

Münchners». Die Anekdote, daß ein Kind das Geburtsjahr von
Columbns für die Telephonnummer des großen Entdeckers hält wurde
zuerst von uns in einem Artikel Paul v . Schönthan 's veröffentlicht und
dann von einem anderen Blatte gebracht, loas unbeabsichtigt leicht
passiren kann. Sie hielten den Vorgang für umgekehrt, weil Ihnen das
Buch » Wiener Kinder -- später zur Hand kam . In dem Buche befinden
sich ausschließlich Originalarbeiten vorzüglicher Autoren und wenn Sic
hie und da eine oder die andere der reizenden Kindergeschichten in einer
Zeitung abgedruckt sehen, so geschieht dies stets mit unserer Ertaubniß .
»Wiener Kinder « ist bei seiner Billigkeit — fl . 1 .80 bis 3 Mark — ein

vornehmes Geschenkwerk .

Anonym . Görlitz . Auf Ihren speciellen Wunsch bestätigen wir
Ihnen an dieser Stelle , daß Sie sämmtliche Probleme in Heft 5 der
» Wiener Mode » charmant gelöst haben . Freundlichen Gruß !

Junge Tänzerin . Als guter Orden für die Damenwahl empfehlen
wir Ihnen Pfeile , Pantöffelchen , oder ihr Monogram , hübsch gezeichnet
oder ausgeschnitten .

Räthsel in Ischl . Sie sind uns wirklich ein Räthsel . Erst be¬
dauern Sie den Briefkastenmann , zählen all seine Qualen auf und dann
überfallen Sie ihn mit einem Gedicht?

Heiratslustige in Mannheim . Ob der Briefkastenmann Ihnen
rathen kann, wie Sie rasch zu einem Mann kommen? Ei freilich !

Gehen Sie ans Telephon , rufen Sie sich einen feschen jungen Mann
an und Sie werden sofort mit ihm — verbunden .

Langjährige Lucoscr Abonnentin . Unsere inzwischen erschienenen
Hefte werden Ihnen wohl schon geeignete Vorlagen gebracht haben . Sic
tonnen jede einfache Fa ^on zu einem für ein junges Mädchen berech¬
neten Hochzeitskleid wählen . So wäre z . B . das Kleid Abb . Nr . 49,
Heft 5 , geeignet für ihre Zwecke , wenn Sie den Rock glatt lassen und

statt der Blumen Bänder in Anwendung bringen wollten .
I . X . U . Wir sollen Ihnen für ihren Landsitz eine » Französin «

verschaffen, die Stubenmädchendienste zu versehen hat , dabei ein reines
dialektfreies Französisch spricht, ein heiteres Temperament besitzt , sehr
gesprächig ist, deren Charakter vollkommen intakt und sittlich tadellos
sein muß . Gestatten Sie , daß wir Ihnen mit einer Anekdote antworten .

» Eine Dame vom Lande schrieb an ihre Freundin , eine junge
»Witwe in Wien , sie möge ihr einen Hofmeister für ihre Söhne ver¬
schaffen . Dieser Mentor solle ansehnlich sein , um den Söhnen zu
» imponiren , von männlichem Charakter , um als gutes Vorbild zu
»dienen , seine Manieren müßten weltmännisch sein , damit man ihn
»zur Gesellschaft heranziehen kann . Gute allgemeine und musikalische
» Bildung sei selbstverständlich und angenehm wäre ein guter Reiter
»und Jäger , um den Herrn Gemal auf seinen Jagdausflügen begleiten
»zu können. Vorgezogen wird ein junger Mann aus guter Familie .«

Die junge Witwe aus Wien schrieb ihrer Freundin zurück :
» Meine Theuere ! Ich werde mich sehr bemühen , einen Herrn ,

»wie Du ihn beschreibst , zu suchen . Sobald ich ihn gefunden habe,
» will ich ihn sofort — heiraten !«

Den von Ihnen beschriebenen Apparat kennen wir nicht.

EAk Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode -Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

geometrische Gerwandlungsaufgabe.

rdn I "

I
' - »- >

Aus den Bestandtheileu obiger Figur , iwn

welchen die gleichbuchstabigen congruent sind , ist ei»
Quadrar zu bilden.

Aacher-Kryptogrammi

Zweisilbige Kljarade.
Das neue Stück, es ist zu Ende ,
Die » erste « Silbe hört man viel .
Der Held, er starb durch Mörderhäude ,
Ihn traf die »zweite « — und er fiel .
Biel Neues hat das Stück uns nicht gebracht,
Es war nichts Bess 'res , als das »Ganze « sagt . Pf.

Rösselsprung .

I°- O

tief i- liegt zur >

der weim 's gen bonn) . denn küs- im muß

(frauz tust iii ' s »acht he sicht

Herz zur Im- des IMlt- des

bricht ter- ru - ge-

des an- des kin-

Uätljsel
'.

Eines Unsterblichen Sang , die Göller und Menschen
entzückend ,

Klingt aus hellenischem Wort Dir an das trunkene
Lhr :

Setze ein Zeichen davor — und tiefe , heilige Stille ,
Mild ' erquickende Ruh ' gleich umsäugt Tein Gemiith.

Lösungen der Aätksck in Kest 7 .
Räthselhaste Jnschrist : Tie Inschrift , rückwärts

gelesen , gibt . „ WaS isch) mir wünsch ' , weist
nur i allein" .

Buchstabenräthsel : Adagio .
Neujahrs - Königspronle >!ade :

Hurrah ! Nun siegreich mit Gesuukel
Die Sonne wieder kürzt die Nacht!
So scheucht auch Ihr der Seele Dunkel
Mit neuer Hoffnung Lichierpracht!

Zertrümmert hinter Euch die Brücke
Zum alten Leid , zum alten Jahr !
Vorwärts mit Gott ! Zu neuem Glücke
Zeig' Euch den Weg — Freund Jannar !

Rudols Sperling .
Wörter - Eintyei längs rätch sei :

II ll

n 1 i s ä 6 r
I? i ä o l i o
titoi - i L k
t> t ö I> x o t

o I

Vertag der : . .Wiener Mode" . — Verantwortlicher Redaeicnr : Kranz Wallnöfer . — Farben von K. Mülle . — Schriften von Itrendler ü Marklowsüh , k. n . k. Hof-

lieseranten, Wien. — Druck und Papier der »Stei -rcrmühl . » — Für die Drnckcrei verantwortlich : Albert H°ietz.

Praktischer
Heruck des echten russischen Juchten . WO Gramm Abfälle von

ganz beliebigem Leder laßt man durch vierzehn Tage in vier Liter

reinen Spiritus entweichen. Dann gießt man vorsichtig ab, filtrirt und

setzt ein viertel Liter dreifachen Rosengeist zu . Mit diesem Präparate

imprägnirte Ledergegenstände erhalten ganz genau den charakteristischen
Juchtengeruch .

Schukwerü wasserdicht und weich zv machen, gicbt es viele
Mittel , die sich mehr oder Iveniger wirksam erweisen. Als eine der

besten und zugleich einfachsten Zusammensetzungen hat sich folgende be¬

währt : Ein viertel Liter Leinöl wird mit einem viertel Liter Klaucnfctt

gekocht und mit dieser Mischung , so lange sie noch warm ist, das Schuh¬
werk eingerieben. Man läßt es dann , ehe man es anzieht, etwa zwei
Tage stehen . Will inan das Einschmieren wiederholen , so müssen die

Rathgeber .
Schuhe selbstverständlich vollkommen trocken sein . Fügt man der obigen

Masse noch 20 Gramm Paraffin während des Kochens hinzu , so wird

die Widerstandsfähigkeit derselben gegen das Eindringen der Feuchtigkeit
bedeutend vermehrt . Auch Einschmierungen von erwärmtem Ricinusöl

machen das Leder geschmeidig und wasserdicht.
IläuKerpapier, das nicht verbrannt, sondern nur auf den Ofen

gelegt , seinen Zweck erfüllt und die Stube mit angenehmen Duft erfüllt ,
kann man leicht selbst Herstellen . Alan taucht die Papierstücke in eine

Lösung von 30 Gramm Alaun in '/., Liter Wasser und läßt selbe gut
trocknen. 'Nun mischt man zu gleichen Theilen Perubalsam , Benzoeharz
und Weihrauch und läßt das Ganze in einem irdenen Gefäß schmelzen,
damit bestreicht man das Papier ans einer Seite , womit es fertig zum
Gebrauche ist .
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„A kam slslon lesen !
"

Lin Lese- und Bilderbuch
für unsere Kleinen .

Von

H >h >. Wrunner ,
Redacteur des Beiblattes der Wiener Kinder -Mode .

Gebunden fl . 1 .20 - -- M . 2.

Ein reizendes Geschenkbuch , das die schöne Aufgabe ,
»unterhaltend zu belehren «, voll und ganz erfüllt .

LVir Frauen ^
unsere Dichter

von

Kawa Karhol « .
Elegant ausgestattet mit den Porträts der
Dichter . Gottfried Keller , Paul Heyse ,
Björnso » , Henrik Ibsen , Tolstoj , Strindberg
und G » y de Liaupassant , sowie zahlreichen

Vignetten .
Preis gebd . fl . Ä.KO — M .

Tiefes ungewöhnliche Buch wird auf jede Frau ,
die es liest , wie ein großes Ereignis wirken und nicht
nur ikr Verständnis für unsere modernen Franen -
schilderer erhöhen , sondern auch auf die Entwicklung des
eigenen Charakters von kräftigendem Einfluß sein .

Das

Wohl des Lindes .
Preis !>0 kr. — Mk. 1 .50 .

Allen Müttern und Kinderpflegerinen
sei das Büchlein bestens empfohlen , denn es
enthält wissenschaftlich begründete und auf
vieljähriger Erfahrung beruhende Rathschläge
eines gediegenen Arztes und medizinischen
Schriftstellers für die Pflege des Kindes vom
Tage der Geburt bis ins schulpflichtige
Alter . Der billige Preis macht es allen
Müttern zur Pflicht das Werkchen an -
zuschasfen .

Ltiqueltefragen .
Die Gesetze der Eli quelle für die

bürgerliche Gesellschask .
Vom

Brieskasteumanne der » Wiener Mode « .
Zweite Anflage .

Preis lirochirt 90 kr. — M . 1.50 .

Ter Verfasser , welcher die Wünsche nnd An¬
schauungen der Frauenwelt so genau kennt , hat in
»Etiquettefragen « ein Werk geschaffen, wie es in gleicher
Vollständigkeit und Eigenart nicht existirt . Die Regeln
des guten Tones , ohne deren Kenntnis sich Niemand
in der modernen Gesellschaft bewegen kann , werden
ohne Pedanterie , aber unter genauer Abwägung des
Zulässigen und des Verbotenen dargestellt .

Von Ilona Pakaki .
Mit einein

Leaikon der Schönheitspflege
und einem

Aorwort von Angull Weyer .
Hochelegant ausgcstattet , mit zahlreichen Vignetten , ge¬

bunden . in einen , zierliche » Sammtbeutel als Hülle .
Dritte Auflage .

Areis fl . 3 . - — W . 5 . - .

I » dem Werke «Die Kunst , schön zu bleiben » ist
Alles zusammengesaßt , was an Schönheitsmitteln . Re¬
chten -c. durch die Erfahrung erprobt wurde ; es ist
aber auch Alles vermieden , was zu unnützer Quak -
salberei verleiten könnte . — Jede Angabe der Verfasserin
ist von einer hervorragenden ärztlichen Autorität auf
das Sorgfältigste überprüft . i

Vom hohen k. k. Ministerium für CultuS und Unter¬
richt als Lehrmittel für Mädchen -Bürgerschulen ,
Lehrerinnen - Bildungsanstalten , Schule » für weibliche
Handarbeiten nnd Bildungscurse der Arbeitslehrerinnen

autorisirt .

Hlliil!nrk>cii8-Kiök '
lo!lll'k ilcr „Münei- Moil? .

i .

MiniiiierAlliillgrMM
für Kreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln
mit 586 Original -Compositionen sämmtlicher Mono¬
gramme von AL - 22 , sowie Einzel -Alphabete , Ziffern ,

Kronen , Wappen n . s. w .

Wik Vorwort und Znljalts-Verzeichniß .
Fünfte Auflage .

Preis : fl . 1.50 — Mk . 2.50 . Vorzugspreis für Abon¬
nentinnen der »Wiener Mode « : fl . 1 . — — Mk . 1 . 70 .

Lehrbuch
des

Schnittzeichnens .
(System „ wiener Mode "

.)

Ein starker Band mit zahlreichen Zeichnungen
in Leinen gebunden .

Preis fl. 1 .50 -- M . 2 .50 .
Tas von Fräulein A . Meertz , Directrice der

Schnittmuster -Abtheilung der »WienerMode «, verfaßte
Werk bringt einen überaus klaren , durch zahlreiche Ab¬
bildungen unterstützten Lehrcurs des Schnittzeichnens
nach dem an vielen hunderttausend Mustern erprobten
System »WienerMode «, welches dadurch Gemeingut der
Frauenwelt wird .

Wiener Ninder .
Mit Beiträgen von

Ferdinand v . Saar , Marie v . Ebner - Efchenbach, Sinc . Ehiavacci.
Balduin Eroller. 3-. Erotz, Suchs-Talab , A . Voel , Manuel
Schnitzer , V . v . Schönlhan. Lgm . Schlesinger, Ed. I *ötzl. M . Hlrbant -

fchilsch, Adolf Witbrandt und Hork -Steincr .
- -Z Reich illustrirk . A>—

Preis : broch . fl . 1.80 — M . 3 .—, geb . fl . 2.40 — M . I .—

Ern patzendes Grschenkwerk .

Kindergeschichten für Erwachsene sind es , die wir hiermit der Lese¬
welt bieten , Erzählungen , in denen der ganze Reiz des Wiener Kindes ,
dieser lieblichsten Blütbe unserer Kaiserstadt , athmet und lebt . Wir
sind stolz darauf , daß die Elite der Wiener Schriftsteller , an ihrer Spitze
Altmeister Ferdinand v. Saar und Marie v . Ebner - Eschenbach ,
sich vereinigt hat , um unsere Idee zu verwirklichen .

Namenlos .
Gedichte

von
*

* *

Vornehmes Seschenkrverk .

Preis fl. 1 .80 — M . 3.-

Turch alle Buchhandlungen , wo keine existirt vom Berlage der „Wiener Mode " zu beziehe » .

TlD 'S 'SiG 'T



308 wiener Mode - IX. Heft 8 ,

2irr rationellen I'iis ^ e ctss Lluncles nnä <ler Lalrne :

VVLLrrVVS » V» VL88 L» L
Oest. -nuxoi '. ? nte» r. 4lenki« n iinnorodle ? sri8 1878 .S4LS

ÜI?. 6 . 18 . ^ÄÜ6? , xLlsers LsximiÜtlN
^k

Ls .ui »t - Vsr «s.uät » tsUs : Visu , I . , Ls .usruiusrkt Ulr . 3.

8 edveiL 6r 8 tziätz
8 « i <l .« ristoAvsbrikg .ntsn in äsr Lolnveir . . . . ca . 88
8 « iclsir - Wsdstüi0s (vuiuistüdls ) . . . . . cu . 24 .000
8 « i <1sir - 4Vsd8tüdio ( i^ eelisnisods ) . eu . 8 .000
8 « icl « nstoik - vroäuction per 7sdr . eu . 30,000 .000

Nster .
— Frosso — unserer Vor -

rütl ' s in 8vinvsrr , weis « unei teu dig von ,05 viZs . dis
20 Uurd per Elster senilen ivir uuk Verdenken ninAsiienä
an OsOornninn unä kiiAsn rur üe ^uemliclideit äsr Aeelnüon
Vinnen frsnleirte Neiour/Vüressen dei .

vis gewsiilten 8toffe senäsn vir porto - uncl stollsrfrei
in clis Vodnun ^ , in feOeni deiiedi ^en huuntum .

Sedvsim L 60 . , sciiM
LsiäsrlstoK - LIxpol ' t .

» 8viäeiie vLllstoks .
247S

teüer - , Lots -

öroiiee-
kLlLLteriöVLreii,

ksiiists iiriitirts
8c !>iM -

MoiiotöMe.

iieioe - v . Mime -

MMItt
, ,, , , „ , ZfMierstöeke
VVI60,1 . , Ot-abon . ^

2651 s
l . Viknor Iilollk - ^u88iellung prsmürt mit üer 8iiboi-nen Ueüsille ,

in Krii88ei mit iler gro88en goi0 . Ueilailio .
LI » xs .raut1rt xut pssssuäo » Klisäsr su » dsstsu StoLksu urit voktsiu

LtsoklasLu vrrvuxt Lu sllsu Lrotsls-xsLI «8^ i oii .
VI . , Lls .riLliilkerstrs .sso 4S (» irmIullliM») .

8sM!68 Vtl ö!ögMö8iö 8 Mt»
VMbüi Müsste LusvLdl Liter Sorten Mecler.

Ls -II - vlisäsr ,
ktlcIlSM, äuusrdaktsm lülistotk unä eedtem kiseddsin

von ü . 8 .— dis ü 10 .—
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Jür : Kcrus und Küche .
Küchenzettel vom 16 . Rs 31 . Zänner .

Donnerstag : Einmachsuppe mit
Brüselknödel , Käsekapseln *) , Elisabeth¬
schnitzel , Obst .

Freitag : Kartoffelsuppe , Seefisch
mit Essig und Oel , Mandelstrudel mit
Caramelcrdme .

Samstag : Ganserlsuppe , Rindfleisch
mit Kohl , Topfeuknödel .

Sonntag : Brandkräpfchen in der
Suppe , Hachepastetchen , gebratene Gans¬
brust mit Krautsalat , Faschingkrapfe » .

Montag : Sagosuppe mit Aal -
schnitte » , Gansschenkel mit Maccaroni ,
Böhmiiche Dalken .

Dienstag : Nudelsuppe , Beefsteak
mit Hindernissen , Bechainelkoch .

Mittwoch : Brodsuppe mit Ei ,
Prager Kaiserfleisch mit Sauerkraut und
Erbsenpnröe , gebackene Apfelspalten .

Donnerstag : Julienne (Knorr ) ,
Hase mit Wildpretsance und Riesen¬
knödel , Käse .

Freitag : Linsensuppe , Paprikafisch
mit Nockerln , Spritzstrauben .

Samstag : Griesnockerlsnppe , Rind¬
fleisch mit eingebrannten Kartoffeln , Gries¬
knödel mit Zwetschkenpfeffer .

Sonntag : Semmclschöberl , Hasen¬
pastete , Nikrenbräten mit Salat , Oran -
geuanflauf . ;

Montag : Schlickkräpfchensuppe , gedunstetes Fleisch mit Spinat ,
Karmelitertorte .

Dienstag : Minestra , gebackene Schweinscotelettes mit Bohnensalat
und Nettig , Haselnußbäckcrei . ^

Mittwoch : Leberreissuppe , Blutwürste mit Kartoffelpüree , Apfel¬
schlange aus Bntterteig .

Donnerstag : Gerstenschleim mit grünen Erbsen , Rumpsteak mit
Prehkohl und Rohschciben , Schaumrollen .

Freitag : Haidestcrz in Sellcricsnppe , Seefisch mit Butter , Tiroler -

strndcl . » -

Wenn man einen oder mehrere Gäste zu einem einfachen Mittag¬
essen bittet , so gibt man im Allgemeinen fünf Gänge : feine Suppe ,
leichte Vorspeise , gebratenes Ochsenfleisch garnirt , Geflügel mit Compot
oder Salat , feine Mehlspeise . Die Qualität der Vorspeise — vom engli¬
schen Gemüse bis zum reich geputzten Fisch — entscheidet über den mehr
oder minder feinen Charakter des Tiner . Gesottenes Ochsenfleisch mit
Sauce zu reichen , ist veraltet ; man gibt zum Mindesten gedünstetes Fleisch ,
besser empfiehlt sich aber ein Stück einfach mit Butter abgebratenen Lungen¬
bratens , Filets oder Rvstbcef , welches man ä la saräiners oder kalt

garnirt . In letzterem Falle reicht man zum folgenden Braten nur Compot .
An Stelle des OchscuslcischcS kann man gebratenes Wild init Compot
oder Salat treten lassen ; danach gibt man nur Ponlard , Kapaun oder

Indian , ebenfalls mit Salat oder Compot oder mit Beiden : , falls man

zum Wild eine feine Scnssance gereicht hat . Gänsebraten , so gut er ist ,
eignet sich weniger als Dinerbraten — außer man bittet ausdrücklich ans
ein Stückchen Gänsefleisch , dies darf aber nur zur Zeit geschehen , wo die

Ganse vollreif sind , dies ist von St . Martin bis Februar . Auch bei

Enten , mit Ausnahme der französischen , hat man dasselbe zu beobachten .
Sie sind am Bestem von August bis December . Ponlard , Kapaun und
Fasan sind die feinsten Festbraten . Diese fünf Hauptgänge , aus feinen
Schüsseln zusammengcstellt und durch eine Eiscreme oder Eis , Torten ,
kleines Backwerk , Obst oder Confect vervollständigt , genügen auch für
festliche Tafeln von 12 bis 20 Personen im Bürgerhanse .

"
Was die

Getränke betrifft , so reicht man zu Fisch leichteren , mehr herben Weiß -
oder Rothwein , zu Geflügel gute alte oder besondere Marken , zur Mehl¬
speise süße Weine , zum kalten Gang Champagner .

* * '
*) Käseliapsekn . Man treibt

*
? Deka Butter mit 4 Dottern ab ,

gibt 14 Deka geriebenen Parmesanküse , Salz , Macisnuß , weißen Pfeffer
und den Schnee von 6 Eiweis dazu , füllt es imPäpierkapseln , bäckt sie
10 Minuten und servirt sie gleich , da sie sonst zusammenfallen .

- L . .V. II .
Misrellen .

2S ei bliche Angestellte in den Geschäften . Um zu erfahren , welchen
Geschäftszweig weibliche Angestellte bevorzugen , ist in Braunschweig eine
Enquete veranstaltet worden . Es hat sich herausgcstellt , daß daselbst in
den Geschäften 447 Damen thätig sind , vonj denen 148 in Kurz - , Weiß -
und Wollwaaren - Geschäften , 102 in Mannfacturwaaren - und Confections -
Geschäften , 28 in Leinen -, Wäsche - und Bettwaarcn - Geschäften , 22 in
Galanteriewaaren -Geschäften , 23 in Garn - und Strnmpfwaaren -Geschästen ,
8 in Handschuh - Geschäften re . arbeiten . In den übrigen Geschäftszweigen
sind selten mehr als 4 Damen beschäftigt . Von diesen 447 weiblichen
Angestellten waren 267 als Lageristinnen , Verkäuferinnen , Expedientinnen ,
63 als Lehrmädchen / 6 als Comptoiristinnen , 7 als Cassierinnen , 24 als
Dircctricen , 25 als Schneiderinnen, . 24 als Putzmacherinnen thätig . Dem
Alter nach standen 120 im Alter von 16 bis 18 Jahren , 118 im Alter
von 19 bis 21 Jahren , 93 im Alter 22 bis 25 Jahren , 60 im Alter
26 bis 30 Jahren und 5 im Alter von 40 bis 45 Jahren .

Vollstänlllge Sammlung von Kootireoepten.
MMeL les Lsclms Ml bmlMöM , lei üMslodsl- Ml veliMelmöilML

nebst 365 ülonus tue alle '1'a§e ciss ckabres

Lüolio kür I - siüsnäs .
In enxliseb I,einen xebnnclen ( über 850 Leiten starb ) .

tl . -- > i . < ;_ _
7u berlelien llureli alte Luekkanlllungen oller lluroli llie kllminlstration

ller „ Wiener Istolle" .

T'r . TVakLsIrs Imgor aller in - u . ruiLl . LTsIiI -Zxreois .lilki.tSL
voülläst - ick jetrti Visu , I . , Srännerstra - ss 12 , Leks der StnIItnirxxnsse.

_
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KIMSIMOIM .

? kLiLMMLUrk : >M ? nos ?Q7rr Lmris .
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Dranät L Grüllliolr ,
H , L» 0 .

77 uiiä 3 i- beit 8 - 8 peLiKlitütsn - 6 e 8 eIiükt

^ vs Lrten Stickereien . Ilükiereisn , IlontirnNxen, « is sLmmtiicIis dnru xskörsnäs Ilats -
riulisn . itncli dis nickt unter meinem Nnmen in 6er . tViener Nells» «isclisinsndsnNanderksiten llint itrbsits - INntsrinIisn sind stete uns Luxer. — Nüster - ullli LnsirMI-

Sendnnxsn nnk rVnnsck ninxoiisnd. eiNIS

^ ur UesorAllNA von
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(UllLs .ul 'öL, Bestellungen , ALustersLriLungou u . s . IV.)
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